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The harlot ' s progress .

( Der Weg der Dirne . )
Unwillkürlich werden wir an das Bild erinnert , welches

Hogarlh in den „sechs Platten " von dem Weg der Buhlerin
J�twirft , wenn wir die Vorgänge auf wirthschaftlichem
Gebiet betrachten .

Hogarrh schildert dort , wie die Buhlerin erst ihre Um -

gebung und ihren Anhang verpestet , dann aber , nachdem
Ne Alles um sich herum mit Sumpfatmosphäre vergiftet
hat , in dieser Umgebung selber zu Grunde geht .

Die Rolle , die hier der Buhlerin für das gesellschaft -
"che Leben zugeschrieben wird , spielen bei uns für das

ü>irthschaftliche Gebiet die „Bereicherer des National -

Wohlstandes " , die Praktiker des Sylidikats - Schwindcls .
Auch sie sind , nachdem sie das Wirthschaftsleben um

uch herum , und bis tief in das Innere des Landes

h' nein , durchseucht haben , auf dem Punkt , in ihre
«igene Grube zu fallen .

Vor Monaten schon haben wir darauf hingewiesen ,
�aß die Syndikatswirthschaft sich in voller Auflösung befinde .
Wer jetzt noch daran zweifelt , der braucht nur die neueste
Schöpfung der Kartellpatrioten zu betrachten , die Ver -

- inigung der Kohlenverkaufs - Vereine der verschiedenen
neviere zu einer General - Vereinigilng , das Zu -

�ammenschweißen der schon bestehenden Syndikate lokalen
Charakters zu einem einzigen Ricsensyndikat .

Wie sämmtliche Handlungen der Kohlenbarone erkennen

tafseu, daß diese Herren glauben , das ganze deutsche Volk
iki nur ihretwegen , zu ihren persönlichen Bereicherungs -
zwecken, da , so auch ihre neueste Kartcllschöpfung , die Tort -
wunder Zcchenvereinignng von Syndikaten , die dem

Egoistischen , vaterlandsschädlichen Vorgehen der Kohlen -
Potentaten erst eigentlich die Krone aufsetzt .

Anstatt der natürlichen Entwickelung der kohlen -
Gebrauchenden Industrien zu folgen , und ihre Thätigkeit
w Uebereiustimmung mit dem Gedeihen der übrigen In -
oustrien zu bringen , glauben diese Unterwühler des Volks -

Wohlstandes mit ihren künstlichen , unhaltbaren Schiebungen
we unnatürlich hohen Preise für die Jnlandskonsunienten
onfrecht erhalten , glauben sie durch ihre Zcchenvereiuigung
dem Zurückgehen der Preise vorbeugen zu können . Die

Thoren merken gar nicht , daß sie, nachdem ihre Umgebung
Wik dem tödtlichen Gift infizirt ist , an der entwickelten

Fäulniß selbst ersticken . Sie merken den Teufel nicht , obwohl
** sie schon am Kragen hat .

Allein , sofern es sich nur um die Krästevergeudung
° kr Unternehmer handelt , könnte uns die Sache gleichgiltig
lassen . Tie Kohlen - Magnaten aber verlangen vom Staate —

wch wie wir sehen nut Erfolg — Eisenbahn - Ausnahme -
wrife , um aus Grund solcher einen ruinösen Konkurrenz -
kämpf ber fremdländischen Eisen - Iabriken und anderer Ans -

wnd - Industrien gegen Teutschland entfesseln zu können .

wilde Gier nach hohem Profit scheint nun aber auch

�ächdrua oirboun . j

Feuilleton .

Am Webstuhl der Zeit .
Zeitgenössischer Roman in 3 Büchern

von A. Otto W a l st e r .

h, . wem habe ich denn die Ehre ? " fragte nunmehr
Schriftsteller so nebenhin .

sclif .
ln Name ist Riemer : Sie werden denselben wahr -

Schs! � sch ° u gehört haben , ebenso gut wie den meines

dem Schneider . Man nennt uns vielfach gleich niit

<>w zusammengesetzten Namen Riemeuschneider , obwohl ich

�rne» versichern kann , daß bei Unsereinem nicht viel von

wg-s' wuschneiden die Rede sein kann , trotzdem wir gewisser -
unsere Haut zu Markte tragen . Ja , wir müssen

riem �' 0 auf den Strümpfen sein , um nicht de » Hunger -

eine » enöer sch " üren zu müssen . Doch , wir sind hier zu

53ier
9Uten Restauration gekommen , wo Sie ein treffliches

Wime schmackhaftes Essen bekommen werden . Gehen Sie nur

wefttt f*0tan' n' ' r werden uns um Sie nicht bekümmern ; und

sich, ~,le fortgehen wollen , so geben Sie nur einen Wink ,

s�her auf
aufsetzen , und wir brechen dann etwas

wollen Sie denn nicht gleich mit mir in das

und mir Gesellschaft leisten ? "

�ollea. . fürchte , es könnte Sie geniren . Ich und mein

Arfff1 I�r gekannt von den Leuten . "

ktschfisv . so - Und Sie meinen , es könnte meinen Kredit

lern , wenn die Leute merken , daß ich in Wechselhaft

das Sehvermögen der Herren bedenklich gestört zu haben ,
denn noch immer bemerken sie nicht , daß die Waffen , die für
den Wucher mit dem Inlands - Konsum geschmiedet waren ,
sich bereits gegen ihre Erzeuger kehren .

Trotz aller künstlichen Machinationen , trotz einer 15 bis
2V prozentigen Produktionseinschränkung , wird von unauf -
haltsamen Preisabschlägen berichtet . Das „ Lcbo de la

bourse " ( „ Börsen - Echo " ) meldet , daß deutsche Kohlen die

Preise des französischen Produkts konstanr unter starkem
Druck halten , und in einem Inserat der „Kölnischen Zeitung "
finden wir Anerbietungen eines Kohlcngroßhändlers von
10 —15 pCt . unter offiziellen Syndikatspreisen .

Wenn man aber daraus aus eine „ Nothlage " der

Kohlenindustrie schließen wollte , so wäre solch ein Schluß
irrig .

Für die Harpener Bergbaugesellschaft
z. B. , welche mit einem Kapitale von 36 Millionen Mark

arbeitet , schätzte man au der Börse die Dividende des

laufenden Geschäftsjahres auf 12 pCt . und den Jahres -
gewinn auf 8 M i l l i o n e n Mark , die Dividenden

der Hibernia - und Tannenbaum - Gesell -
s ch a f' t e n auf 14 p C t . resp . 10 p C t. Die größten
Zechen also sind es gerade , welche die fettesten Ausbeuten

für ihre Aktionäre herausschinden , und auch bei erheblicher
Preisermäßigung noch kolossalen Unternehmergewinn heraus -
schlagen würden . Daß auf schwindelhafter Grundlage
errichtete Zechen allerdings beim Nachgeben der Preise ihren
Gewinn oft ganz darangeben würden , soll nicht bestritten
werden . Aber , gerade das ist ja einer der stärksten Gründe

gegen den Kartcllunfug , daß man die schwindelhaften
Elemente auf Kosten der Kohlcnverbraucher großzieht und

mästet . Die alten , soliden Zechen , die etwa drei Viertel der

Produktion ausmachen dürsren , können getrost einen erheb -
lichcn Preisabschlag ohne Schaden an ihrem Unternehmer -
gewinn ertragen . Dieses einen Viertels wegen aber setzt man
die Welt in Aufruhr und entblödet sich nicht , davon zu
reden , den Arbeitern die Löhne zu verkürzen .

Allen Ernstes wird nämlich davon gesprochen , daß
die Unternehmer bei weiteren Preisabschlägen die Arbeitev

löhne verkürzen werden , sowohl in Deutschland wie in

Frankreich .
In Oesterreich stellte die Alpine Montan - Gesellschaft

sogar die Forderung an die Regierung , den Streik der

Kohlenarbeiter mit Gewalt zu beseitigen , unter Androhung
der gänzlichen Fördereinstellung .

Tie Beg»Hrlichkcit der Kohlenbarone kennt eben keine

Grenze . Als die Preise in ' s Fabelhafte stiegen , erhöhte
man die Arbeiterlöhne noch nicht um soviel , als das

Aequivalent für die gleichzeitige Lebeusmitteltheuerung
ausmachte . Und nun , da die Preise infolge des habgierigen
Experimentirens der Kohleuiudustriellen etwas nachznlassen
drohen , soll es wieder der Arbeiter sein , auf desseu Kosten
man fette Einkünfte erzielen will .

Erst rafften die Kohleniutercssenten zusammen , was sie
erhaschen konnten , und der Arbeiter ging leer aus ; dann

gerathen bin ? Haben Sic keine Furcht deshalb ; der Kredit

eines deutschen Schriftstellers ist so leicht nicht zu erschüttern .
Im Gegenthcil komme ich mir recht vornehm vor , daß
inan eine Unterschrift von nur auf dem Wechsel re -

spektirt hat . "
„ Aber das Gerede der Leute . . . ? "

„ Das Gerede der Leute ? Lieber Freund , lernen Sie

von mir ein wenig Lebeusphilosophie . In einer Welt , wo

der Faullenzcr reich wird , blos dadurch , daß er seine
Zinsen nicht ganz verbraucht , und der fleißige Arbeiter

trotz aller Arbeit arm bleibt ; in einer Gesellschaft , in

welcher der reiche Schuft geachtet und geehrt wird , während
der von unverschuldetem Unglück betroffene Ehrenmann sich ver -

achtet sieht ; wo es eine Schande ist , wenn man seine Schul -
den nicht bezahlen kann , und es einem Fabrikanten zur

Ehre angerechnet wird , wenn er die Arbeitskraft von

Taufenden ausbeutet , um Millionär zu werden ; wo man

den Atenschen nach dem Gelde schätzt und vor dem Reichen
den Hut zieht , wenn man auch nichts von ihm hat ; in einer

solchen Welt , Herr Riemer , läßt der denkende Mensch den

gewöhnlichen gedankenlosen Haufen reden und räsonniren
nach Herzenslust und giebt darauf gerade so viel

Acht , wie aus das Spiel der Mücken im Lichte
der Sonne . "

Sie waren bei diesen Worten in den Restaurations -

garten getreten , wo der Gefangene und seine Wächter an

einem und demselben Tische Platz nahmen .

„ Sie haben übrigens da ein ziemlich abwechslungs -
»olles Leben , meine Herren, " bemerkte der junge Schrift -

stcller , nachdem er durch einen kräftigen Zug aus dem herbei -

zitirten Gerstensafte die erste uolhwendige Stärkung zu

sich aenommen . „ Ich glaube , Sie bekommen Vieles zu

hielten sie zum Schaden der heimischen Industrie künstlich
übernatürliche Preise , und jetzt , da sich zynische und freche
Gaunerei an ihren Urhebern zu rächen beginnt , und das

letzte Mittel der Kartellweisheit , die Preisschleuderei nach
dem Auslande , versagt , denkt man sich wieder aus der

Arbeiterhaut Riemen zu schneiden .
Dieses lasterhafte Gebahren des Kapitalismus birgt

die Vorbedingungen zu seiner Vernichtung in sich. Wie die
Dirne schließlich in ihrer eigenen Verpestung untergeht , so
ivird auch der Kapitalismus an seinen eigenen Sünden
verenden .

polikisihe Aeberfiwk .
Berlin ' , den 22 . Januar .

Ueber die Bismarck ' schen Landräthe fällt Bismarck
in den „ Hamburger Nachrichten " , in denen er davor warnt ,
Beamte zu Abgeordnete zu wählen , folgendes Urtheil :

„ Früher war es Tradition in zahlreichen Wählerschaften
Preußens , daß es nützlich sei , Beamte und namentlich den

Landralh in die Kammer zu wählen , weil dieser ohnehin in
der Lage sei , Einfluß auf den Kreis und für die Kreis -
eingesessenen auszuüben , aber auch die Bedürfnisse des Kreises
genau kenne und an ihrer Befriedigung interessirt sei . lDer
wahre Grund war wohl der , daß der Landrath die Macht -
mittel zur Beeinflussung der Wähler in der Hand hatte . )
Neuerdings ist die Stellung des Landralhs in Preußen jedoch
eine völlig andere geworden . Wer in früheren Zeiten ( vor
Bismarck ) Landrath wurde , der wurde es mit dem Gedanken ,
in dieser Stellung alt zu werden und sie bis an sein Lebens -
ende als Kreiseingesessener zu verwalten . Er war deshalb ge -
neigt , als Abgeorbueter die Interessen seines Kreises , wenn er
glaubte , daß die Regierung sie schädigte , zu vertheidigen .
Heutzutage ist es umgekehrt ; der Landrath wird in der Regel
die Regierungsinteresien dem Kreise gegenüber wahrnehmen .
Die jetzigen Landrüthe sind junge Assessoren oder ähnliche
Beamte ; sie betrachten den Landrathsposten als eine Stufe
ihrer Karriere . Um letztere zu fördern , sind sie in der Ver -
suchung , nach oben hin sich dienstbar , strebend zu erweisen nnd
sich ein Verdienst daraus zu machen , die Intentionen der Re -
gierung mit Energie und Erfolg zu fördern , ohne sich immer
klar darüber zu werden , ob das Ergebniß für das Wohlbefinden
der Kreiseingesessenen nützlich ist . Zwischen der Bezirksregierung
und dem Landralh bestand früher eine Scheidelinie , jenseits
deren vom Landrath eine Vertretung der Kreisinteressen bei
Prüfung der Regierung - maßregeln erwartet werden konnte .
Gegenwärtig ist der Landrathsposten der staatlichen Bureau -
kralie vollständig einverleibt , und der Landrath , der nicht geneigt
ist , in seineni Kreise zu bleiben , bis er emeritirt wird , wird
nur im Fälle eines höchst unabhängigen Charakters sich dazu
verstehen , im Parlamente dem ihm vorgesetzten Minister , von
dem seine weitere Beförderung zum Ober - Regierungsrath ,
Präsidenten oder Minifterial - Hilfsarbeiter abhängt , offen und
nut der Schärfe entgegenzutreten , welche allein in der parlamen -
tarischen Arena Eindruck macht . " —

Hier gesteht also Bismarck selbst ein , wie korrumpirend
er auf das Beamtenthum eingewirkt hat . —

sehen und zu hören , ivas auch für Unsereinen von großem
Interesse sein würde " .

„ Daraus können Sie sich verlassen . Aber man muß
etwas abgestumpft werden , sonst verträgt man ' s nicht, " er -
widerte Riemer . „ Entweder man niuß kein Herz oder keinen
Verstand haben , um Pflichten , wie der unseren , obzuliegen
ohne die Lust zum Leben zu verlieren . Und da man sich
den Verstand nicht abgewöhnen kann , so muß man es mit
dem Herzen versuchen . "

„ Und Ihnen ist das wohl so leidlich gelungen ? "
„ Was wollen Sie ? Es macht sich das so nach

und nach . Ich hatte ursprünglich viel Mitleiden , zumal
ich in Denen , die ich in Haft bringen sollte , meine Leidens -
geführten sah . "

„ Sie sind selbst in Wechselhaft gewesen ? "
„ Es war der Anfang meiner jetzigen Karriere . Früher

war ich Tuchmacher und als die große amerikanische Krisis
eintrat , da fiel das große Handlungshaus Schmidt u. Hund ,
mit dem ich in Geschäftsverbindung stand . Nun , das wer -
den Sie ja wissen , wenn so ein großes Geschäft stürzt , da
reißt es gewöhnlich ein paar Dutzend kleinere Leute mit in
seinen Ruin . Für Unsereinen ist daS schlimm , denn man
verliert gewöhnlich außer seiner Habe auch noch seinen ehr -
licheu Namen . Der Inhaber des großen Geschäfts , der die
Krisis voraussieht , iveiß sich gewöhnlich noch etwas zu
retten , wirst sich damit auf ein neues , nicht selten auch
wieder auf das alte Feld und bleibt ein geachteter Mann ;
ja , wenn er dreimal bankrott gemacht und beim vierten
Geschäfte Erfolg hat , so zieht man mit um so höherer Achtung vor
ihm den Hut . Unsereiner aber , der ganz unverschuldet um das
Seiuige gekommen ist , läuft als bankrotter und mittelloser
Kaufmann , sagen wir als Lumv von Thür zu Thür , um



Zur Krage des Religiousuuterrichts der Kinder Dns ist frech geflunkert . S o sckht die Sack ) - nicht .
der Dissidenten l >at der preußische Kultusminister im Eim Herr Richter hat von dem Streik � t . . abgemahnt
verständniß mit dem Justizminister aus Anlaß eines Spezial - rohrspatzenm�piges Geschimpfe ist kern Abmahnen — av -
falles dahin entschieden , daß der Vater eines schulpflichtigen gemahnt haben nur die Sozial de motr a t en . Av -
Kindes selbst dann , wenn er für seine Person einer staatlich gemahnt haben wir mundlich und >christlich — schon im
anerkannten Religionsgescllschaft nicht angehört , gleichwohl September , als die Frage des Streiks brennend wurde —,
verpflichtet ist , das Kind an dem Religionsunterricht in der abgemahnt haben wir ,m „ Vorwärts . - abgemahnt haben

öffentlichen Volksschule theilnchmcn zu lassen , unsere Genossen und Organe fast uberall , wahrend Herr Gugen
sofern er nicht den Nachweis erbringt , daß für den religiösen Richter den gcldprotzigen Prinzipalen , welche die Buch -
Unterricht des Kindes anderweit nach behördlichem Erniessen drucker planmäßig t n den St relk hinein -
in ausreichender Weise gesorgt ist . Dieser E r s a tz - U n t e r -
r i ch t soll wie jeder Privatunterricht von der Aussichts -
behörde beaufsichtigt werden . Der diesem vom
16 . Januar datirten Erlasse zu Grunde liegenden Auf -
saflung stehen , so führt der Biinister nach Mittheilung des

„Staats - Anzcigers " aus , die Bestimmungen des Art . 12 der
preußischen Versassungs - Urkunde vom 31 . Januar 1850 um
so weniger entgegen , als dieser Artikel nach seinem Schluß -
satze die freie Religionsübung nur in so weit zuläßt , als
dadurch der Erfüllnng der bürgerlichen und

staatsbürgerlichen Pflichten kein Abbruch ge -
schieht . Zu diesen gehöre aber nach Artikel 21 , Absatz 2,
in Verbindung mit Artikel 24 , Absatz 1 und 2 der Ver -
sassung , desgleichen nach den in den einzelnen Landestheilen
geltenden Vorschriften des Familienrechts auch die Sorge
dafür , daß das Kind während des rcligionS - unmttndigen
Alters nicht ohne Unterricht in der Religion gelassen

wird .

Nach dieser Logik kann man auch die freie Religions -
Übung vollständig beseitigen ; man braucht nur die An -

geHörigkeit zu einer bestimmten Kirche für eine bürgerliche
und staatsbürgerliche Pflicht zu erklären . Der Zweck , die
Jugend nn Banne der Kirche zu halten , wird durch diesen
Zwang am wenigsten erreicht werden , weit eher noch das

Gegcntheil , indem die Kinder der Dissidenten die im elter -
lichen Hause ausgenommenen Lehren unter der Schuljugend
weiter verbreiten werden . —

treiben wollten , nach Kräften behilflich war und
den verhaßten Arbeitern gewohntermaßeu in die Waden

fuhr . Als die Buchdrucker — denen keine andere Wahl
blieb , wenn sie ihre Organisation nicht selbst zerstören und
in die Gewalt der Herren Prinzipale geben wollten —

ich zum Aufnehmen des Handschuhes entschlossen und in
cn Streik gingen , da schwanden für im » selbstverständlich

alle Bedenken : Tie Buchdrucker kämpften für eine gute und

gerechte Sache — sie waren nicht leichtfinnig in den Kampf
gegangen , sondern nach reiflicher Erwägung und in

Nothwehr — und wir traten mit aller Kraft für die

gute und gerechte Sache ein . Herr Eugen Richter aber

schinipfte pflichtschuldig weiter , Juhr den Buchdruckern
pflichtschuldig in die Waden und denAnzirte sie zur Ab -

wechselung pflichtschuldig der hohen Staatsregierung . Das

ist die Wahrheit und sie soll Herrn Erigen Richter weder

vergessen noch geschenkt werden . —

Um die Ehre des Wahlkreises Ottensen -
P i n n e b e r g , der in unserem Genossan M o l k e n b u h r
einen wackeren Vertreter im Reichstage besitzt , zu retten ,
traten am Sonntag eine Anzahl Vertrauensmänner des die

Kartellpartcien umfassenden nationalen Vereins dieses Wahl -
kreises in Elmshorn zusammen . Mit den Freisinnigen
wollen sie in Verbindung treten , um bei den nächsten Wahlen
den Wahlkreis zurück zu erobern . Da lnr ' up ! sagt der

Hamburger . Der Wahlkreis wird seine Ehre besser zu
wahren wissen , als daß er sie nochmals dem schmachvollen

Deutsche Pharisäer erheben - anläßlich der jüngsten und gewissenlosen Treiben der Kartellorüder preisgeben
Kammcrprügelei in Paris — ihre christlich » germanischen wird , denen um einen Zipfel der Macht zu erhaschen , I ,
Augen fromm zum Himmel und danken Gott , daß in Daterlaiid , Freiheit , Recht , Gewi >l en und

,
�eiinmiiig , T

Deutschland , der frommen Kinderstube , Solches nicht möglich rst . Das Volk Ihat längst seinen Stab gebrochen über »
sei . Die Herren Pharisäer irren sich — sie kennen die Znhälterthum Bismarcks . —
Geschichte des deutschen Reichstags nicht . Als Lieb
, r>rfr \ — - - - -V i _ CVf- - - ' - � � ' "W > W > WW� k n e ch t
1870 gegen d ie Ann exi on von Elsa ß - Lo thringen
sprach , wurde er von einer tobenden Rotte umringt und
der Ruf : Haut ihn ! ertönte . Bei dieser und
bei späteren Gelegenheiten gingen Abgeordnete
der Rechten und der uationalliberalcn Partei mit
geballten Fäusten , schinipfend ans Liebknecht los
und nnr das Dazwischentreten von Freunden der
Radauparlamentarier verhinderte , daß jene geohrfeigt
wurden und eine allgemeine Prügelei entstand . An Laur ' s
und Castelin ' s fehlt es auch in dem deutschen Reichstage
nicht — nur daß das deutsche Blut etwas weniger heiß ist
als das französische , und der Weg vom Worte zur That
bei uns etwas länger — was übrigens oft gerade kein
Vortheil .

Und da gerade von parlamentarischen Radanszenen die
Rede ist , so sei noch erwähnt , daß zu Ende der 60er und

zu Anfang der 70er Jahre der ehrwürdige Professor
E w a 1 d , einer der „Göttinger Sieben " , ehrwürdig durch
Charakter , Gelehrsamkeit und Alter — er zählte an die
80 Jahre — jedesmal wenn er im Reichstage gegen die
Annexion seines Heimathlandes Hannover sprach , von
etlichen Dutzend ihn umdrängenden nationalliberalen und
konservativen Reichstags - Abgeordneten in pöbelhaftester ,
wahrhaft empörender Weise verhöhnt und insultirt ivurde .
Verglichen mit diesen Szenen , die ' uns heute noch nach
20 Jahren und mehr bei der Erinnerung mit Ekel und
Zorn erfüllen , war der letzte französische Kammerskandal
noch verhältnißmäßig harmlos . —

Herr Eugen Nichter , der einsehen mag , daß sein
Verhalten zum Buchdrnckerstreik weder ehrenvoll noch klug
ivar , sucht sich jetzt als Freund der Buchdrucker aufzuspielen ,
der sie rechtzeitig gewarnt habe , wohingegen die Sozial -
demokralen , wie er dutzendmal gesagt , zum Streik gehetzt
hätten , und wie er jetzt sagt , „erst nach der Niederlage
der Streikenden mit ihrer Meinung herausrücken und ihn
— den zärtlichen Mahner — „der Arbeiterfeindlichkeit
zeihen " .

eine Beschäftigung zu finden , die vor dem Hungertode schützt .
Ja , Herr Doktor , wenn man , so wie ich, einen Blick in ' s!
Geschästsleben aethan hat , und man hört dann
in den Gerichtsstubeiu� was für Ansichten die
Herren Assessoren uno Gerichtsrüthe Dvom Leben
haben und aussprechen , und was für Urtheile
da manchmal gefällt werden , da wird Einem ganz anders zu
Muthe , aber nicht besser . Sehen Sie , ich denke bei meiner
Stellung so : Du bist die bloße Hand , ein willenloses Werk
zeug , und ivenn Dn ' s nicht thuft , so thut es jedenfalls ein An¬
derer , und da gehe ich meines Wegs geradehin und sehe so wenig
wie möglich rechts oder links . Aver so einem armen Teufel ,
der sich nicht anders zu helfen wußte und doch gar nichts
dafür kann , daß die Welt so miserabel eingerichtet ist , ein
paar Jahre Arbeitshans znzndiktiren , das brächte ich nicht
zu Stande , und >venn mir ' s selbst an Hals und Kragen
ginge , ebensowenig wie ich an Stelle der Frau Majorin
sein möchte , die neulich ihr Dienstmädchen wegen Eni
wendnng eines Stückchens Seife polizeilich arretiren ließ . "

„ Nun , ich ersehe aus Ihren Worten , Herr Riemer ,
daß Sie das Herz noch ziemlich auf dem rechten Flecke
haben. "

„ Es geht nun , wie es geht . Da ist hier zum Beispiel
als mein Gegenstück mein Kollege Schneider , dem hat das

Serz
niemals zu schaffen gemacht . Habe ich nicht recht ,

chneider ?

„ Da hast Du freilich Recht, " sagte der Kleine , un -
bedenklich zustimmend .

„ Sehen Sie ' , dieser Mann hat sich durch seine un -
erschütterliche Berufstreue einen solchen Respekt bei seinen
Vorgesetzten erworben , daß man kein Bedenken trug , ihm
die Verhaftung seines eigenen Bruders aufzutragen , als er
sich dazu erbot . Und er erbot sich nicht etiva dazu , um
durch sein Erscheinen dem Bruder das Peinliche seiner Lage
zu erleichtern , ihn zu trösten , seine Einbringung so glimpf .
lich wie möglich einzurichten , nein , er hat mir selbst ge -
standen , daß er dabei an weiter nichts gedacht , als daß der

Fängerlohn in der Familie bleiben sollte . Hast Du das
nicht gedacht , Schneider ? "

Das neue Schweizer Anslieferuugsgesetz , welcher
soeben die Zustimmung des Nationalraths , wenn auch gegen
eine starke Minorität , erhalten hat , ist von sehr frag -
würdigem Werth . Die wichtigste Bestimmung enthält
Artikel 10 , welcher die politischen Verbrechen und Vergehen
betrifft . Wegen solcher wird die Auslieferung nicht be -

willigt , mit Ausnahme der Fälle , in denen die Handlung ,
um deren willen die Auslieferung verlangt wird , obgleich
der Thäter einen politischen Beweggrund oder Zweck vor -
schützt , vorwiegend den Charakt er eines gemeinen
Verbrechens oder Vergehens hat . Das Bundesgebiet
entscheidet im einzelnen Falle nach seinem Ermessen über
die Natur der strafbaren Handlung auf Grund des That
bestandes . Wenn die Auslieferung bewilligt wird , so stellt
der Bnndesrath die Bedingung , daß der Auszuliefernde
weder wegen eines politischen Verbrechens
noch wegen seines politischen Bewege
grund es oder Zweckes bestraft werden dürfe . —

Das sind durchaus ungenügende Bürgschaften
Reaktionäre Regierungen haben die Gewohnheit , politische
Vergehen zu gemeinen Verbrechen zu stempeln . Tie

deutschen Flüchtlinge von 1848 und 1849 wurden in den

meisten Fällen wegen Mordes , Kassenranbcs , und ähnlicher ge -
meinen Verbrechen verfolgt . Und die russische Regierung ,
die jetzt bei Auslieferungen am meisten in Frage kommt ,
hat eine wahre Virtuosität darin , ihre politischen Gegner
mit gemeinen Verbrechen zu belasten . Vor etwa 15 Jahren
wurde der Nihilist N e t s ch a j e f f , der in Rußland einen
Gendarmen verwundet und einen Spion getödtet hatte , als

gemeiner Verbrecher von der Schweiz ausgeliefert , was

seiner Zeit einen Sturm der Entrüstung hervor -
rief . Der Bnndesrath entschuldigte sich nachträglich
damit , daß die Aktenstücke , welche die russische
Regierung vorgelegt hatte , um Netschajeff ' s Ver

brechercharakter zu beweisen , uuanfechtlmr gewesen seien .
Nun — derartige Aktenstücke sind i m m e r unanfechtbar —
das Papier ist geduldig . Und was nutzt die Bedingung ,
daß der Ausgelieferte nicht wegen politischer Vergehen

bestraft werden darf , fondern blos wegen der gemeinen , uin

derentwillen er ausgeliefert worden ? In diesen „gemeinen
Verbrechen " sind ja die politischen enthalten .
Der ausgelieferte Netschajeff wurde in Rußland nicht als

Nihilist und politischer Verbrecher venirtheilt — behüte ! -7-

man schickte ihn auf Lebenszeit als gemeinen Mörder in die

Bergwerke des Ural , wo er inzwischen gestorben ist .
Und Aehnliches kann auch unter dem neuen Aus -

lieferungsvertrag geschehen . Es wäre gut , wenn der -

selbe einer Urabstimmung unterworfen , und

vom schweizerischen Volk znrückgeiviesen würde . Mag der

Bundesrath einen besseren Vertrag ausarbeiten ! Sonst ist

das Asyl recht der Schweiz ein reiner Spott !

Zur Skaudalszene im französischen Abgeordneten -
Hause wird uns aus Paris unterm 20 . d. M. geschrieben :
Wie so oft im öffentlichen Leben , hat es sich auch gestern
wieder gezeigt , daß Macht vor Recht geht . Wer die Macht

besitzt , kann ungestraft das Ungeheuerlichste begehen .

Ungestraft ? Noch schlimmer als das : unter dem Beifall all

Derer , die von und aus dieser Macht mittelbar oder

unmittelbar Nutzen ziehen . Die Skandalgeschichte , die sich
in der gestrigen Sitzung des Abgeordnetenhauses abgespielt ,
ist dem Leser sicherlich schon zur Genüge aus den telegraphischen
Nachrichten bekannt . Würde es sich also blos um diese

selbst handeln , wäre jedes Wort überflüssig . Etwas
anderes ist es aber mit der Beurtheilung dieser Skandalszene .
Wer die heute erschienenen Blätter zur Hand nimmt , findet
— mit Ausnahme der zwei , drei boulangistischen — fast
kein einziges , das den unerhörten Fall , daß ein Minister
ein Mitglied des Parlaments ohrfeigt und noch dazu im

Sause selbst , gebührend verurtheilte . „L' Estafette " , das

rgan Jules Ferry ' s , bringt diesbezüglich einen Leitartikel
mit der Ueberschrift : „ II a bion fait " — „ Er hat recht

gethan " . Und dieses : Er hat recht gethan , recht gethan ,
einen Abgeordneten in öffentlicher Sitzung zu ohrfeigen ,
zieht sich fast ausnahuislos durch die ganze Presse der

herrschenden Klasse . Einige machen sogar , den Namen des

Abgeordneten Laur benützend , der wie I ' or ( das GoldX aus -

gesprochen wird , den Witz , daß Constans zum Münz -
direktor ernannt werden wird , „ xmsqn ' il — frapper beißt

sowohl schlagen als prägen — „puisqu ' il s ' entena si vien

ä frapper Laur " — „ weil er das Gold so gut zu prägen
versteht " .

Man braucht wahrlich kein Freund der Boulangisten
zu sein — und wer kein Zarenlecker , Deutschensreffer oder

Antisemit ist , kann es kaum mit ihnen halten — um das

Vorgehen des Ministers des Innern aufs Schärfste
zu verdammen . Was würde dieselbe Presse aber dazu

sagen , wenn irgend ein Abgeordneter einen Minister

ohrfeigen würde ? Sie fände sicherlich kein Wort ,

' chars genug , um einen solchen Frevel genügend
zu brandniarken , keine Züchtigung stark genug ,

um eine solche Unthat wett zu machen . Warum findet sie
aber im umgekehrten Fall nicht einmal ein Wort des Tadels

für den Minister ? Weil Herr Laur ein Boulangist ist
'

Was aber diesem Abgeordneten geschah , könnte ja morgen

ebenso gut einem sozialistischen Abgeordneten geschehen , die

ja bekanntlich auch nicht gut auf Herrn Constans zu sprechen
sind . Allerdings würden diese nicht so feige wie Laur ge -

wesen sein , der nachträglich erst bei Rochesort telegraphisch
anfragte , wie er dem Minister beikommen soll , sondern I>e

hätten ihm , der zuerst die Hallen der Gesetzgebung entweiht

hat , die Backenstteiche auf der Stelle doppelt heimgezahlt .
Allerdings ist Herr Constans in öffentlicher Sitzung

beleidigt worden ; aber dafür giebt es Strafen , die im

Reglement des Abgeordnetenhauses verzeichnet sind . Und

wenn der Minister des Innern gar so zart besaitet ist , gar

so feine Nerven besitzt , daß er außer sich geräth , weil ihm
ein Abgeordneter von der Tribüne aus sagt , daß er ein

von der öffentlichen Meinung Gebrandmarkter ist , dann

kann und darf er sich nicht monatelang von einem Blatte

Tag für Tag aller nur denkbaren Schändlichkeiten zeihen
lassen , wie dies der „ Jntransigeant " gethan und noch thut ,

ohne dieses Blatt vor dem ordentlichen Gerichte zur Rechen -

schaft zu ziehen . Glaubte er sich aber zu erhaben über diese

Angriffe , dann durfte er noch weniger im Parlamente gegen
die Worte Laur ' s thätlich reagiren , weil da der Präsident
des Hauses zu seinem Schutze ist , der mit dem Reglement
in der Hand jede Ausschreitung eines Abgeordneten gleich
zu ahnden weiß .

„�a, daS�habe ich freilich gedacht . "
steser Mann gehört jedenfalls in die Zeit der alten

Römer, " bemerkte der Schriftsteller lächelnd .
. Ein ganzer Napoleon , sage ich Ihnen " , fügte Riemer

hinzu , „der alte Napoleon nämlich , und Schneider verehrt
denjelben dermaßen , daß er alle Anreden des Kaisers an

seine Truppen auswendig kann . Wenn ich gar nichts mehr
mit ihm anzufangen weiß , dann ziebe ich Bergleiche zwischen
ihm und dem Kaiser Napoleon , und daim wird er gefügig
wie ein Ohrwürmchen , obwohl er sich sagen sollte , daß er

zwar ein sehr fester und auch verständiger Mann , aber

ohne höheren Gedankenflua ist . So merkt er sich zum
Beispiel alle Listen und Fimen , die in sein Fach einschlagen .
aber neue erfindet er nicht , da muß ich allemal her -
halten mit meinem bischen Genie . Trotzdem nehme ick ihn
immer mit , weil er mich am besten unterstützt . Und dadurch
ist er auch zum Theil zu seiner Berühmtheit gekomnien ,
denn das mußt Du doch zugestehen , Schiwider , daß Du das

große Genie eigentlich nicht bist , fiir das man Dich ans
schreit ? "

. Das große Genie bin ich freilich nicht . "
,Sie entschuldigen , meine Herren, " rief unser junger

Bekannter , indem er sein Glas ' leerte und ausstand , „ich
glaube , es ist die höchste Zeit , daß wir von hier aufbrechen,
wenn wir noch in jenen hohen Hallen Einlaß finden wollen . "

„ Es ist nur wegen/des Hansmanns , der vielleicht im
besten Schlafe geweckt würde , sonst ist das Hineinkommen
dort jederzeit leichter und sicherer, als das Herauskommen
Wenn es Ihnen also gefällig ist , wollen wir gehen . "

In der That verursachte der Eintritt in das Hans
Niemandem eine Unbequemlichkeit . Nur oben beim Wacht -
meister dauerte es ein ziemliches Weilchen , bis sich die Leute
aus den Armen des ersten Schlafes wanden und dem nächt
lichen Besuch die Thür öffneten .

Elftes Kapitel .
Die geschlossene Gesellschaft .

Der freundliche Leser würde uns gewiß zürnen , wollten
I wir , gleich den beiden Gerichtsdienern , an der Pforte umkehren ,

ohne einen Blick auf die Räume und auf die Gesellschaft
zu werfen , die uns seit unserem ersten Kapitel nicht mehr

fremd sind. Die Bewohner sind allem Anscheine nach

bereits in tiefem Schlafe , denn Alles erscheint finster und

still . Das „ Konversationszimmer " ist leer , im „Spiel-
» immer " liegen die gewöhnlichen Bewohner : Frank und der

Advokat Streit , im tiefsten Schlummer und werden weder

durch das Geräusch der Thüre , noch durch das Licht der

Lampe geweckt , mit welchem der Wachtmeister , der jetzt im

langen Schlafrocke und mit halbgeschlossenen Äugen dahin -
wandelt , seinenl neuen Pflegebefohlenen ■ voranleuchtct.
Angelangt im „ Meditationszimmer " , deutet der Wachtmeister
auf zwei Bettstellen mit Strohmatratzen und Stroh - Kopf-
kissen , und bemerkt :

„ Hier sind noch zwei leere Bette » , benützen Sie davon ,

ivelches Sie wollen ; meine Frau wird gleich die Decke

bringen . "
„ Sehr einfach , sehr spartanisch, " erwiderte der junge

Mann ; „gut , daß ich nicht verwöhnt bin . Aber so viel

Diogenes bin ich doch nicht , daß ich nicht das Betttuch
vermißte . "

„ Sprechen Sie morgen darüber mit meiner Frau , fi ' *
heute Nacht müssen Sie sich behelfen, " entschied der Gestrenge -

Inzwischen kam auch schon die Frau Wachtmeisteri»
mit der Decke , die sie auf der einen Matratze ausbreitete ,

worauf sie sich mit einer „ guten Nacht " entfernte ; ein

Beispiel , das von dem Herrn Gemahl alsbald nachgeahmt
wurde . Im dritten Bette , welches noch im Zimmer stand,
lag Jemand , der die Decke bis übers Ohr gezogen hatte
und kaum durch einen Athemzng sich von einem Tobte »

unterschied .
Der Wachtmeister hatte die Lampe mit sich genommen ?

tiefe Dunkelheit umgab deshalb den Ankömmling . Er hörte
noch die Tbüren öffnen und zumachen , dann ein kreischendes
Schließen der äußeren Thüre des „Konversationszimmers
und dann war Alles wieder still wie im Grabe .

( Fortsetzung folgt . ) -



Von «velcher Seite man daher auch das Vorgehen des
Ministers des Innern betrachte , bleibt es ein verdammens -
werthes . Die Boulangisten selber haben allerdings kein

stecht , es zu verurtheilen ; denn während des Boulanger -
Stummels , als sie sich schon nahe der Macht wähnten , haben
sie überall , wo sie die Mehrheit bildeten , sich gleich Ban -
d ' ten benommen , die Jeden , der ihnen in den Weg kam ,
jaiiim erlich verhauten . Dies entschuldigt aber keineswegs
das höchst brutale Vorgehen des Ministers . Und schließlich
sind Ohrseigen keine Antwort ; noch weniger aber eine Rein -
waschung von Anschuldigungen des „Jntransigeant " , auf
den za die Ohrfeigen eigentlich genitlnzt waren . —

Was wir über die „anarchistische " Bomben -
Verschwörung von W a l s a l l in der vorgestrigen Nummer
schrieben , findet in dem

_ gegenwärtig zur Verhandlung
stehenden Prozeß gegen die sechs wegen gesetzwidrigen Bc -
sttzes von Sprengstoffen Angeklagten seine Bestätignng . In
der gestrigen Verhandlung wurde das Geständniß eines der
„Anarchisten " verlesen , in welchem die fünf anderen An -
geklagten des anarchistischen Treibens beschuldigt werden
und behauptet wird , die von ihnen verfertigten Bomben
seien für das Ausland bestimmt gewesen . Hier , wie in so
vielen ähnlichen Fällen , stellt es sich heraus , daß es sich um
eine Lockspitzel -Anzettelung handelt , der eine Anzahl leicht -
gläubiger und verworrener Köpfe zum Opfer fallen . —

Die nichtswürdigen und alberne » Lüge » , die in
der ausländischen namentlich französischen Presse verbreitet
werden , und gegen die sich ein , vom Leipziger „ Wähler "
theilweise veröffentlichter Brief Liebknechts an einen fran -
Zösischen Freund richtet , finden sich gesammelt in dem vor -
nehmsten Pariser Skandalblatt , dem „ Figaro " , dem zynischsten
Vertreter des Kapitalismus . Und da man die Korrespon -
denten des Blattes kennt , so ist man auch in der Lage ,
ihre Spuren zu verfolgen . Diese führen denn auch , mit der
Deutlichkeit von Thierfährten in frisch gefallenem Schnee , zu
den sauberen Gewährsleuten der sauberen Herren . Und
da treffen wir denn lauter alte Bekannte : den
He rrn Öberwinder vom Stöcker ' schen „ Volk " , einige
andere Adjutanten des Herrn Stöcker , und die

' Biedermänner , welche das hiesige Klatschblatt der „ Un -
abhängigen " , die Londoner „ Autonomie " , das Amsterdamer
„ Recht für Alle " und andere Organe des Antisemitismus
und Mundradikalismus mit geistiger Speise versorgen . Es
ist dies ebenso charakteristisch und ehrenvoll für die sauberen
„Figaro " - Herren wi «< für die gleich sauberen Gewährsleute .

Wir machten schon vor dem Erfurter Kongreß auf das
Treiben und die Verbindungen des undefinirbaren
„ W y z e w a " von , „ Figaro " aufmerksam — seit dem

Kongreß ist er rückhaltloser „ Oppositions " - Liebhaber , jedoch
ein etwas indiskreter , insofern er das zarte Verhältniß
aller Welt auf die Nase hängt . In der letzten Nummer
des „Socialiste " sind die „ Wyzewa " und Konsorten
gebührend an den Pranger gestellt . Und wenn
wir der Sache erwähnten , so geschieht es nicht , um
die Lieseranten der französischen Skandal - Bourgeoisie zu
kennzeichnen — das wäre ein überflüssiges Beginnen —

sondern um unseren französischen Freunden zu zeigen , ans

welchen Quellen die Verleumder der deutschen Sozial -
demokratie ihre Information schöpfen , und welcher Hand -
langer und Bundesgenossen sich die Bourgeoisie in ihrem
Verzweiflungskampf gegen das siegreich vordringende Prole -
tariat bedient . *) —

Ztavlnmettksbevidtke .
Deutscher Reichstag .

134 . Sitzung vom 22. Januar , 1 Uhr .
Arn Tische des Bundesraths von Marschall , von

Rottend nrg . ,
Auf der Tagesordnung steht die erste und eventuell zweite

Berathung des Handelsvertrages mit der Schweiz .
Staatssekretär v. Marschall : Der vorliegende Vertrag schließt

sich eng an dieHandelsverträge , welche vorWeihnachten vom Reichstage
angenommen sind . In der Polemik über den Werth der Handels -
Verträge überhaupt ist seitens der Gegner immer nur von den
Vortheilen gesprochen worden , welche wir möglicher Weise
von den Verträgen haben könnten , nicht aber von
den drohenden Nachtheilen , welche dadurch abgewendet
werden . Letzteres ist aber die Hauptsache . Mit unserer
Schutzzollpolitik haben wir den einheimischen Markt ge-
sichert ; es handelt sich aber auch darum , unsere Exportinteresfen
zu wahren , und zwar besser als durch die Meistbegünstigung .
Bestehen nirgends Tarifverträge oder treten die bestehenden außer
Kraft , so hat die Meistbegünstigung ja gar keinen J » halt . Die

Schweiz hat seit ISöl eine ganze Reihe von Tarifverträgen ab -

geschlossen , und alle die Vortheile daraus sind uns wie eine reife
Frucht in den Schooß gefallen ; wir dagegen haben in derselben
Zeit unsere Zollnovellen erlassen , welche sich ganz wesentlich auch
gegen die Schweiz gerichtet haben . Der Konventionaltarif der

Schweiz hört aber am 1. Februar auf und damit auch unsere
Vortheile aus der bisherigen Meistbegünstigung . Ter neue

schweizerische Gencraltarif von 1891 würde unsere Aus -

fuhr außerordentlich hart treffen , und wir würden
daraus der Schweiz keinen '

Vorwurf machen können .

Hier liegt also ein Verhältniß vor , das uns nicht veranlassen
konnte , die Hände in den Schooß zu legen . Laffen wir übrigens
den alten Vertrag fortdauern , so wurden manche Gegner des

neuen Vertrages erst recht unzufrieden sein . Das Deutsche Reich

ist aber nicht nur politisch , sondern auch wirthschastlicl , stark ,
und keineswegs hat um jeden Preis ein Zollkrieg mit der Schweiz
vermieden werden sollen . Aber warum leichten Herzens mit

einem Lande , mit dem wir seit Jahrzehnten in guten Be -

Ziehungen gestanden habe » , und das für 200 Millionen Mark

deutscher Erzeugnisse jährlich ausnimmt . Streit vom Zaun

brechen und einen Zollkrieg beginnen ? Ein gerechter Anlaß

dazu würde nur vorliegen , wenn die Schweiz unsere Anträge
und Anregung ohne Grund zurückwiese . Das ist aber nicht der

Fall gewesen . In der Presse ist vorzüglich darauf hingewiesen

worden , daß die schweizerischen Zollsätze nach dem Vertrage
vielfach höher sind als die deutschen . Es liegt das an dem

Umstände , daß die Schweiz in dem Handelsvertrage mit Frank -

reich 1882 gegen französische Konzessionen erhebliche Gegen -
konzessionen gemacht hat , auf die wir doch unmöglich Anspruch
Machen können , da wir jene Konzessionen in dem Um -

fange , wie Frankreich 1862 es that . nicht gemacht haben .
Es »st widersinnig , wenn von unseren Schutzzöllnern der Vor -

Wurf erhoben wird , daß wir nicht genug Konzessionen von der

Ech,veiz erlangt habe » . Die Streitigkeiten über alten und neuen
Kurs sind muhig ; die verbündeten Regierungen werden den -

*) Die Lügen der Wyzewa und Konsorten ' brauchen wir unseren
Lesern nicht vorzuführen , da diese , wenn es sie interesstrt , die

tzMlze Litanei in den obengenannten Blättern vorfinden .

lenigen Kurs innehalten , der aus dem Gebiet der Wirthschafts -
Politik dem nationalen Interesse entspricht .

Abg . Graf Kanitz ( dk. ) : Die Ausführungen des Staats -
sekretärs über den schweizerischen Generaltarif kann ich nicht ganz
unterschreiben . Wenn auch die Handelsverträge nicht zum Frei -
Handel führe », so ist es doch ein bedeutender Umschwung , den sie
bewirken , denn sie beschränken unsere Aktionsfreiheit ganz erheblich .
Prinzipielle Bedenken gegen diesen Umschwung habe ich nicht ,
aber die Art der Durchführung ist das Bedenkliche . Ein anderer
wichtiger Umstand ist die Frage der Differentialzölle . Die Kon -
Zessionen , welche wir Oesterreich und Italien gemacht haben ,
fallen Dänemark , Norwegen , Schweden und Amerika ohne jede
Gegenleistung in den Schooß . Das verschlechtert unsere Situation
gerade Rußland und Rumänien gegenüber . Ferner sind die in
den Verträgen vereinbarten Zollsätze für Deutschland nicht be -
sonders günstige . Das gilt ganz hervorragend von dem
schweizerischen Handelsvertrage . Der schweizerische Zollsatz für
Gold - und Silberwaaren betrug bisher SV M. ; der neue General¬
tarif hat 300 M. angesetzt , welche uns großmüthig auf 200 M.
ermäßigt worden sind . So treibt die Schweiz Zollpolitik . Es ist
wohl selten vorgekommen , daß ein wirlhschaftlich weit stärkerer
Staat in einem Vertrage so sehr den Kürzeren gezogen hat . Fast
alle Industriellen verurtheilen einmüthig diesen Vertrag , so vor
allein die Baumvoll - Jndustriellen . ( Redner führt dies im einzelnen
aus . ) In dem Vertrage liegt eine tiefgehende Schädigung
unserer Industrie , gerade so wie die anderen Verträge unsere
Landwirlschast geschädigt haben . Ich kann auch diesem Vertrage
nicht zustimmen . ( Beifall rechts . )

Abg . Bamberger ( dfr . ) : Die Betrachtungen des Grafen
Kanitz sind dieselben gewesen , wie er sie schon vor den Ferien
zum Besten gegeben hat . Die einzige neue Behauptung , daß die
deutsche Industrie den Vertrag einmüthig verurtheile , ist zwar
neu , aber nicht richtig . Von der Textil - , der Eisen - , der chemi -
schen Industrie ist diese Klage nicht erhoben worden . Auch ist
es ein Unding , unsere so kräftig entwickelte , durch Fleiß und
Gewissenhaftigkeit , Thatkraft und Tüchtigkeit so ausgezeichnete
Industrie , als ob sie des Schutzes bedürftig , so schwach und hin -
fällig zu schildern , daß sie durch diesen Tarifvertrag dem Ruin
entgegengebracht werde . Graf Kanitz steht auf dem Standpunkte
des gänzlich autonomen Tarifs , der nach meiner Meinung nicht
zum Heil des Reiches gelangen kann . auch zu Zeiten der Bis -
marck ' schen Handelspolitik nie getheilt wurde , ivenigstens nicht
in der Theorie . Deshalb haben wir in jener Aera Handels -
vertrüge abgeschlossen , die allerdings immer inhaltsloser und
zuletzt bloße Meistbegünstigungsverträge wurden . Die gegen den
schweizerischen Vertrag erhobenen Bedenken gehen nach beiden
Seiten , einmal sollen zu viel Konzessionen gemacht , anderseits zu
wenig Konzessionen erreicht worden sein . Ich kann mich aus beiden
Rücksichten nichtenlschließen , dem Vertrag feindselig entgegenzutreten .
Natürlich ist es und tritt überall hervor , daß jeder Interessent
sich zu Gunsten des anderen übervortheilt glaubt . Zu bedauern
sind also vor allem die Unterhändler aus beiden Seiten , sie
konnten es nicht Allen recht machen und wurden , was sie auch
thaten , von Allen angegriffen . Die Darlegungen der Baum -
Wollspinner kennen wir auch schon aus dem Jahre 1879 , wo
Herr v. Varnbüler der Hauptwortsührer war . Trotz aller da -
maligen Voraussagungen hat sich die Feinspinnerei nicht ent -
wickeln , jedenfalls nicht sich voin Auslande unabhängig machen
können . So wenig wie seit 1379 , so wenig wird die Fein -
fpinnerci dies in den nächsten 10 oder 12 Jahren leisten , es ist
das eben undurchführbar . Ueberdies tritt die Ausfuhr au Ge -
spinsten ganz ungemein hinter derjenigen von Erzeugnissen der
Textilindustrie zurück . Gewisse schutzzöllnerische Hantelskammern
greifen allerdings sogar die Erleichterungen des Veredlungs -
Verfahrens heftig an ; in einer solchen Eingabe wird sogar von
dem „ vielbeklagten " Veredlungsverfahren gesprochen ! Der Vor -
schlag eines Zollkrieges ist wirklich nicht »echt begreiflich einem
Staate gegenüber , mit dem wir seit 1813 in Frieden leben ; ein
solches Versahren Deutschlands gerade der Schweiz gegenüber
trüge etwas besonders Gehässiges in sich . Die Zollkriege haben
zu keiner Zeit Segen gebracht ; auch hier plocruntur Achivi .
Das soll man nicht zu Gunsten einiger Baumwollenkönige
heraufbeschwören . Man braucht ja blos auf das Ergebniß
des Zollkrieges zwischen Italien und Frankreich zu blicken .
Ich hoffe , daß , wie in etwa 10 Jahren die fr - üher sreihändlerischen
Konservativen sich zu Schutzzöllnern verwandelten , in den nächsten
10 Jahren eine Wandlung in der anderen Richtung eintreten
wird . ( Heiterkeit und Beifall . )

Abg . v. Stumm ( Rp. ) : Wenn wir der Schweiz etwas ' ver -
danken in dem Vertrage , dann ist das nicht dem Freihandel ,
sondern dem Schutzzoll zu verdanken . ( Widerspruch links . ) Wenn
die ganze Industrie zum Freihandel übergeht , können wir aller -
dings die Sache auch mitmachen , für die Eisenindustrie unter -

schreibe ich das ohne weiteres ; aber für Deutschland , im Herzen
Europas , von Schuhzollstaaten eingeschlossen und nur nach Norden

gegen England offen , ist dieses System unmöglich . Die Eisen -
industrie hat sich gegen den Vertrag nicht vernehmen lassen , weil
sie von demselben kaum berührt wird , dasselbe gilt von den
beiden anderen Industrien , die Herr Bamberger angeführt hat ;
man kann also dem Grafen Kanitz nicht Unrecht geben . Die
Baumwollspinner müssen über die Herabsetzung des Zollsatzes
für feine eindrähtige Garne über Nr . 00 euglisch von 30 und 31

auf 24 M. beunruhigt sein . Der Hauptsturm richtet sich gegen
den Umstand , daß 11 ermäßigten Positionen im schweizerischen
Tarif über 100 Zvllerhvhunge » gegen den jetzigen Zustand gegen »
überstehe ». Die Erregung darüber kann doch Niemand wundern .
Trotz dieser Anstände verwerfe ich den Vertrag nicht . Die Aktion
der Regierung der Schweiz gegenüber würde dann so geschwächt
sein , daß auf ein Resultat überhaupt nicht mehr zu rechnen wäre .
Anderseits behalten wir ja die Aussicht , daß durch die Verhand -
lungen der Schweiz mit Frankreich uns noch weitere Vortheile
durch die Meistbegünstigung erwachsen . Auch stimme ich für den
Vertrag , um endlich Ruhe für die Industrie zu schaffen , um den
Beunruhigungsbazillus , vor allem auch in der Presse , meinerseits
mit vernichten zu helfen .

Abgeordneter von Bennigsen ( nationalliberal ) : Ich
hatte zuerst geglaubt , daß eine kommissarische Berathung der
Vorlage allen Belheiligten nur förderlich sein könnte ; jetzt aber ,
so kurz vor dem I . Februar , ist das nicht mehr thunlich . Einzelne
Bedenken sind allerdings hervorgetreten , die sich nicht recht im
Plenum ausklären lassen , und für die sich eine freie Kommission
vielleicht zusammenfinden möchte ; dabei ist aber vorausgesetzt ,
daß die Regierung zu dieser Gruppe Vertreter sendet . Ich bin
von meiner Fraktion ausgefordert , diesen Gedanken anznregen .
Ueber Auslegung und Anwendung der Bestimmungen hinsichtlich
des Veredelungsverkehrs und der Verzollung nach dem Brutto -
gewicht bestehen derartige Zweifel . Was sonst den Vertrag an -
langt , so kann von der Schweiz doch wirklich nicht verlangt
werde » , daß sie von allen Seiten von fchutzzöllnerischen Staaten
eingeschlossen , immer den Freihandel aufrecht erhält . Den
Verkehr mit der Schweiz zu pflegen und zu erleichtern , muß
Deutschland sich schon in Anbetracht der Höhe des Exports an -
gelegen sein lassen . Wir haben nach der Schweiz Erzeugnisse im
Werths von 180 , die Schweiz nach Deutschland Erzeugnisse im
Werths von 177 Millionen Mark eingeführt . Aber der Export
der Schweiz nach Deutschland beträgt fast Vi des ganzen
schweizerischen Exports , ihr Interesse an der Pflege der

Vekehrsbeziehungen ist daher viel größer als das unfrige .
Das Recht , ihre autonomen Tarije zu erhöhen , kann aber der

Schweiz nicht abgesprochen werden ; mit Drohungen und Pressions¬
mitteln dagegen vorzugehe » , halte ich nicht für angebracht . Wir
haben speziell nichts zu thun , was die Schweiz wirthschaftlich
oder politisch in die Arme Frankreichs treiben würde . Am
Schlüsse seiner Rede spricht Redner seine besondere Freude über
den Abschluß dieses Systems von Handelsverträgen aus , welches
ein Hauptverdienst der deutschen Politik der jüngsten Zeit sei.
Daß Deutschland 1879 die Schutzzoll - Aera eingeleitet habe , sei
nichts als eine historische Legende , denn lange vor 1379 hätten

Rußland , Italisch Oesterreich Schutzzölle eingeführt ; nur ick

Frankreich fei erst 1831 der schutzzöllnerische Tarif zu Stande ge -
kommen . Aber allerdings hat Deutschland durch seine Entscheidung
in diesem Sinne der ganzen Beivegung einen gewissen Stempel auf -
gedrückt . Das Aufhören des wirthschaftlichen Kampfes würde vielleicht
auch für die Weiterentwickelung der liberalen Parteien von

großem Vortheil sein . Es könnten doch Zeiten kommen , wo sich
jetzt bekämpfende Parteien wieder gemeinsam zusammengehen
können , ja müssen , auf einem Gebiet , das nicht nothwendig auf
materiellem Gebiet zu liegen braucht . Solche Annäherungen
würden auch eine Gesundung unsererer Parteiverhältniffe über -

Haupt nach sich ziehen . Was die Getreidezölle anbetrifft , so habe
ich , der ich nur für die Hälfte des , ursprünglichen Satzes von
1379 gestimmt habe , den Wunsch auszusprechen , daß auch in

dieser Beziehung die Parteien in ihren Bestrebungen auf weitere

Herabminderung sich eine gewisse Resignation auferlegten . Schutz -
zölle auf Getreide sind heute anders zu beurtheilen als früher ,
wo die Landwirthschaft unter ganz anderen Verhältnissen lebte .

Durch die totale Veränderung aller Verkehrs - und Produktions -
Verhältnisse ist die Landwirthschaft in eine schwere Krisis ge -
rathen , die die ganze Aufmerksamkeit des Staates herausforderte
und mit den Schutzzöllen bekämpft worden ist . ( Beifall links . )

Um BVa Uhr wird die weitere Berathung auf Sonn «
abend 1 Uhr vertagt .

Vnrkeinaikirirkzkett .
Zur Warnung . Der in der deutschen sozialdemokratischen

Presse und speziell
'

auch im „ Vorwärts " schon wiederholt als

Schwindler und Kassenmarder gebrandmarkte Zigarrensortirer
Emil K r a m p k a scheint den deutschen Boden nach und nach zu
heiß gesunden zu haben , denn er sucht nun seine Beutelschneidereien
in > Auslande fortzusetzen. So wird uns aus Rotterdam in

olland berichtet , daß sich dort Krampka bei den Genossen um

nterstützung bewarb , indem er erzählte , er sei in Deutschland
wegen Majestätsbeleidigung steckbrieflich verfolgt und es stände
ihm bei der Rückkehr eine schwere Gefängnißstrafe in Aussicht .
An diesen Angaben ist kein wahres Wort ; wir können unsere
im Ausland lebenden Genossen nur auf das Dringendste vor

jenem Erzschwindler warnen .

Ein Kreistag der Sozialdemokratie der Mansfelder
Bezirke findet am 14. Februar in E i s l e b e n statt . Die

gewaltthätigen Bemühungen der „ Ordnungs " - Parteien , die ge -
segneten Gefilde ihres Machtbereichs vor dem Ansturm der

„sozialdemokratischen Horden " zu schützen , haben gerade das

Gegeutheil des Erhofften zur Folge gehabt . Die Zahl unserer
Anhänger ist so gewachsen , daß die Schaffung einer geregelten
Organisation der Mansfelder Sozialdemokratie nothwendig
wurde . Der Kreistag ist zu diesem Zwecke einberufen .

In Lahr errang die Sozialdemokratie bei den Stadt «

verordneten - Wahlen zum ersten Mal einen Sieg . Es
wurden zwei unserer Kandidaten gewählt .

Im Tonneberger Gemeinderath beantragte der sozial -
demokratische Stadlverordnete Wehder die Aufhebung
des Schulgeldes . Der Gemeinderath debattirte den Antrag
sehr eingehend , und da das Budget seiner Meinung nach die völlige
Aushebung des Schulgeldes noch nicht zuläßt , so dehnte er die

Befreiung vom Schulgeld wenigstens auf drei weitere Steuer -

stufen und zwar bis zu 990 M. Einkommen aus .
* *

In Gera hat der nationalliberale Stadtrath Schneider .
der bei der letzten Gemeinderathswahl sich zu Ungunsten des

freisinnigen Redakteurs und Landtags - Abgeordneten I . Fi sa hn
um 90 Stimmen verzählte , sein Amt „ aus Gesundheits -
rücksichten " niedergelegt .

�

Anschluß der Buchdrucker an die Sozialdemokratie
ist weiter zu berichten aus Magdeburg .

�

Der sozialdemokratische Berein des dritten Hamburger
Wahlkreises erzielte im Jahre 1391 eine Einnahme von
22 910,80 M. , der eine Ausgabe von 19 333,49 M. gegenüber -
steht . Es verbleibt somit ein Kassenbestand von 3372,31 M.

»

Aus Friedberg in Hessen wird mitgetheilt , daß die Anti -
semiten Alles mögliche versuchen , um unseren Parteigenoffen
Fritz Schmidt geschäftlich zu ruiniren . Sie haben ihm durch
Verbreitung allerhand Klatsches denn auch schon Schaden genug
ziigefügt , da er seine Kundschaft vorwiegend unter Bauern und
Beamten , also unter Bevölkerungsklassen hat , die in jenem Distrikt
den antisemitischen Demagogen noch Glauben schenken . In erster
Linie ist es der „ Reichsherold " , das Blatt Böckels , welches diesem
skandalösen Treiben obliegt . Trotzdem Böckel Reichstags - Abgeord -
neter ist und schon aus Rücksicht auf die Würde seines Mandats

dafür sorgen müßte , daß sein Blatt leidlich wahr schreibt , bringt
daffelbe unberechtigte Angriffe der niedrigsten Art gegen Schmidt
und unsere Partei . Natürlich spielt unter denselben der alte

Schwindel , unsere Partei sei verjudet , auch seine Rolle . Es läßt
sich danach ermessen , was für ein Zeitalter der Schande über

Deutschland herausziehen müßte , wenn die Antisemiten Dumnu :

genug fänden , die ihnen zur Herrschaft verhelfen würden . Nicht
das Auge im Kopfe würde diese Verleumderbande dem politischen
Gegner gönnen .

Polizeiliches , Gerichtliches ee .
— Zn Chemnitz waren mehrere Parteigenossen , welche

gelegentlich der Maifeier an „ unerlaubten " Geldsammlungen b«-

lheiligt gewesen sein sollten , von , Polizei - Amt zu je 30 M. Geld -

strafe verurtheilt worden . Schöffen - und Landgericht ermäßigten
die Strafe , das Ober - Landesgericht erkannte zedoch auf völlige
Freisprechung . Die Kosten des Jnstanzemveges bleiben außer
Ansatz .

— Vertrauensmann Ernst Hosang in Dessau
hat 30 M. Strafe zu bezahlen , weil er einige Beamte durch
folgende Aeußerung beleidigt haben soll : „ Mein Schwager
wurde vom Salzbergwerk Leopoldshall zuerst wegen zu hohen
Alters ( er ist über 40 Jahre alt ) zurückgewiesen , dann aber ,
als er auf den Rath einiger Beamten sein Alter niedriger angab ,
als Bergmann angenommen . "

— Redakteur Feldmann vom „ Proletarier "
tritt am 22 . Januar seine Strafhaft an . Am 29 . Januar hat er

sich noch in Reichenbach wegen einer geringfügige » Uebertretung
des Preßgesetzes zu verantworten . Ferner hat der Redakteur
G r o t h von der Bielefelder „ Volksmacht " am 19. Januar
im GefängnißQuartier bezogen , um eine einmonatige Gesängniß -
strafe zu verbüßen .

— Walther May , der Redakteur des Chemnitzer
„ Beobachters " , erklärt in einer Briefkasten - Notiz , daß die Nach -
richt von seiner Verhaftung wegen des Weihnachts - Artikels un -
wahr und in unserer Mittheilung über diese Angelegenheit nur
das richtig sei , daß nach dem Manuskript jenes Artikels gehaus -
sucht wurde . Die Nachricht war von einem uns wohlbekannten
Chemnitzer Parteigenossen eingesandt worden , der allerdings der
Redaktion des „ Beobachters " nicht angehört , von dem aber
vorausgesetzt werden durste , daß er genau unterrichtet war .

— Das Kreisgericht Davos ( Graubünden ) hat einen
deutschen Schneider wegen seines „sozialistischen Sünden -
reaisters " ausgewiesen . Nach der Züricher „ Arbeiterstimme "
bestand das Vergehen des Mannes darin , daß er Leiter der
Schneider - Gewerkschaft war . Demnach läge wieder «in Fall ge «
wöhnlicher Klassenjustiz vor .



Theaier .
Eon nabend . den 23 . Januar .

vvernhau » . Die Afrikanerin .
Kchausviethauo . Nriel Acosta .
zefstng - Thratrr . Das vierte Gebot .

Vavalleria rusticaaa .
Dentschr » Theater . Kollege

Crampton .
Kerliner Theater . Der Hutten -

besiher .
Kestdetts - Theater . Madame Mon -

godin . Vorher : ModebaznrViolet .
WaUner - Theater . König Krause .
Frirdrilli - KvilhelmNädt . Theater .

Das Sonntagskind .
Thoniao - Theater . Cacao .
Kellealliance - Theater . Der Mein -

eid ' Vauer .
Vstettd - Theater . Hamlet , Prinz von

Dänemark .
Adolph Ernst - Theater . Der

Tanzteufel .
Alcranderplah - Theater . Schwarze

Brüder .

{eenpalast . Spezialitäten - Vorstellung .
ledrüder Nichter ' » Uaristt . Spe -

zialiläten - Vorstellung .
Theater der Reichshallen . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Winter - Ciarten . Spezialitäten - Vor »

flellung .
Konkordia - Palast - Theater . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Kaufmann ' « Paristv . Spezialitäten -

Vorstellung .
Eiskeller . Theater und Spezialitäten

Vorstellung .

« • - fc Graiweily ® che

MWlM Bierhallen .
Kommandantenstr . 77 —79 .

Heute sowie täglich :

� Auftreten der

Hamburger Gaudebrüder
Konzert - und Koupletsänger .

Anfang Wochentags 71/2 Uhr , Sonntags
6 Uhr . Enlree : Wochentags 10 Pf . ,

Sonntags Ää Ps .
Empfehle meinen berühmten Uittags -

Usch a la Duval . 8 Kegelbahnen
v Billards . 2 Säle . 11691 .

vinvus Rens ,
Karlftrahe .

Sonnabend , den 23 . Januar 1892 ,
Abends 7V4 Uhr ;

Varade - Gala Vorstellung .
Zum 125 . Male :

_
WST . . Auf Krlgoland " " XM

oder : Ebbe und Flutb .
Große hydrologische Ausstattungs -
Pantomiine in 2 Abtheilungen mit
National - Tänzen ( 69 Damen ) , Auf -
zügen . Neue Einlage : Die Garde -
Anfaren . Fernere Einlage : Die

llaurn k. Dampfschiff - und Boot -
ahrten , Wasserfälle , Riesenfontänen mit

allerlei Lichteffekten -c. , arrangirt und
inszenirt vom Direktor E. Renz . Außer¬
dem : 4 hohe Schalen , ger . v. d. Damen
Frls . Clot . Hager , Oceana Renz , Vidal
u. Helga Hager . 0 irliind . Jagd
pferde , zus . dress . u. vorgef . v. Herrn
Franz Renz . Eine Fahnenqnadrille ,
ger . v. IS Kamen . 4 Gebr . Briatore ,
Akrobaten . Siaters Lawerenco a. fl .
Trapez . Austreten der vorzügl . Reit -
kllnsilerinnen u. Reitkünstler . Komische
Entree » re.

Morgen , Sonntag : 2 Vorstellungen .
Nachmittags 4 Uhr ( 1 Kind frei ) . Auf
viels . Verlangen : „ Die Touristen . "
Abends 7l/2 Uhr : Auf Helgoland .

E. Renz , Direktor .

( Miltincnt Buggenbagen
am Moritzplatz .

Täglich :

Unterhaltung s - Musik .
Direktion A. Nüdmann .

Dienstag und Freitag : Valzer - Abend .
Großer Frühstücks - und Mittagslisch .

Spezial - Ausschank von Payenhoser
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

« 41 F . Maller .

Panopticum
) 5a, Ecke Behrenstr .

Castan ' s
Friedrichstr . 165a ,

Neu: Die fliegende

Geigen - Fee .
Lebend , ohne Ertra - Entree . Neueste

musikalische Illusion . Vorstellungen :
12 Uhr u. 1 Uhr . - 4, 5, 6, 7, g und
9 Uhr Nachmittags .

Kolossal - Gruppe : Ranem - Aakatand I
Entree 50 Pf . Kinder 25 Pf .

Geöffnet von 9 Uhr früh bis 10 Uhr Ab .

Pasaaok -
Panopticum .

Lrlirnogroß »
V1ach » stgnr « n und
Gruppen , Dioramen .
Sündfluth - Panorama

mit Gewitter .
Im rhaator - Saal sohne
Extra - Entree ) : Täglich
v. 6 Uhr ab Vorstellung
von Spezial . I . Rang

Entree 80 Ft .

Viel » » » » Kpeziatitiiten .

La belle Irene
die tätowirte Amerikanerin in

? räuscher ' s anatomischem
Museum

n « noch kurze Zeit Kommandantenstr .
Täglich für erwachsene Herren .

» Äfa ? © amen .

mit Bier 60 *
50 Pf , nach

Wch- istiSi - ?
In der alt . Pommer
scheu Küche , Ora
nienstr 181 , Hof pt ,
bei Klein ! Frühst .
30 Pf . . Mittagstisch

. . Abendtisch von 30 bis
uswahl . 1396L

Freunden und Bekannten empfehle
mein Meist - « . Kairifchbier - Kokal

früher Reichenbergerüraße
jetzt Piicklerstraste Dr . 7 .

lOSOdj Fritz Kchaletzke .

Marlin Klein ,
Vhrmacher , 14791 .

25 Neue Hochstr . 25
empfiehlt sein Lager aller Arten

Mi - nnü TMell - Wen.
Reparaturen z « soliden Dreisen

Empfehle mein V« rrin « ziuimer ,
20 — 40 Pers . fassen o, auch als Zahlstelle
zu benutzen . Fritz Sommer ,
1091b ] Stallschreiberstraße 58.

Vereinozimmer , 15 n. 50 Pers .
lss. zu vergeh . Fli ick , Simeonstr . 23.

ftrcus Gr. Schumann .
Friedrich - Karl - Ufer , GckeKarlstr .

Der Zirkus ist geheizt .
Heute , Sonnabend , Abends 7Vz Uhr :

Graste Clown - und Komiker -
Vorstellung .

Wersich a müsiren will , muß
heute kommen .

Besonders hervorzuheben : Z. I . Male
Reifende Künltler uor 30 Jatzreu ,
höchst komisches Entree des ' Clowns
liiiile Fred und seiner 3 Lehrjungen .
Raa de denz , von Miss Adele it . Mr.
Joe Hodgini . 3 fache Springfahr -
fchulr , ger . v. Herrn Ernst Schumann
Schulpferd , , Albert " , ger . v. Frl .
Adele Schumann . Doppel - Jockey ,
Mr. Joe Hodgini u. Victor Redini .
Parodie auf den engl . Jockey v.
Clown Tanti . Der imitirte Frosch ,
vorzügliche Kautschuckprodukion von H.
y. Bergh . Clown Tanti mit seiner
Krostmutter zu Pferde , höchst kom .
Szene . Der eifersuchtige SchnRer »
sehr kom . Intermezzo von mehreren
Clowns der Gesellschaft .

Zum Schluß der Vorstellung :
Berliner Rinder im Sommer und Vinter .
Große Wasser - und Feuer - Pantomime
mit sensationellen Licht - , Wasser - und

Feuer - Effekten , großem Ballet u. mili -
täriscken Evolutionen .

Sonntag Nachmittag 3Vs Uhr :
Eitra arrangirte Rinder - Vorstellung .
Preise f. Kinder Logensitz 1,50 . Sperrsitz
1 M. 1. Platz 60 Pfg . , 2. Pl . 40 Pf . ,

3. Pl . 20 Pf .
Abends 7l/s Uhr : Große Vorstellung

niit neuem Programm : Berliner Kinder
im Sommer und Winter .

HOHENZOLLERN - GALERIE
an der Molike - BrUcke neben dem Lehrter Bahnhof .

Größtes Historisches Rnndgemölde .
Brandeubarg - Preussen von der Zeit des Grossen Rariürsten bis zur

Gegenwart . 19171 .
Sestchtigung 9 Uhr Uorn » . bis 11 Uhr Abend » . Die Direktion .

Eintritt bis SS . Januar S Ulk .

Freie Volksbühne .
Morgen , Sonntag , Nachmittags 2 Uhr , findet im Belleallianee - Theater

für die II . Abtheilung ( grüne Karten )
die vierte

VorMüu�bu�veittm Vereinsjahr stattz���llftftihrung kommt :

Schauspiel in drei Akten von Henrik Ibsen .
Das Ausloosen der Plätze beginnt wie immer um 1 Uhr und wird das

Theater 10 Minuten nach 2 Uhr geschlossen . 1092b
Dieselbe Vorstellung findet am 31 . J anuar für die III . Ahtheilung

( braune Karten ) statt .
Siiulenanschlag erfolgt zu keiner der beiden Vorstellungen mehr und

wird in Zukunft allmonatlich nur noch einmal , zur Erst - Aussührung jeden
Stückes stattfinden .

Es wird deshalb gebeten , daß die Mitglieder sich die Spieltage merken .
Mitglieder der 1. Abtheilung können gegen Nachzahlung von 50 Pf . die
Vornellung sich noch einmal ansehen . Urne Mitglieder werden in den
Zahlstellen und im Theater aufgenommen .

Auch wird wiederholt bekannt gemacht , daß Kindern der Zutritt nicht
gestattet ist . Her Vorstand .

Chausseestr . 88. Eiskeller . Chausseestr . 88.
Stf Sonnabend , den 23 . Januar er . , " MsW

Grosser Wiener Masken - Ball
des Gesangverein „ Steinnekk e" . Mitglied des Zlrbeiter - Sängerbundes .

Billet . ä SO Pf . bei H a h n e , Lindowerstr . 17 ; Baath , Kessel¬
straße 40 , Hof 1 Dr . j Zepernick , Ackerstr . 53 ( Restaurant ) . 163/18

Hierzu ladet ein Ba . Komitee .

Arbeiter - Bildungsschule .
Sonntag , de » 24 . Januar . Abend » 0 Uhr :

Zwei große Versammlungen . !
Sitd - Oot - Bexirk in Schmiedel ' s Festsälen . Alte Jakobstr . 32 . Vortrag
des Herrn Ledebour über : „ Die deutschen Stämme und ihre Dialekte " .
Diskussion . Verschiedenes . Geselliges Beisammensein mit Tanz und Vorträgen

unter gefälliger Mitwirkung der Frau Palm .

SUd - Bexirk im großen Saal der „ Bockbrauerei " . Vortrag des Herrn Tttrk
über ; „ Sibirien " . Diskussion . Nachdem geselliges Beisammensein und Tanz .

MT Gäste sind freundlichst eingeladen . - MlK
. . f

' Den Schülern der Südschule zur Nachricht , daß der Unterricht in
Deutsch III wieder am Sonnabend stattfindet . 431/11

Smlni - «Iii AttbkW ixt ßuln | ( t4ti ' ( In in Berlin
( E. H. No . 67 ) .

u

WU " General - Versammlung
Sonntag , den 24 . Januar er . , Vormittags 10 Uhr ,

am
im Lokale des Herrn Kruse , Papp ' el - AUee 3 —4 .

'

» nunT agesoronung :
1. Kassenbericht . 2� Wahl des Vorstandes . 3. Wahl der Revisoren und

Krankenkontrolleure . 4. Verschiedenes . 1067b

_ _ _ I - A. : Otto Tschoppe , Fischerstr . 3.

EreirelifiBose Gemeinde »
Sonntag , Vormittags >0 / « Uhr , Rosenthalerstr . 38 ■

Henrich - Wilhelmi über : �Feuerbestattung ".
Gäste sehe willkommen .

Achtung ! 4 . Wahlkreis . " WZ

Große f ' lks - Versammlung
. Januar , Vormittags 101/ * Uhr ,
» m Vohmtscheu Brauhanse , Landsberger Allee IR — 1 » .

i m . v � Tages - Ordnun g :

i . . . . . LT ™* I Reichslngs - Al ' geordneten Max Schippcl , über : Da »
Hm 'ü! s ' re 2- Diskussion . 3. Verschieveues .

zahlreiches Erscheinen ersucht�
_ _ Der Einberufer .

Die heute erschienene

Mr . 4
der

In haben
bei allen

Zeitungsverkäufern
und

Trinkhallen .

10 ?1g.
pro

Nummer und Woche.

BerEiner

Ukstrirten

Zeitung
enthält unter Anderem nachstehende Illustratr » » » « !

MordprozeH Wachus .
Vollbild der Verhandlung . Portrait « des Vorsitzenden , des Staatsanwalts ,
des Vertheidigers und der Mörderin . — Ein Rendez - vous am Potsdamer

Platz . — Pastor Witte . — Eine Schulreiterin . — Hervorragende Per ilichkeiten
der Woche . — Ein Damen - Ringkampf .

fST Man abonnirt
auf die wöchentlich erscheinende „ B. I . Z. " für die Zeit von Mttre Januar er .

bis 1. April er . durch Ginsendnug von

Einer Mark ms & ssa

in Briefmarken oder per Postanweisung an die

Expeditioll her Berliver UHrirtell Zeitig ,
Berlin IV. , Leipzigerstrasse 134 .

Für Abonnement nach dem Anstände ( Weltpostverein ) sind 50 Pfg . « ehr

einzusenden .

Nrts- KrlinktllW her Tisdjler irnü Piallosorte-Arbeiter.
Die Mitglieder V» rsa « u,lungr « betreffend die Aufstellung de »

Delegirlen eventuell Neuwahl derselben finden in folgenden Lokalen statt :
1. Bezirk des Kassirers Schulze II ( früher Schütz ) : Sonntag , dt »

24 . Januar , Vormittags 10 Uhr , in ,,Kabel ' s Sranerei " , Bergmann «
straße . Zahl der z » wählenden Vertreter 42 .

2. Bezirk des Kassirers Schropiisr : Sonntag , den 31 . Januar ,
Vormittags 10 Uhr , im „ Eiskeller " , Chausseestraße . Zahl der zu
wählenden Vertreter 46 . Im Bezirk des Kassirers Schrepffer wählen die

freiwilligen Mitglieder , welche ihre Beiträge direkt im Kassenlokal bezahlen , mit .

Bei der hohen Wichtigkeit der Delegirtenwahl ist es Pflicht aller Mit -

glieder , sich recht zahlreich zu betheiligen .
325/9 Die Kommission .

Große öffentliche

Verslilmiillliill für Miiiler 11. Fram
am Sonntag , den 24 . Januar , Nachm . 4 Uhr , bei Rnebsl , Badstr . Nr . 63

Tages » Ordnung :
Vortrag : Aus Gegenwart und Zukunft . Ref . : Frau Honrich - Vilholinl ,
433/3 Der Einberufen Paul Heitmann .

LiV Gemnthlichrs Heifammensein und Tanz . " WS

Buchbinder - Männerchor Berl .
Alle Kollegen , Kolleginnen und Freunde des Vereins werden hiermit zu

dem am Sonntag , den 24 . Januar , und von da ab bis ans Weiteres
alle vierzehn Tage in F euerstein ' s Tunnel , Alte Jakobstr . 73 , stattfindenden

WST geselligen Abend
verbunden niit Tanz und Vorträgen freundlichst eingeladen . Anfang 6 Uhr .
439/3 Die Kommission .

Oeffentl . Volksversammlung
am Sonntag , den 24 . Januar , Vvrmitttags 10 Uhr , im Weddingparl des

Herrn Schröder , Millerstraße Nr . 173 .
Tagesordnung :

I . Vortrag des Herrn V ö l k e l über „ Zweck der zu gründenden Ge «

nossensckajts - Bäckerei " . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
95/3 Die Agitations - Kommission .

Aclifung9 Rixdorff !

Oeffentliche Sozialdem . Volksversammlung
Sonntag , den 24 . Januar or » , Vormittags ID » Uhr ,

bei B a r t a , Bergstr . 120 ( großer Saal ) .
Taaes - Ordnung :

1. Das Sozialdemokratische Programm und die Taktik . Ref . : Reiche -
tags - Abgeordneter W. S ch in i d t —Frankfurt a . /M . 2. Diskussion . 3. Bericht
der Revisoren . 4. Mittheiluugen des Vertrauensmannes . 420/14

Es ist Pflicht eines jeden Genoffen zu erscheinen .
Der Vertrauensmann .

Friedritabsbagen .

Große öffentl. Bolks - Bersammlimg
für Männer und Frauen

am Sonntag , den 24 . Januar er , Vorm . 11 Uhr , im Gesellschaftshaus .
Tages - Ordnung :

1. Fortsetzung der Diskussion . Warum legt der Vertrauensmann sein
Amt nieder ? 2. Wahl eines Vertrauensmannes . 3. Verschiedenes . 373/11

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Ginbernfer .

Alle« Mllberll ti . SMtum gefd). !
zeigen wir hiermit an , daß wir von Montag , oen 25 . Januar , Vormittags
. . . . . . .. - • •• . . . .

Hckuhwaarrn in den Stadtbahn -
» Prälaten " , Königstraße at »

10 Uhr ab , die Verkanfstzallen jeglicher .
bögen 6, 7 und 8, Etatliffement ,,2um
Alexanderplatz , eingerichtet haben .

°

1085b
Eintritt für alle Legitimirten frei ! !

Der Vorstand .

Verantwortlicher Redakteur : August « Uders in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW „ Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beilagen «
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1. Beilage zum „ Vowärts " Berliner Volksblatt .
! lr . rs . Kommbrud , den 33 . Januar 1893 . 9 . Jahrg .

Vnvlcllnenlsberichke .
Abgeordnetenhaus .

4. Sitzung vom 22 . Januar , II Uhr .
Am Ministertische : Graf von Caprivi , Miquel ,

«ras von Zedlitz , von Berlepsch , von Heyden .
Y r e l » n.

. . .
Tie erste Berathung des Staa tshaushalts - Etats

für 1832 —93 und fortgesetzt .
Abg. Graf Limburg - Stirum : Ich bin mit der Anschauungves Finanzinrnisters einverstanden , daß die Sparsamkeit noth -

wendig ist . Herr von Huene hat gestern erklärt , daß er von der
Sparsamkeit zurückgekommen sei . Herr von Huene und seine
freunde waren am sparsamsten , als sie stch in der radikalsten
«JWoiition befanden . Jetzt , wo ein sanfter Wind für das Zentrum
weht , finden sie das nicht mehr praktisch . ( Heiterkeit rechts ;
- Widerspruch rm Zentrum . ) Die Verpachtung der Domänen haben
zum Tbeil vorzeitig aufgelöst werden müssen , weil die Pächter
l >n Kcnki rs gcriethe ». Ueber die Ergebnisse der Ein -
lommensteuer haben wir keine so optimistischen Anschauungen
hrhabt , � wie manche andere Leute ; es ergiebt sich
darmw jetzt , daß es der Landivirthschafl im Osten schlecht geht .
» w Einschätzung wirkt wie eine großartige Enquete . Die An -
weisnng des Finanzministers über die Einschätzung muß geändert
werden in einem Punkte , im Z 27 , wo gestattet ist . wenn eine
Einschätzung nicht erfolgen kann , die Grundlagen des Vermögens
anzugeben . Wir haben das dahin verstanden , daß die Unmög -
uchkeit auch in der Person des Zensiten liegt . Wir werden diese
6rage noch weiter verfolgen , ebenso die Frage der Diäten für
die Mitglieder der Voreinschätzungs - Kommission ( Zustimmung ) .

Ausgaben der Eisenbahnen haben sich gesteigert aus den
« runden , die der Eisenbahnminister angeführt hat . Bezüglich der
i - ohne möchte ich bemerken , daß die Verwaltungen Löhne geben ,
welche die ortsüblichen weit übertreffen . Für die betreffenden
Betriebsleiter ist das bequem , aber der Landwirlhschaft laufen
me Arbeiter weg . Daraus möchte ich Rücksicht zu nehmen bitten .
Das Lob der Privatbahnen , welches Herr Rickert anstimmte , war
durchaus unzutreffend . Tie Klagen über die schlechten Wagen ,
die Nücksichtslosigkeit der Privatbahnen , ihr Bestreben recht viel
« eld zu schaffen , sind doch wohl noch zu sehr in aller Gedächtniß , als
daß man Herrn Rickert zustimnien könnte . Tie Verstaatlichung war
das einzige Mittel , um die nicht lohnenden Sekundärbahnen herbeizn -
fuhren . Außerdem sind vieleTariferleichterungen herbeigeführt und die
Eisenbahnschulden vermindert worden . Wenn trotzdem über die
Slaatsbahnen geklagt wird , so muß ich sagen : Die Ansprüche
sind zum größten Theil übertrieben . ( Widerspruch bei den
Rationalliberalen . ) Das Bestreben , die schwankenden Einnahmen
der Eisenbahn zu sichern und zu garautiren , ist aussichtslos - eher
wäre die Quadratur des Zirkels zu lösen . Das zeigt das Eisen -
bahn-Garantiegesetz . Der Schwerpunkt liegt nicht in solchen
Gesetzlichen Vorschriften , sondern in den Menschen , hier in diesem
Hause , welches sich der Verwendung der Neberschüsse der Eisen -
bahnen für allgemeine Staatszwecke widersetzen muß . Daß die
Aufbesserung der Gehälter nicht hat fortgesetzt werden können ,
>It bedauerlich ; hoffentlich führt die Sparsamkeit bald dazu , daß
damit fortgefahren werden kann . Bei der Verhinderung der
Qi�usbauten werden wir dem Finanzmiuistcr zur Seile stehen ,
Berm Bau des Abgeordnetenhauses werden wir darauf sehen .
baß es ein gutes Geschäftshaus wird . Ich fühle mich hier ganz
wohl , aber für die Bureaus und die Aktenaufbewahrung

das baufällige Ha s nicht mehr brauchbar . Zur Aus -
besserung der Lage der Landwirthschaft in den öst -
nchen Provinzen sind 150 ( XX) Mark ausgesetzt . ( Heiterkeit rechts . )
Das erinnert mich daran , daß unter dem Ministerium Camp -
hausen man einmal zeigen wollte , daß man für die Landwirth -
Aast auch etwas thue : man schuf ein landwirlhschastliches
Museum (Heiterkeil). Man hat der Landwirthschaft den Zoll -
schuh genommen , den ma » ihr nicht ersetzen kann ; man hat es
scheffelweise genommen und will es löffelweise wiedergeben
( Heiterkeit rechts ) . Ersreickich ist die Aufbesserung der Gehälter
bcr Lehrer der höheren Lehranstalten . Tie Summe für Ersah
der Ctolgebühren läßt sich damit nicht vergleichen ; denn es
handelt sich dabei nur um einen Ersatz für etwas Genommenes .
£!st es richtig , jetzt in der Zeit knapper Finanzen den Etat mit
jährlich 1 Million Mark für einen Dom ' ' . u zu belasten ? Ich
bin der Meinung , daß wir damit warten müssen . Ter Ausfall
bei den landwirthschastlichen Zöllen trifft nicht den Staat , so »-
bern die Gemeinden , das heißt hauptsächlich wieder die Land -
wirthschast . Das wird zur Folge habe », daß das Land sich
»och mehr entvölkert , daß die wohlgesinnten ländlichen Arbeiter
zu Sozialdemokraten werden . Dieser Prozeß vollzieht sich
langsam . Tie Finanzlage ist im Allgemeinen keine schlechte.
Ein Staat , dessen ganze Schulden durch die Eisenbahnen gedeckt
sind , der außerdem noch Domänen , Forsten und Bergwerke besitzt ,
stsht ganz gut da . Aber es herrscht leider die Neigung vor , die
Einnahmen wegzuwerfen und die Ausgaben z » vermehren . Des -
halb müssen wir sagen : Wollt Ihr Verbesserungen bei den
Elsenbahnc » oder bei andere » Dingen , so bezahlt sie . Die Aus -
Laden müssen in manchen Punkten noch vermehrt werden ,
Namentlich müssen die Gehälter der Beamten von unten nach
oben verbessert werden . Wenn unsere Finanzlage also eine un -

. behagliche ist , so werden wir dem Finanzminister zur Seite stehen .
(Beifall rechts . )

Finanzminister Miqnel : lieber den Sinn des Z 27 des

Emkommensteuer- Gesetzes ist seitens der Regierung kein Zweifel
Lelassen . aber es ist zuzugeben , daß die strikte Durchführung dieser

Auffassung im ersten Jahr der neuen Einschätzung recht schwierig
e», wird . Wann soll der Steuerpflichtige berechtigt sein , eine
Deklaration zu unterlassen ? So weit kann man nicht gehen ,
u sagen , daß sie immer unterbleiben soll , wenn der

steuerpflichtige keine Aufzeichnung gemacht hat über
>« » e Einnahmen und Ausgaben . Im ersten Jahre
sberd man allerdings etwas nachsichtig sein müssen .
Gerade von hervorragenden Landwirtheu haben ivir die Bitte
Gehört, hierbei stehen zu bleiben , weil es für die Landwirthschaft
b ° n Bedeutung ist , die Landwirthe zu zwingen , über , ihre Ver -
Hältnisse Aufzeichnungen zu machen . ( Bewegung rechts . ) Es
wird weiter nichts verlangt , als daß über die baaren Ausgaben
und Einnahmen Aufzeichnungen gemacht werden . Eine Folge
her Einschätzung wird es sein , daß die Steuerpflichtigen sich selbst
' Heer Verhältnisse besser bewußt werden . Wir haben auch schon
?. !* Erfahrung gemacht , daß die Bestimmungen über die Diäten
kur die Mitglieder der Voreinschützungs - Kommission nicht ausrecht

�holten werden können . Bezüglich der Reforni der Eisenbahn -
Tarife sagte der Herr Rickert gestern , daß eine Ermäßigung der
Darise nicht unbedingt eine Verminderung der Einnahmen herbei -
( Uhren müsse . Das ist richtig . Aber es gicbt Tarifermäßigungen ,
welche dauernde , und solche , welche vorübergehende Einnahme -
Verminderungen zur Folge haben . Deshalb muß man immer die

Verhältnisse untersuchen und prüfen , ob man «inen Einnahme -
rillst ertragen kann . ( Zustimmung rechts . )

Abg . v. Huene ( Z. ) : Für die kleinen Landwirthe wird das

Etnkommensteuer - Gesetz eine Wohllhat werden , wenn er seine

- �"nahmen und Ausgaben schwarz auf weiß nachweisen kann ;
( Unst wird ihm immer gesagt werden , du mußt ein höheres Ein -

« wmen haben . Daß die Handelsverträge «ine Einnahme -

Verminderung von I6Vs Millionen Mark zur Folge haben , weiß
ich noch nicht . Jedenfalls kann ich dem Synem der Handels¬
verträge nicht Widerstand leisten , wenn dieselben zum Wöhle des
Ganzen dienen . Wir haben bei 5 M. Zölle die schlechtesten Zölle
gehabt ; wenn wir gute Ernten habe » , genügen 3,50 M. und
wenn wir schlechte Ernten haben , helfen uns 10 M. nicht , wenn
wir nichts verkaufen können . ( Zuruf des Herrn von Kardorff :
Danach brauchen wir überhaupt keine Zölle !) Wenn der
Bimetallismus eingeführt wird , dann brauchen wir nach Herrn
von Kardorff auch keine Zölle . Unsere Sparsamkeit ist durch
den Grafen Limburg verdächtigt worden , weil wir zur Re -
gierung in der Opposition standen . Ist das ein Grund , die fach -
liche Prüfung eines Antrages auf Ersparungen zu unterlassen ?
Was die Herren Kulturkämpfer für Bauten und für Dispositions -
sonds im Kultusministerium ausgegeben haben , werden sie nie -
mals verantworten können . Wir haben das vertreten , was wir
für richtig halten ; aber trotz aller Mißhandlungen , die uns zu
Theil geworden sind , haben wir uns niemals zurückgehalten , wenn
es galt , das Wohl des Ganzen zu fördern . Wer hat die wirth -
schaftliche Politik der Regierung unterstützt ? Kann man einer
solchen Partei eine radikale Opposition vorwerfen ? Ich be-
dauere , daß Graf Limburg das gesagt hat . Wir werden immer
unsere Ansicht vertreten , mag der Wind wehen , wie er wolle .
( Zustimmung im Zentrum . )

Abg . v. Zedlitz ( frk . ) : Herr v. Huene hat erklärt , daß der
Volksschul - Gesetzintwurf die christliche Schule verwirkliche . Das
bedeutet , daß der vorjährige Entwurf das nicht that . Dagegen
muß ich Widerspruch erheben ; auch der frühere Entwurf
schuf die christliche Schule , er ließ nur der Geistlichkeil
keinen so großen Spielraum . Wenn auf unsere Gesetzgebung die
ausschlaggebende Stellung des Zentrums von Einfluß ist , dann
trifft die Schuld zum Theil die freisinnige Partei , welche diese
Stellung des Zentrums hat sichern Helsen . Der Ministerpräsident
hat den Kernpunkt nicht getroffen . Denn es kommt nicht darauf
an , daß man das Gute nimnit , wo es sich findet , sondern darauf ,
daß die Ansichten derselben Regierung innerhalb kurzer Zeit ge-
wechselt haben . ( Zustimmung links . ) Die Politik der freien
Hand bringt die Gefahr , in das Treiben der Tagespolitik zu ge -
rathc » und der gerade entscheidenden Partei dienstbar zu werden .
Hoffentlich werden die Erklärungen des ktultusministers in zwei -
sprachigen Provinzen Beruhigung schaffen ; aber der Spracherlaß
hat doch die Wirkung gehabt , daß der Ausschluß der polnischen
Sprache aus der Volksschule illusorisch gemacht ist . Auf den
Etat will ich nur ganz kurz eingehen . Ich bin einverstanden mit
den Ausiührungen des Finanzministers und des Grafen Liniburg -
Stirum über die Lage des Eisenbahnetats und die dadurch be -
dingte Finanzlage . Aber sparsam sein darf man nicht bei Ans -

aben , welche zur Hebung des Volkswohlstandes dienen . Auf die

Handelsverträge will ich nicht eingehen ; die Landwirthschaft hat
sich mit einem Zoll von 3,50 M. einzurichten , und ich will nur hoffen ,
daß man ihr für die nächsten 12 Jahre wenigstens Ruhe lassen wird .

Unsere Landwirlhschaft muß , weil wir uns immer mehr
zum Industriestaat entwickeln , gefördert werden auf jede Weise ;
es wird dies mehr geschehe » müssen , als im Etat geschehen ist .
Die Ausgaben für solche Dinge sind dringender Statur und
dürfen nicht zurückgestellt werde » . Mit dieser Ausnahme bin ich
einverstanden mit der vom Finanzminister proklamirten Sparsamkeit .

Ministerpräsident Reichskanzler v. Caprivi : Zu meiner
Freude kann ich mich mit dem , was der Vorredner in Bezug
auf den Unterschied zwischen dem diesjährigen und dem vor -
jährigen Volksschulgesetz - Entwurf angeführt ' hat , insofern ein -
verstanden erklären , als auch ich diesen Unterschied für nicht so
tiefgehend halte ( Heiterkeit links ) , wie dies nach den gestrigen
Ausführungen scheinen möchte . Der Entwurf ist dem Umfange
nach erweitert , aber er stützt sich auch da auf eine seit langer
Zeil bestehende Praxis und ich weiß , daß der Kultusminister den
Beweis führe » wird . Die Staatsregicrung hat im vorigen
und in diesem Jahre das Motiv geleitet , so viel
als möglich mit unseren katholischen Mitbürgern zum
Frieden zu gelangen und einen Zustand zu schaffen ,
mit dem die katholische Kirche zufrieden sein kann . Die jetzige
Regierung hat den Kulturkampf nicht geführt , wir haben das
Ende , den Abbruch des Kulturkampfes übernommen . Wir stehen
in einer sehr schwierigen Zeit , wir st e h c n einer E n t -
Wicklung von Kräften im Innern des Staates
g e g e n ü b e r , g e g e n w e l ch e w i r a l l e M i t t e l u n t e r -
n e h m e n m ü f s e n. ( Beifall rechts und im Zentrum . ) Daß zu
den wesentlichsten Mitteln diesen Bewegungen gegenüber die
Schule gehört , ist keine Frage . Daß aber die Schule von diesem
spezielle » Gesichtspunkt aus der Religion nicht entbehren kann ,
ist eben so richtig . ( Beifall rechts . ) Braucht die Schule die
Religion , so braucht sie das Christenthum , welches nicht auf -
gefaßt werden kann ohne Koufesston und dazu bedarf der Staat
des Zusammenhanges mit der Konsession . Das ist eine logische
Schlußfolgerung , die garnicht anzufechten ist . Es kann über das
Maß gestritten werden , thun Sie das in der Kommission .
aber diese Grundsätze werden Sie nicht aus der Welt schaffen .
Machen Sie die Schule religionslos . Wenn Sie das wollen ,
verstehe ich die Angriffe gegen das Volksschul - Gesetz . Wenn Sie
das nicht wollen , stellen Sie sich auf dem Boden der konsessio -
nellen Schule . Der Vorredner hat dann die Regierung ermahnt ,
einen festen Kurs zu halten . Was meine Person angeht , so bin
ich mir einer Schwenkung nicht bewußt . Wir habe » die Gesichts -
punkte , die wir für recht erkannt habe » , verfolgt , smveit wir
k° »nten . Wenn Herr von Zedlitz daran die Mahnung knüpft .
daß wir nicht vergessen dürfe », daß wir uns auf die über -
wiegende Mehrheit der Volksvertretung zu stützen haben , so
möchte ich bemerken , daß die wesentlichen Gesetze , die wir vor -
gebracht und durchgesetzt haben , inimer eine ziemlich große Mehr -
heit gefunden haben , ob immer diejenige Mehrheit , die der einen
oder anderen Partei gesiel , ist etwas anderes . Ich habe mir an -
zndeuten erlaubt , daß die ganze Entwickelung , welche den Par -
teien einen wirthschastlichen Charakter giebt , es der Regierung
immer schwer machen wird . mit bestimmte » Parteien zu gehen . Sie
sehen dre Konsequenzen wirthschasllicher Regierungen jenseits des
Ozeans . Mit jedem Aufkommen einer anderen wirthschaftliche »
Partei eine andere Regierung . Wirthschaftliche Parteien befolgen eine
bestimmt begrenzte Jnteressenpolilik . Jede hat naturgemäß das
Bestreben , ihre Interessen durchzusetze ». Daraus folgen
Kollisionen zwischen den Parteien und wenn eine wirthschaft -
liche Partei zur ausschließlichen Herrschaft kommt , so würde sie
über das Ziel hinausschießen . Es würde dann kommen , was
ein Gelehrter , der sich mit wirthschastlichen Fragen beschäftigt ,
sagt , daß freihändlerische und schutzzöllnerische Perioden von
12 Jahren abwechseln , es würde dann immer ein Umschlag in
die entgegengesetzte Richtung erfolgen ; daß damit alle Mal nicht
blos politische , sondern wirthschaftliche Umwälzungen verbunden
wären , ist zweifellos . Die Regierung muß also bei Zeiten solchen
wirthschastlichen Exzeffen vorbeugen und kann daher mit wirth -
schaftlichen Parteien nur bis zu einem geivissen Grade mitgehen .
An welche Partei soll die Regierung sich hallen und wie sehen
diese Parteien aus ? Ich bin im ganzen der Meinung , daß die
innere Gestaltung unserer gegenwärtigen Parteien nicht dazu an -
gcthan ist . einer Regierung eine feste Stütze zu geben , daß sie sich
von ihr gar in das Schlepptau nehmen lassen könnte .
Der Vorredner hat bezweifelt , daß die Handelsverträge auf
zwölf Jahre gehalten werden . Es gehört zu den charakteristischen

Kennzeichen der grassirenden Beunruhigung - . ' epidemie , wenn man der

Regierung keine positiven Vorwürfe machen kann , dann treibt

man hypothetische Politik und sagt : Wir trauen Euch einen

ganzen Hausen von Niederträchtigkeit zu. Daß es der Wille der

Staatsregierung ist , die bestehenden Verträge auf zwölf Jahre zu

halten , ist deutlich genug zum Ausdruck gekominen . Wenn

man sich hätte zu einer geringeren Zeitdauer verstehen wollen ,

wären die Verhandlungen vielleicht leichter geworden . Aber

darauf haben wir uns nicht eingelassen , weil wir die Ueber -

zeugung haben , daß Ruhe und Siabilität zu den ersten An -

forderungen im wirthschastlichen und im politischen Leben ge -
hören ; und zur Herbeiführung der Stabilität möchte ich Ihnen
ein unbefangenes Eingehen auf den Volksschul - Gesetzentwurf
empfehlen . ( Beifall rechts . )

Abg . Cremer ( Teltow ) bestreitet , daß die Eisenbahn -
Einnahmen eine bedenkliche Verminderung zeigen ; solche
Schwankungen kommen bei jeder Betriebsverwaltung vor und

wenn solche Differenzen ein bedenklicher Verlust wären , dann
wäre Rothschild schon längst Pleite .

Abg . Sattler ( natl . ) führt aus , daß die Anhänger des

Staatsbahn - Systems unter seinen Freunden sich noch nicht ver -
mindert hätten , weil die Sekundärbahnen und die sonstigen
Meliorationen ohne die Staatsbahnen nicht hätten durchgeführt
werden können . Seit Jahren sind die Ueberschüffe der Eisen -
bahnen immer für die allgemeinen Staatsausgaben verwendet

worden ; es zeigt sich jetzt , daß es ein Fehler war , nicht einen

gewissen Grenzgraben zwischen den Eisenbahn - und den allge -
meinen Finanzen zu ziehen . Die Frage muß jedenfalls geprüft
werden und deshalb habe ich den Antrag gestellt , den Eisenbahn -
Etat einer besonderen Kommission zu überweisen . Die Beun -

ruhigung in den zweisprachigen Landesthcilen des Ostens
ist weniger durch die einzelnen Maßnahmen hervor -
gerufen , als dadurch , daß überhaupt auf diesen Ge -
bieten etwas geändert ist . ( Zustimmung links . ) Die Be -

rllhrung der polnischen Frage wird stets eine wunde Stelle
in der preußischen Entwickelung sein ; gerade deshalb sollte man

sich jeder Aenderung auf diesem Gebiete enthalten und lieber
etwas Unvollkommenes bestehen lassen als durch Aenderungen
Beunruhigungen hervorrufen . Bezüglich des Volksschul - tGesetzes
bemerkt Redner , die Religion wolle man nicht aus der cSchule
entfernen , wie Herr von Huene uns entgegenhielt . Die Vo ' lage
stimnit in den meisten Punkten mit dem Antrage Windthorst
überein , sie enthält seine fast vollständige Ausführung , und macht
daneben die Privatschulen so frei , wie sie es noch niemals Er

Preußen gewesen sind . Das Goßler ' sche Gesetz hat ganz ander ' «

Vorschriften und bei diesem Gesetz erklärte der Reichskanzler , daß '
man dem Wunsche der Kirchen entgegenkommen sei , so weit es
das Staatsinteresse gestatte . Die Vorlage ist nicht eine einfache
Ausführung der Verfassung , sondern eine Interpretation der -

selben , wie sie bisher nur von klerikaler Seite vorgebracht ist .

( Zustimmung links . ) Diese Auffassung des Verfassungsrechts ist
auch nicht konservativ ; denn auch die Konservativen haben bis -

her daran festgehalten , daß zwar konfessionsloser Unterricht er' -

theilt werden soll , aber vom Lehrer im Auftrage des Staates .

Deshalb hoffe ich , daß das Gesetz nicht zu Stande
kommt . Das deutsche Volk sieht jetzt auf Preußen ; denn
es muß jetzt entschieden werden , ob die Schule
dem Ultramontanismus ausgeliefert werden soll . Mit

diesem Gesetze überschreitet die Regierung die Grenze , bis

zu welcher ein Zusammenarbeiten aller Parteien möglich ist .
( Zustimmung links . ) Uns als Partei könnte das Zustandekommen
des Gesetzes angenehm sein ; es würde die Segel unserer Partei
mächtig anschwellen ( Abwarten !) Aber unser Partei - Interesse
ist nicht entscheidend , die Hauptsache ist , daß der konfessionelle
Friede nicht zerstört wird . Mögen daher die Konservativen
überlegen , wie sie sich in dieser Frage stellen wollen . ( Lebhafter
Beifall links . )

Kultusminister Graf Zedlitz : Ich habe das Volksschul -
Gesetz möglichst schnell dem Hause vorgelegt , und ich bin aus

Kreisen , die Herrn Sattler sehr nahe stehen , gebeten worden ,
meine Meinungen zu sagen und aus meinem Herzen keine

Mördergrube zu machen . Das ist doch kein Anlaß , die Etats -

berathung zur Debatte über die Volksschul - Vorlage zu machen .
Zeitungsnachrichten zufolge soll ich die Geschäfte des Zentrums
besorgen und mit den Führern des Zentrums Rücksprache
genommen haben . Mit allen Parteien , das Zentrum
ausgenommen , habe ich über das Schulgesetz gesprochen . Was
das Handelsgeschäft betrifft , so bin ich als einfacher Reffort -
minister dazu überhaupt nicht berechtigt und in der Schätzung
der Handelsgeschäfte definde ich mich in Uebcreinstimmung mit

dem Ministerpräsidenten . Herr Sattler sowohl als auch Herr
Hobrecht haben keine Thatsachen für die Beunruhigung bezüglich
der Polenfrage angeführi . Begründete Beunruhigungen müssen
doch aus Thalsache » beruhen . Ich kenne doch Posen auch ebenso

gut wie der Abg . Sattler aus Hannover . (Heiterkeit bei den Polen . )
Gute Deutsche aus Pose » sind mit mir darin einverstanden ge -
wesen , daß man die Gespenster nicht mehr aus der Welt schaffen
kann , weil man die Menschen nicht wegschaffen kann . �ÄAir
müssen in der Provinz Posen neben einander leben und da ist es

besser , uns zu verständigen , als miteinander den Kampf bis airf
das Messer zu führe ». Nichts kann uns Deutschen der Ost »

Provinzen verderblicher werden als dieses ewige Bitten um die

Stütze der preußischen Regierung . Wir müsjen aus eigene Füße
kommen und ich freue mich , daß dazu die Ansätze gegeben sind .
Auf das Volksschul - Gesetz einzugehen ist eigentlich schwierig ,
denn es werde » nicht die einzelnen Paragraphen bezeichnet
( Zuruf : § 112 ! ) Das Vetorecht des kirchlichen Kommiffars .
Es ist mir peinlich , darauf einzugehen ; die Herren scheinen
nicht zu wissen , daß der kirchliche Kommissarius jetzt das
Vetorecht gegen das Lehramts - Zeugniß überhaupt hat .
Dieses Recht soll restringirt werden . Die Herren scheinen das
Schul - Verwaltungsrecht nicht zu kenne ». ( Widerspruch . ) Ich
habe die Bestimmungen zum Theil aus früheren Entwürfen über -

nommeu , z. B. aus dem Fall ' schen Entwurf . Der letztere will

bezüglich der Lehrbücher die Zustimmung der kirchlichen Behörde ,
der jetzige Entwurf verlangt nur das Einvernehmen . Eine Be »
srändigung über den Privatunterricht können wir leichter im
Rahmen des Volksschulwesens erzielen als bei der Regelung des
höheren Unterrichts . Die Konfessionsschulen überwiegen ; der

ganze Bestand an Simultanschulen im Lande ist 503 ; 1382 be-

trugen sie 517 . Trotzdem die Unterrichtsverwaltung eine Zeit
lang die Simultanschulen förderte , hat die Bevölkerung stch da -
durch nicht bestimmen lassen . Ob das Gesetz konservativ ist ,
wage ich nicht zu entscheiden . Ich bin niemals ein Parteimann
gewesen , sondern immer ein Einspänner . Ich habe das Gesetz
»ach meiner Ueberzeugung gemacht , nicht nach einer Partei -
schablone , sondern auf Grund meiner Kenntniß der Berwaltungs «

praxis . Ich bin kein eigensinniger Mann und deshalb habe ich
nicht den Anspruch erhoben , daß Alles unverändert bleiben muß .
Wenn Sie das Gesetz einmal ohne die vorgefaßte Meinung be -
trachten wollen , so »verde ich bereit sein , Ihre Abänderungs -
vorschlage anzunehinen . ( Beifall im Zentrum . )

Abg . Rickert ( dfr . ) : Wenn der Kultusminister behauptet ,
daß er mit Mitgliedern der freisinnigen Partei verhandelt und

Zustimmung gefunden habe , so inuß ich das bestreiten ; ich möchti
»hn bitten , Namen zu nennen . Wir sind alle einig in der Ver
werkuug des Gesetzes . So sehr ich die Schulpolitik des Mimsleu



bekämpfe , so sehr bin ich bereit , seine Polenpolitik zu unterstützen .
Durch Ausnahmegesetze meiden die Polen nicht b- kampst . des -
iveqen haben mut die Polengesetzgebnng des pursten Bismarck
venvorsen auf die Gefahr hin , als Reichsfeinde erklärt zu , verden .
Meinen Freunden aus Posen ist von der Beunruhigung der
Deutschen durch die Polcnpolitik nichts bekannt gemorden . Herr

Wir mären zufrieden , wenn wir das Zentrum überall auf
unserer Seile hätten , namentlich im Reichstag . Auf dem
Gebiete der Schule werden wir stets dem Zentrum entgegentreten .
daß die Echulvermaltung seit IVO Jahren so geführt sei , wie das
Schulgesetz sie jetzt kodifizirt . ist eine kühne Behauptung . Unter
Bethmann - Hollmcg war jedenfalls eine andere Praxis geltend .
Der Minister sollte einmal die Lehrer fragen , was sie von dem
Unterrichtsgcsetze denke ». Warum ist Herr von Goßler ge -
gangen ? Kardinal haben sich die Verhältnisse im Kultusministerium
geändert . Mas heißt cS, daß wir die Religion aus der Schule
entfernen wollen ? Sind das nicht ähnliche Vorwürfe , wie sie
früher dem Zentrum gemacht worden sind , daß sie Staatsfeiude
sind ? Hödel war bewandert in allen religiösen Dingen , die die
Schule lehrt . Tie Staatsordnung wird geschützt nicht durch eine
Konfession , sondern durch die allgemeinen Sittengesctze , welche
alle Religionen enthalten . In dem religiösesten Lande der Welt ,

. N Schottland , ist der Religionsunterricht ans der Schule entfernt .
Der Reichskanzler hat mich mißverstanden , ich hatte hauptsächlich
die Frage aufgeworfen : Wie ist es möglich , daß dasselbe
Ministenum den Entwurf des Herrn von Goßler vorlegt ,
und damit begründet , daß er das äußerste sei , was der Kirche
konzedirt werden könne , und daß jetzt ein prinzipiell davon ab -
weichender Entwurf vorgelegt wird ? Diesen Widerspruch hat
Herr v. Caprivi nicht gelöst . Eine gewisse Stetigkeit in den
Anschauungen und Maßregeln der Regierung ist uothwendig .
das ist die Grundlage für das Vertrauen , welches das Parlament
der Regierung entgegenbringt . Heute mit dem Zentrum , morgen
mit den Konservativen und übermorgen mit den National -
liberalen gehen , das konnte Fürst Bismarck mit seinen Macht -
Mitteln auch der Krone gegenüber , das Ministerium Caprivi
kann es nicht . Wir hätten gewünscht , daß eine Regierung ge-
kommen wäre , welche gegen die Stetigkeit , Klarheit und Durch -
sichtigkeit einer einfachen volksthümlichen Politik den Boden be-
reitet hätte zu einem vertrauensvollen Verhältniß zum Volk .
Die Verhetzung der Parteien hat aufgehört . Wir haben keine
Begünstigung von der Regierung verlangt , aber das Zeugniß
verlangen wir , daß wir frei und unabhängig nach unserer
Ucberzeugung und nach nnserer Vaterlandsliebe die Regierung
unterstützen und sie bekämpfe » , wo wir es für nothwendig halten .
Wenn der Kultusminister bei meinen Aeußerungen gelacht , so
sage ich , auch wir sind Patrioten , die es mit dem Wohl des
Vaterlandes so ehrlich meinen wie er . ( Beifall links . )

Kultusminister Graf von Zedlitz : Wenn der Vorredner
mich länger kennen würde , würde er wissen , daß ich die höchste
Achtung vor der Neberzeugung des Anderen habe . Wenn ich
gelacht habe , so geschah es . weil etwas in der Debatte lag , was
die Sache nicht tragisch auffassen ließ . Bezüglich des angegriffenen
Erlasses über den Religionsunterricht der skiuder von Dissidenten ,
will ich mittheilen , daß ich von dem Herrn von Bethmann - Holl -
weg — den Herr Rickert gerühmt hat — bei diesem Erlaß ab¬

geschrieben habe . ( Große Heiterkeit . ) Ter Erlaß entspricht
durchaus dem , was in Preußen gellendes Siecht ist . Ich habe
mich bei meinen Rüthen eingehend in dieser schwerwiegenden
Frage insormirt .

Abg . Tzuman ( Pole ) spricht seine Verwunderung darüber
aus , daß man über die Erlasse des Ministers von Zedlitz fo
großen Lärm mache . Die Verfügnugen seien sachlich vollständig
berechtigt und würden von den Polen mit Genngthuung ent -

gegengenommen .
Abg . Bödiker ( Z. ) : Tie Behauptung , daß die Zentrums -

partei Bewilligungen abgelehnt oder ausgesprochen habe , je nach
dem kalten oder warmen Winde , der von der Regierung Her-
wehe , müsse er als eine Beleidigung der Zentruinspartei zurück -
weisen . Die Sparsamkeit des Finanzministers geht der Justiz -
Verwaltung gegenüber über das Gesetz hinaus . Nach der Ver

sassung sollen die Richter vom Könige ans Lebenszeit ernannt
werden . Zur zcitweisen Wahrnehmung richterlicher Geschäfte
sollen Assessoren u. s. w. herangezogen werden können , die nicht
vom Könige ernannt werden und nur vorübergehend mit Diäten

besoldet werden . In Berlin sind von 140 Abtheilungen nur 104

Richter vorhanden , drei werden neu verlangt , also 30 Abtheilungen
sind durch Hilfsrichter besetzt . Das sind fortdauernde Verhältnisse .
nicht vorübergehende . Die Zahl der Richter hat von 1880 —1800
um 1,3 pCt . zugenommen , die Bevölkerung um etwa 10 pCt .
Die Zunahme der Geschäfte war eine noch viel größere . Nur
die Standhastigkeit des Finanzministers hindert hier eine

Besserung .
Jnslizminifler v. Schelling : Ich habe bei meinem Amts

antritt die Wahrnehmung gemacht , daß bei der Gerichtsorgani -
sation eine zu geringe Abschätzung erfolgt ist , daß eine Er
gänznng der Richterznhl kaum in dem der Zunahme der Be -
völlernng entsprechenden Maße erfolgt ist . Eine Besserung ist
eingetreten seit dem Amtsantritt des jetzigen Finanzminislers
dessen Beziehungen zu den Justizgesetzen bekannt ist . Ich bin
der Neberzeugung , daß der Finanzminister auf dem von ihm
betretenen Wege vorschreiten wird . Der jetzige Etat mußte sich
eine gewisse Beschränkung anferlegen . Ich bin in der Lage , aus
dem reichen Material die nöthigen Hilfsrichter zur Verfügung zu
stellen .

Finanzminister Miquel : Ich danke dem Jnstizminister für
seiue Aeußerung . Ich stehe mit dem Abg . Bödiker auf dem
selben Boden , daß bei der Justizpflege nicht gewartet werden
darf . Aber daß man den Schaden nicht auf einmal kuriren
kann , daß man schrittweise vorgehen muß , wird Herr Bödiker
auch nicht bestreiten . Ich könnte auch noch dringlichere Bedürf
nisse nennen aus dem Gebiete der Verwaltung ; es müßten vcr
schiedene Regierungsbezirke und Kreise , die jetzt nicht mehr
ordentlich verwaltet werden können , getheilt werden . Aber solche
überkommenen Schäden kann nian nicht auf einmal bessern .

Daraus wird die Debatte geschlossen . Der Autrag der
Abgg . v. Eynern und Sattler , den Eisenbahn - Etat einer
besouderen Kommission zu überweisen , wird gegen die Stimmen
der Btehrheit der Nationalliberalen und einiger Freikonservativen
abgelehnt . Angenommen wird der Autrag : die Budget
kommission zur Berathung des Eisenbahn - Etats um 7 Mitglieder

Arbeiter waren ja an ihrem Tode selbst schuld : was laufen sie
bei solchem Wetter draußen auf der Landstraße herum , wo es
doch in Berlin schon drei Wärmestuben giebt . Ter Bourgeois
' st ebenfalls entrüstet über den Leichtsinn dieser Leute , für sie
sind ja die Wärmestube » da . Sitzt einer der Arbeitslosen länger
in einer solchen Wohlthätigkeitsanstalt , als dem biederen Bürger
recht ist , dann geht das Geschimpfe wieder los : Was sitzt denn
der Stromer den ganzen Tag am warmen Ofen , was ihm nichts
kostet , soll er doch hinaus gehen und sich Arbeit suchen , Arbeit
giebt ' s immer . Mit dieser Logik stören ihm die folgenden
Meldungen seines bürgerlichen Leiborgans keineswegs seinen kost -
bare » Appetit :

Am Dienstag Morgen wurde auf der Chaussee nach
Falkenberg ein Arbeiter erfroren aufgefunden . Die
Leiche wurde als die des Arbeiters Aug . Vogel rekognoszirt .
Am Montag Morgen wurde in einem Gebüsch bei Rum -
melsbnrg ein etwa 27 Jahre alter Mann aufgefunden ,
dessen beide Beine erfroren waren und der infolge defien
nicht mehr im Stande war zu gehen . Der Bedauerns -
werthe wurde nach Rummelsburg geschafft nnd starb
schon wenige Stunden darauf . Gestern Morgen wurde in -
der Köpnicker Haide ein Arbeiter S . aus Berlin e r
froren aufgesunden , der , um Verdienst beim Eishauen
auf dem Müggelsee zu suchen , nach Friedrichshagen zu
gehen beabsichtigt hatte .

Ter letzte Todte giebt der bürgerlichen Presse noch ganz be -
andere Veranlassung , ihr gemüthstieses Herz zu zeigen . Als der

Erfrorene gefunden wurde , fand mau bei ihm eine Branntwein -
flafche . Die ist nun der Beweis , daß der Arbeiter sich während
des Marsches berauscht hat , dann niedergesunken und erfroren
ist . Mit anderen Worten also , der Mann war betrunken nnd
das war sein Unglück . Der satte Bürger macht sich sofort ein
Stück seiner Moral aus der Geschichte zurecht , er greift nach
' einem „ Echten " und stöhnt : „ Seht , das kommt von dem
vcrfl . . . . .Schnapssaufen !" Nun möchten wir den sehen , der
bei der schneidenden Kälte durch die Ltöpnicker Haide nach
FriedrichShagen zu Fuß wandert , ohne für eine Stärkung Sorge
zu tragen . Daß sich der arme Mensch von Arbeiter , der zum
Eishauen stundenweit läuft , keine » Oxhoft Branntwein nach -
' ahrcn lassen kann , wird auch wohl die bürgerliche Presse be -
greifen können . Der Mann hat wahrscheinlich keine SO Pfennig
in der Tasche gehabt , als er seine Wanderung antrat . Davon
hat er den größten Theil für Essen verausgabt und sich für den
Rest Branntwein gekauft . Was soll er sich denn sonst weiter
kaufen ? Der eisige Wind bat den Proletarier , der zudem mit
einem dicken Pelz nicht angethan war , widerstandsunsähig gemacht
gegen die Einwirkungen des Fusels , er brach zusammen und
erfror .

Tie Berliner Arbeiterkolouie ist zur Zeit überfüllt , tag -
lich müssen Arbeitslose , die sich zur Aufnahme melden , abgewiesen
werden , weil jede Arbeitsstelle besetzt ist . Wenn sich die Arbeiter
schon in hellen Haufen nach solchen Kolonien dränge » , dann muß
es weit gekommen sein , denn daß in denselben auf keinen grünen
Zweig zu kommen ist , weiß schließlich Jeder . Daß der Andrang
zu den Kolonien ein großer ist , wird natürlich von den Gründern
derselben dahin ausgelegt , daß sich der sogenannte „ Arbeiter " da
' o wohl fühle wie der Fisch im Wasser . Daß der Andrang nur
deshalb stattfindet , weil es noch viel schlimmer ist , arbeitS - und
obdachslos aus dem Pflaster zu liegen , ist ein für die Herren
unfaßbarer Gedanke . Wie es in den » Berliner Kolonie - Elystum
aussieht , geht aus folgender Schilderung hervor :

Tie ' Arbeiter sind in zwei Klassen eingetheilt , die „ zweiter
Güte " sind die Lohnarbeiter , „erster Güte " ist die Eliletruppe der
Akkordarbciter . Ter Lohnarbeiter erhält pro Tag 00 baare

Pfennige , er darf also pro Woche 5,40 M. Lohn sein Eigen nennen .
Dieser schöne Traum löst sich sofort in Wohlgefallen auf . dcnn hiervon

zu verstärken .
Darauf werden die

kommission verwiesen .
Schluß S- Vt Uhr . Nächste Sitzung Montag 11 Uhr

Lesung des Bolksschul - Gesetzes ) .

bedeutenderen Etats an die Budget

( erste

Lotr erlese
Arbeitslose k Die A r b e i t e r - B i l d u n g s s ch u l e stellt

. bre aut aeheizten vier Schulrämne , Müllerstraße 170 »,
Hagelsberg . rstraße 43 . Markusstraß - 31 nnd
R e i ch e n be r g e r st r a ß e 133 , m denen »ine große Zahl hiesiger
und auswärtiger Zeitungen zur Benutzung ausliegen in der Zeit
von 0 Uhr srüh bis 6 Uhr Abends allen Arbeitslosen gern zur
Versügung .

Tie arimmia - 5, alte der letzten Tage hat in unmittel -
barster Rahe von Berlin bereits ihre Opfer gefordert . Die
bürgerliche Presse registrirt diese „ Fälle " ganz hmten . kurz vor¬
dem Polizeiber ' . cht nnd fügt der Notiz kein Wori fies Bedauerns ,
lein Wort des Mitleides hinzu . Was sollte sie auch , die dummen

hat er solgeude Abzüge z » bestreiten : Kostgeld ( 70 Pf . pr . Tag ) gleich
4,00 M. ,AlterZver - sorguiig (!!) — 12 Ps . . Krankenkasse ( ! ) —20 Pf . , das

macht pro Woche 5,28 M. Bilanz : Einnahme 5,40 — Ausgabe
5,23 — Ueberschuß pro W o ch e 12 (z >v ö l s) P f e n n i g !

Selbst der Arbeiter will nun jede Woche ein frisch gewaschenes
Hemd anziehen , das Waschgeld kostet 10 Pf . , so daß er noch
über ganze 2 Pf . disponiren kann , da darf er sich aber nicht rasiren
lassen , sonst sind diese auch schon verausgabt . Der Mann läßt
sich aber nicht rasiren , er will für den Sonntag ei » luxuriöses
Leben führen . Er macht also einen krummen Buckel . entsagt
einem Reichthum von 2 Pf . und sucht bei dem Herrn Inspektor

um eine Audienz nach . Er wird ei » Pfangen nnd ivenn er viel
Glück hat , wird ihm der Ankauf von — einer Stange Kautabak

bewilligt . Damit wird nun während des ganzen Sonntags
renommirt , ei » Nestchen bleibt schließlich auch für die Woche
übrig . . . .

Die Akkord - Arbeiter in der Tischlerei und Bürstenfabrik sind
wohlhabende Leute im Verhältniß zu dem Lohnsklaven . Einzelne
der Aktorder machen ei » Plus von 2 bis 3 Mark pro Woche ,
— aber das sind nur Einzelne , die Mehrzahl rangirl auf
dem gleichen Nichts wie die Lohnarbeiter . In der Strohhiilsen -
Fabrik giebt es 4 oder 5 glückliche Plusmacher . Wie arbeiten
aber auch diese Leute ! Sie verzichten auf jede Lebensfreude ,
sie sind nur noch als zufällig Mensch geivordene Maschine zu be -
trachten .

Bei dem weitaus größten Theil der Arbeiter ist die Mögliche
keit , etwas zu verdienen , überhaupt ausgeschlossen . Wir führen
für diese Behauptung folgendes Beispiel an : Etwa 50 Kolonisten
werden in neuester Zeit mit Kaffeelesen beschäftigt , — eine be-
kannte Slrafanstalts - Arbeit . Für das Lesen eines Pfundes Kaffee
ivird !' /--> Pf . bezahlt . Das Lesen besteht darin , daß aus einem
Sack voll roher Kaffeebohnen die schlechten , farbigen oder zer¬
brochenen Bohnen herausgesucht werde » muffen . Das ist eine
ziemlich mühselige Sache . Uni das Tagespcusuin ( d. i. das Kost¬
geld u. s. w. ) zu erreichen , müssen ca. 55 Psnnd Kaffee gelesen
werden . Nu » denke man sich einen Mann der schwieligen
Faust — Kaffee lesen ! Der muß schon ein Tausend -
künstler sein , wenn er es auf 30 bis 40 Pfund
bringt ! Da dekretirt der Inspektor einfach, eS muß Abends zwei
Stunden länger gearbeitet werden , denn das Pensum muß er -
reicht werden . So sitzen nun die Aermften bis Abends 0 Uhr
sestgebaiint an den Tischen niit kalten Füßen und klammen
Händen , denn behaglich warm ist es in den Arbeitsstuben keines¬
wegs . Nnd wenn die Kolonisten auch noch diese Zeit gearbeitet
haben , dann haben sie doch noch ein Paar Groschen Schulden
zu verzeichnen . Sie müsse » das dann sehr oft hören , denn das
fchlimmsle Verbrechen eines Kolonisten ist , der Verwaltung der
Kolonie noch etwas schuldig zu sei ».

So siehlls in der Berliner Arbeiterkolonie aus . Und da
ivird von gewisser Seite noch behauptet , die Arbeiter seien glück -
lich , wenn sie in der Kolonie Aufnahme fänden . Wer in diesem
„ Glück " Genüge findet , dem ist nicht zu helfen , wir wissen aber ,
daß der Arbeiter erst dann wirklich glücklich sein kann , wenn er
in einem Staat lebt , der den vollen Ertrag der Arbeit ihm ge
währleistet .

Im Zentral - ArbeitsnachmeiS für Arbeitslose herrscht
jetzt naturgemäß ein kolossaler Andrang . Ter Nachweis befindet
sich bekanntlich neben der Wärmehalle am Alexanderplatz , gegen
über vom Polizeipräsidium . Eintritt hat aber nur der Arbeit
suchende , der 20 Pf . zu zahlen in der Lage ist . Trotzdem sprechen
etwa 400 Personen täglich dort vor . Bon Morgens 3 Uhr biS
ülbends VsO Uhr dürfen die Leute auf Arbeit ivarten — in den
meisten Fällen allerdings vergeblich . Die „ Beamten " des Nach .
weises sind sich der Verantwortlichkeit ihrer Stellung wohl be
wüßt , sie haben einen derben Unterosfizierston am Leibe , so daß
man oft nieint , die Arbeitsuchenden seien Rekruten , die Angestellten
Unteroffiziere . Der Herr Inspektor hat z. B. „eine Stelle . " Er
wird von allen Seiten um die Adresse bestürmt . Eine Fluth
von Schimpsworten entströmte dem Gehege der Zähne des Ge -
strengen : Was wollt Ihr ? Ihr Strolche , die Ihr so nach Arbeit

schreit , müßt allesammt hinausgeschmissen werden ! Das Herau�
schmeißen besorgte der Herr Inspektor aber nicht selbst , ow »

Arbeit ist dem Herrn Kontrolleur vertrauensvoll ubertaneii -

Dieser Herr war früher Schloffergeselle und ist nicht wenig stv »

auf feine Körperkraft . Vergangenen Dienstag verübte dieser Herr

einen Hinauswurf , am Mittwoch theilte er erst Ohrfeigen au�
und übte sich erst dann in dem Geschäft des Hinauswerfens . Daß oe

Nachweis noch ganz gute Geschäfte macht , geht aus der Thai

fache hervor , daß sich vom 1. bis 30 . Januar gegen 700 Personen
neu haben einschreiben lassen . Beschäftigung erhielten gege >
100 Personen , — zu welchem Lohn und unter welchen

dingungen ist nicht zu kontrolliren . Auf jeden Fall sind dieselben
bis heute noch nicht Hausbesitzer geworden .

Neber den Abschnitt der Postanweisung bringt de «

;. für Komtoir und Bureau " folgenden beachtenswerlyen
Artikel : Das Geschäslshaus A. hatte einen sehr regen Verkehr

in Postanweisungen , meist auf kleinere Beträge lautend .

Abschnitte wurde » bei der Anknnft sofort von den ' Anweisungen

getrennt und der Betrag nach ersteren dann in das Kassenbiiai

eingetragen . Die Uebertragung in das Kontenbuch erfolgte au »

dem Kassenbuche . Nun begab es sich , daß bei Abschluß der

Bücher sich ein Fehlbetrag von 30 M. vorfand , ohne daß

es den vereinten Anstrengungen des Buchhalters u >w

Kassirers gelingen wollte , den Fehler ausfindig zu machen . Da

erhielt eines Tages die Firma A. eine Postkarte von einem Kun¬

den , durch welche derselbe um Bestätigung des Empfanges emer

Postanweisniig bat . Dem Buchhalter fiel dies auf , da der Kunde bi�
her eine derartige Forderung nie gestellt hatte . Im Kassenbuch
waren 86 Mark für denselben eingetragen . Man sah aber nicht

allein im Kassenbuche nach , wie es sonst bei Bestätigungen
üblich war , sondern man suchte auch den Abschnitt , welcher

zu der Postamveisung gehörte , hervor . Auch hier standen 86 ™*

indeß fand sich bei näherer Prüfung , daß der an der 8 auswar ! »

gezogene Strich in einer lichteren Färbung erschien als die übrigen

Züge der 8 und 6. Infolge dieser Wahrnehmung hatte man

allen Grund , sich zunächst bei der Post zu erkundigen , ob die be-

treffende Postaniveisung wirklich den Betrag von 86 und nicht viel -

leicht von 56 M. enthalten habe . Die erhaltene Auskunft be-

' tätigte de » Verdacht . Nicht 86 , sondern 56 M. waren eingezahlt .
worden und damit klärte sich auch die Differenz in der Kaste

auf . Die Firma nahm an , daß es auf einen Betrug abgesehen
war . Man stellte dem Kunden eine Falle . Er sollte veranlaßt
werden anzugeben , welchen Betrag er eingezahlt . Er gab den -
elbcn auf 36 M. an und hielt man nunmehr die betrügerische

Absicht für zweifellos . Sinn hatte der Kunde aber die

Falle gemerkt . Er schrieb einen ziemlich groben Brief an
die Firma , und rügte deren unordentliche Buchführung , da sie

nicht einmal im Stande sei , ihm über seine Zahlungen Auskunft

zu geben . Er verzichte a » f die Miltheilung , da er den ver -

legten Postschein wiedergefunden und daraus ersehen habe , daß

er irrthümlich nur 56 M. eingezahlt habe . Gleichzeitig berichtigte
er seine Nestschuld von 30 M. Für die Firma A. war bei der

Sache weiter nichts zu thun , da sich nicht nachweisen ließ , daß
der Kunde die Fälschung begangen .

Für die Postbeamten besteht keine Vorschrift zu prüfen, oo
der enigeschriebene Betrag aus der Postanweisung mit dem Ab -

' chnitte übereinstimmt . Für die Post ist nur die Anweisung maß »

gebend .
Es ist somit dem Adressaten nur zu ratheu , genau zu prüsen ,

ob die auf der Postanweisuiig und dem Abschnitte nieder -

geschriebenen Beträge übereinstimmen .

Eine der grüßten Sehenswürdigkeiten Londons ist das

Hauptpostamt an jedem Nachmittag um 6 Uhr . Um diese Zeit
schließt die Annahme für die „ foi - cign mail " für die ausländisch «

Post . Für die Aufnahme der Briefe und der Zeitungen sind
Briefkasten bestimmt , deren Umfang an die Arche Noah erinnert
und deren Einschnitte von einer Weite sind , daß ein Mann bequem
hincinklettern könnte . Unfug ist dadurch vorgebeugt , daß die

Briefe in eine für Unbefugte unerreichbare Tiefe versinken . Punkt
sechs Uhr aber schließen diese Kasten sich auf automalischem Wege .
Nun ist es ein über alle Maßen fesselndes Schauspiel , daß auch

stets Hunderte von Neugierigen anzieht , diejenigen zu beobachten ,
ivelche die Postaufgabe bis zum letzten Augenblick hinaus -
geschoben haben und nun heranstürmen , um noch vor Thvrschlufi
zu kommen . Wer bis auf eine , ja , auch nur eine halbe Minute
vorher eiiitrifsl , hat es gut . Die Menge , welche immer mehr an -

schwillt , weil jeder , der seine Last losgeworden ist , einen Moment
verbleibt , um die weiteren Vorgänge zu beobachten , läßt willig
eine Gaffe offen . Nun aber hebt die große Glocke zum An -

' chlagen der Stunde aus . Langsam , schwerdröhnend schallen ihr «
Schläge , weithin vernehmbar . Wer bis dahin zur Post lief »

jagt und fliegt nun . Athemlos keucht er mit seiner Last heran .
Schon ist der zweite und dritte Schlag verklungen , neue Boten

erscheinen auf den Stufen und nun , da sie die Briefkästen kaum

noch erreichen können , beginnen sie , ihre Wurfgeschicklichkeit
zu zeigen . In weitem Bogen über die Köpfe der Zuschauer
fort fliegen die zusammengebündelten Packete , die allermeisten
erreichen ihr Ziel und verschwinden , wo eins daneben fällt ,
Helsen freundliche Hände nach , es schlägt 4 — 5 — noch ein be-

sonders großes Bündel Zeitlmgen nimmt im Fluge einen Hm
mit in den Orkus — 6 — die Klappe fällt und furchtbar ent -

täuscht zieht der Bote ab , der nun ein beträchtliches Strafporto
zu zahlen hat . - - Wenn auch nicht in ganz solchem Ninfang «
und mit ganz solcher Hast , so spielten sich doch ähnliche Szenen
gestern Mittag um 2 Uhr bei Herrn Tübben hinter dem Gieß -

hause ab . Um 2 Uhr war der letzte Termin für die Annahme
der Selbsteinschützllngen , und ivie nicht anders zu erwarten ,
hatten sehr viele die allerdings nicht gerade „reizende "
Ausgabe bis zum letzten Momente verschoben . Ans
den verschiedenen Post - Annahmestellen in der Stadt hatte
man sich schon während der letzten Tage kluger Weise gerüstet .
Wer einen Einschreibebrief an „ Tübben " hatte , brauchte das nur

zu sayen , um sofort abgefertigt zu sein , denn die Post - Empfangs -
bescheinigungen lagen fertig ausgeschrieben und bis ans die Unter -

schrist aufgehäuft da . In einigen Postbüreaus des Westens sollen
bis zu 1000 solcher Einschreibebriefe aufgegeben worden sein . Aber

sehr großstvar auch die Zahl Derer , welche meinten , daß sie am

beste » thäten , ihre Antwort auf seine freundliche Einladmtg

Herrn Tübben persönlich zu überbringen und die sich deshalb in

die Höhle des Löwen begaben . Hier stand aus dem Vorflur ein

Brieffasten mit einem Unifang , desgleichen man in Berlin noch

nicht gesehen . Wenn er sich ein wenig mehr auswächst , wird er

die Größe eines bescheidene » Häuschens haben . Und

hier hinein wanderten laut Anschlag die Selbsteinschätzungen .
Wie viele Millionen ivird sein unersättlicher Magen im Laufe
der letzten Tage verschlungen haben ? Von zwölf Uhr an kamen
die Spätlinge , von ein Uhr an die Säuinigen , von halb zwei
Uhr an die Vergeßlichen , denen ihre Sünden und ihre etwaigen
Folgen noch im letzten Momente einfielen . Sie kamen zu Fuß -
in Droschken und in Equipagen , es war eine sehr stattliche Zalff
und der Vorsaal war stets gefüllt » gerade so wie es schließlich
der Briefkasten mit dem Riesenbauch war . Man hatte Fürsorge
getroffen , Punkt zwei Uhr die Zeitgrenze zu markiren . Wer zu

spät kam , wird es vielleicht später empfinden , daß Pünktlichkeit
neben anderen ihr zugeschriebenen Bedeutungen in diesem Fall «
auch die Weisheit des Steuerzahlers war .

DaS vergebliche Warte « der zu einer Schöffengerichts -
Verhandlung geladenen Zeuge » wurde neulich in der Presse
gerügt . Daß diese ' Rüge Erfolg gehabt hat , geht aus folgender
Mitlheilung der „ Volksztg . " hervor : Eine Anklage wegen grobe »
Unfugs sollte vorgestern vor der 06 . Abtheilung des Berliner
Schöffengerichts verhandelt werden . Der Termin war um
l03/4 Uhr anberaumt , die Sache gelangte aber erst später zum
Ausruf . Da nachher noch zahlreiche Verhandlungen mit s«h«
vielen Zeugen anstanden , beschränkte sich der vorfitzende

I Richter aus die Feststellung der Personalien des Angeklagt ««»



für deren einen ein Rechtsanwalt als Vertreter erschienen
war , und vertagte alsdann die Fortsetzung der VerHand -
lung auf 1V4 Uhr . Als Grund für diese außergewöhnliche
- Utaßregel gab der Vorsitzende an , daß in dieser Sache eine zeit -
raubende Verlesung einer Broschüre stattfinden müsse und die
Erörterung der Rechtsfrage viel Zeit in Anspruch nehmen würde .
Er könne und wolle es aber nicht verantworten , daß wie jüngst
tn einer anderen Abtheilung geschehen ist , deshalb so zahlreiche
Ptts ° nen stundenlang auf dem Korridor warten müßten . Gegen
k ' 2 Uhr waren die Verhandlungen noch nicht bis zum Schluß
gediehen — es standen deren außer der genannten noch vier
andere an . Ter geladene Rechtsanwalt erklärte , daß er sich
nunmehr entfernen würde . Da nun die beiden erschienenen An -
geklagten eine Trennung der Sache nickt wünschten , beschloß der
Gerichrshof , die Verhandlung aus eine Woche zu vertagen .

m, 9�� noch nicht aufgeklärte Angelegenheit , die ein
. Menschenleben zum Opfer gefordert hat , beschäftigt gegenwärtig
die Behörden . Erst am Tonuerstag ging von einem Bericht -
erslatter , der mit der Kriminalpolizei Fühlung unterhält , den
hlefigen Zeitungen eine Notiz zu, laut welcher in der Nackt vom
>4. zum 15. Januar aus dem Alexanderplatz eine Schlägerei
stattgefunden habe , bei welcher auch das Messer eine Rollo ge -
' m haben soll . Als der Krawall weithin hörbar wurde , eilten
Nachtwächter und auch Schutzleute hinzu , um den Streit zu
schlichten . Einer der an dem Streit Betheiligten war der Hut -
wacher Oskar Ziems . Es ist noch nicht festgestellt , welche Szenen
sich von dem Augenblick an abgespielt haben , in welchem die
Nachiwächter einschritten . Thatsache ist aber , daß Ziems mittelst
Droschke um 5 oder V46 Uhr früh nach dem 30 . Polizei -
revier in der Elisabethstraße transportirt worden ist .
Ziems war schwer verwundet , er hatte eine furchtbare
Verletzung am Unterleib , von einem Säbel oder breitem
Messer herrührend . Das Revier ist kaum eine Viertelstunde vom
Krankenhaus entfernt , ein Krankentransport - Jnstitut ist in fünf
Minuten zu erreichen . Ter schwer Verletzte wurde erst um
Vs9 Uhr im städtischen Krankenhaus am Friedrichshain ein -
geliefert , wo er in der Nacht vom 17. zum 18. seiner Verletzung
erlegen ist . Tie Direktion des Krankenhauses hat die Staats -
anwaltschaft von dem Vorfall benachrichtigt und diese hat eine
Untersuchung eingeleitet . Unter den Beamten , welche in den
Streit eingriffen , befand sich auch der städtische Wächter Karl
Lehmann . Dieser hat seinen Säbel gezogen und nach dem Leichen -
besund rührt die Wunde des Verstorbenen von einem Säbelstich
her . Ob die Angabe , Ziems sei geflissentlich oder versehentlich
selbst in den Säbel des Wächters gerannt , zutreffend ist , wird
wohl die Unterstützung ergeben .

Das Nrtheil wider die Machus wird mit dem Ablauf
des heutigen Tages rechtskräftig , da Revision nickt eingelegt
worden ist . Die Verbrecherin dürfte in der allernächsten Zeit
nach der Strafanstalt in Luckau überführt werden . — Beiläufig
sei bemerkt , daß in dieser Anstalt ein Sohn des früheren Polizei -
Präsidenten von Berlin , Herrn von Madai , die Direktorftelle de-
kleidet .

In der Köpenicker Mordsnche ist gutem Vernehmen nach
eine Wendung eingetreten , insofern als die Schütt ihren
Bräutigam thunlichst zu entlasten sucht . Sie hat nämlich ihr
früheres Geständuiß , daß sie ihren Mitschuldigen in die Wohnung
des Ermordeten hineingelassen habe , wieder zurückgenommen und
behauptet nun , das Verbrechen ganz allein ausgeführt zu haben .
Rüttle selbst bestreitet hartnäckig jede Theilnahme an der Blut -
that . Es sind jedoch bei ihm zwei Taschentücher beschlagnahmt
worden , die eine starke Rölhung zeigen uno daher zur Unter -
suchung dem Gerichtschemiker Dr . Bein überwiesen worden sind .
Der Beschuldigte erklärt , daß es lediglich rothe Farbe wäre ;
Dr . Bein hat demgemäß festzustellen , od nicht vielmehr die be-
denkliche Färbung der Tücher von Menschenblut herrühre . In
diesem Falle wäre ein wichtiges Indizium für die Schuld des
Rüttle gefunden .

Drillinge sind gestern bei der ohnehin schon reich mit
Kindern gesegneten Familie des Arbeiters Ebert , Putbuserstr . 36,
eingekehrt . Die drei Knaben sind recht munter , denn sie wissen
nicht , welche Bedrängniß ihr Erscheinen den Eltern verursacht .

Die Schwäne der Havel und Spree werden , sobald im
im Winter strenge Kälte sich einstellt und die Flüsse sich mit Eis
bedecken , in ihr Winterquartier nach Spandau gebracht ; dasselbe
befindet sich hier auf dem Mühlengraben . Nach Spandau werden
befördert die Schwäne auf der Unterhavcl bis Kladow , auf der

Oderhavel bis Oranienburg und auf der Spree bis Berlin . Die

Einbringnug verursachte diesmal wegen des so plötzlichen Ein -
tritts des scharfen Frostes nicht geringe Schwierigkeilen ; viele
Thiere mußten losgeeist werden . Hier werden die Schwäne auf
Kosten des Hosjagdamts mit Gerste gefüttert . Sobald aber das
Eis vor der Sonne zerrinnt , duldet es sie nicht länger aus
dem Mühlengraben . Sie unternehmen dann aus eigenem An -
trieb zu Wasser die Wanderung nach ihren früheren Stätten , und
alsbald beginnt unter ihnen das Liebeslebe », wobei es zwischen
den Männchen oft blutige Kämpfe setzt .

Tie Havel fordert im Sommer wie im Winter ihre Opser
an Menschenleben . Ter Fluß und die Seen sind jetzt in weiter

Allsdehnung mit Eis bedeckt , und des Eissports wegen kommen

täglich hunderte von Schlittschuhläufern , die meist mit den lokale »

Verhältnissen nicht vertraut sind . Da halten wir es für geboten ,
auf die Gefahren aufmerksam zu mache » , welche das Betreten
des Eises an verschiedenen Punkten im Gefolge haben kann . Die

größte Vorsicht ist bei Benutzung der Eisbahn der Unterhavel
mid ihrer Seen zu üben . Wer dort die Verhältnisse nicht genau
kennt , soll sich lieber fernhalten . Die Bahn wird von der Re -

gierung nicht verpachtet , und niemand hat die Pflicht , für die

Sicherheit des Publilums zu sorgen . Vor allem entferne man

sich nicht zu weit von den bewohnten Ansiedelungen der User .
Anders verhält sich die Sache mit der Oberhavel und dem

Tegeler See . Hier hat ein Pächter die erforderlichen Sicher -
heitsvorkehrlingen zu treffen . Das Eis hat übrigens schon
eine solche Stärke erlangt , daß Pserd und Wagen dasselbe
passiren können .

Polizeibericht . Am LI . d. M. Morgens wurde der Bau -

Wächter Belz i » einem Zinnner des Neubaues Nykestr . 21 durch
Kohlindunst , der aus einem brennenden Heizkorbe entströmt war ,
betäubt aufgefunden und nach dem Krankenhause am Friedrichs -
Hain gebracht . — Vor dem Hause Grüner Weg 36 fand Nach -

mittags ein Zusammenstoß zwischen einen , Möbelwagen und einein

Arbeitswage » statt , wobei der Führer des Letztere » von seinem

Sitz herabgeschleudert wurde . Er erlitt dabei einen Bruch des

Oberarms und mußte nach dem Kranlenhause an » Friedrichshain

gebracht werden . — Ii » Laufe des Tages fanden 3 Brände statt .

Geritfils�BeiUrng .
Ein sozialdemokratisches Liederbuch hat dem Verfasser

dem Schriftsteller Max Kegel , sowie dem früheren Redakteur

des „ Vorwärts " , Kurt Baake . eine Anklage wegen Auf -

reizung verschiedener Gesellschaftsklasse » gegeneinander zugezogen ,
die gestern vor der ersten Straskammer des Landgerichts I ver -

handelt wurde . Das fragliche Buch ist bei Dietz in Stuttgart

verlegt worden . Der Angeklagte Baake , der hier gleichzeitig einen

Buchhandel betrieb , erhielt eine Sendung von mehreren hundert

Exemplaren , welche von der hiesigen Polizei als im erwähnten Sinne

die öffentliche Ordnung gefährdend , in Beschlag genommen wurde .

Im gestrigen Termine Kellte sich heraus , daß der Angeklagte Kegel

in München wohnt , während der Mitangeklagte Baake seinen
Wohnort nach Hamburg verlegt hat . Der Gerichtshof war auch
der Ansicht , daß die Verbreitung von Stuttgart aus geschehen
sei und erklärte sich deshalb für unzuständig .

Es scheint jetzt schon ziemlich sicher zu sein , daß der
Prozeß P r a g e r das Schwurgericht noch einmal wird beschäf -
tigen müssen , denn es soll kein Zweifel mehr darüber obwalten ,
daß der Oberstlieutenant a. D. von Kotze , welcher als Ge -
schworener in jenem Prozesse fungirte , zur Uebernahme des
Geschworenenamtes nicht befugt war . Nach § 84 des Gerichts -
verfassungs - Gesetzes kann dieses Amt nur von einem Deutschen
verseben werden und Herr von Kotze soll thatsächlich öfter -
reichischer Staatsangehöriger sein . Derselbe ist ursprünglich
Deutscher , hat sich dann aber vor langen Jahren in Oesterreich
naturalisiren lassen , ohne daß nach seiner Rückkehr
nach Deutschland ein formeller Wiedereintritt in den
preußischen bezw . deutschen Unterthanenvcrband stattgefunden
hätte . Dem Vernehmen nach hat der Präsident des Schwur -
gerichts gestern bei Gelegenheit der Ausloosung der Geschworenen
Herrn v. Kotze direkt nach dem Sachverhalt gefragt und soll
von diesem die Antwort erhalten haben , daß er selbst
» unmehr zweifelhaft darüber geworden sei , ob er zum
Gcschworenenamt qualifizirt erscheine . Da Herr v. Kotze ,
der übrigens unserer Erinnerung nach s. Z. auch im Prozeß
Gräf als Geschworener fungirte , bei verschiedenen Verhaiidlungen
dieser Periode als Geschworener mitgewirkt hat , so dürfte sich
vielleicht auch für alle diese Prozesse die Ungiltigkeit ergeben . —
Die Mutter und der aus Wien hierher geeilte Bruder der Frau
Dr . Prager , welche jetzt täglich viele Stunden auf dem Korridor
des Gerichtsgebäudes darauf warten , daß ihnen die Sprech -
erlaubniß geivährt werden soll , haben jetzt übrigens Herrn Rechts -
anwalt Dr . Fritz Friedmann damit betraut , die Sache der Frau
P r a g e r weiterzuführen . Dr . Fr . war schon von Anfang an
dazu auSersehen gewesen , die Vertheidigung in Gemeinschaft mit

errn Rechtsanwalt Rausnitz zu führen , da sich aber in dieser
eziehuug Differenzen herausstellten , blieb der letztere der alleinige

Sachwalter der Frau Prager .

Ein güldenes Riiigelei » hat der ehrenwerthen Frau
Kümmel , welche gestern als Zeugin von der Berufungs -
Strafkammer erschien , viel Verdruß bereitet , denn es ivar ihr
Trauring , der eines Tages verschwunden war und da ihr Ehe -
mann in solchen Dingen keinen Spaß versteht , so hat die Aermste
viele böse Stunden durchkosten müssen . Frau Kümmel hatte eine
mit ihr in demselben Hause wohnende Freundin Namens Rein .
Beide hielten treu zu einander in guten und in bösen Tagen :
reichte bei der Einen das Wirthschaftsgeld ' bis zum Ultimo nicht
aus , dann schoß die andere vor und langte bei der Einen
der Kaffee oder die Feuerung nicht zu, so erschien die
Andere als die Retterin in der Roth . Da ereignete
sich im Juli vorigen Jahres etwas , was die gute Freund -
schaft mit einem Schlage vernichtete und außerdem die Frau Rein

auf die Anklagebank brachte . Frau K. vermißte nämlich eines
Tages ihren goldenen Trauring und alles Suchen nach demselben
>var vergebens , obgleich sich Frau R. eifrigst an dem Suchen be-
theiligie und die vor ihrem Manne zitternde Freundin tröstete .
Da kam der letzteren ein schwarzer Verdacht , den sie auch der

Polizei miiiheilte . Die Folge war eine polizeiliche Haussuchinzg
bei Frau R. , ivelche zunächst von dem Verbleib des Ringe -
leins nichts wissen wollte , dann aber , als zum Oeffnen
ihrer Behältnisse geschritten werden sollte , einen Pfandschein
präsentirie und eingestand , daß sie aus Ueberfluß an Geldmangel
den Ring heimlich geliommen und versetzt habe . Sie wollte der

Meinung gewesen sein , daß die Freundin event . Nichts dagegen
haben werde . Das Schöffengericht verurtheilte sie wegen Dieb -
stahls zu 1 Tag Gesängniß . Alls die von der Angeklagten ein -

gelegte Berufung hatte sich die Straskammer mit der Angelegen -
heit zu befassen . Rechtsanwalt Dr . H a a s e als Vertheidiger der

durch die Strafe schwer bedrückten Angeklagten suchte in juristischer
Beziehung den Nachweis zu führen , daß die Augeklagte bei der

innige » Freundschaft , welche sie mit der Zeugin verknüpft , in der
That hätte annehmen können , daß die letztere gegen die Mitnahme
des Ringes nichts haben würde . Nach seiner Meinung beginne
die strafbare Haiidlung erst mit der Hingabe des Ringes a » den

Psandleiher , dann liege aber nur eine Uiiterschlaguiig vor , welche
mit Geld gesühnt werden könne . Die Staatsanwaltschaft selbst
habe die Sache nicht so schlimni anfgefaßt , denn der an dem

Schöffengericht amtirende Staatsanwalt habe ihm selbst die Be -

schreiiung des Gnadenweges angerathen . Für die Zeugin ist die

Geschichte allerdings schlimm genug ausgejalle » , denn , wie sie
mit betrübt - r Miene eiiigestand , hat ihr Eheiliann ihr diesen
Streich ihrer Freundin lange nicht vergeben und ihr den goldenen
Reifen bis zum heutigen Tage nicht wieder anvertraut

wegen — leichtfertigen Umgehens mit einem solchen
Talisman l — Die Verufungskammer kam zu der Ansicht , daß
hier Diebstahl vorläge und der Vorsitzende bedauerte sogar , daß
der Gerichtshof das Strafmaß nicht erhöhen könne , da sonst bei
der Raffinirtheit der Angeklagten und dem groben Vertrauens -
bruch auf eine „ weit höhere Gefängnißstrafe " erkannt worden
wäre .

Ter schlechte Ruf , in dem die Schlächter in Betreff ihres
Schncllfahrens bei den Organen der Anklagebehörde stehen , zeigte
sich recht deutlich in einer Verhandlung , die kürzlich vor der
4. Strafkaiinner des Landgerichts I stattfand . Der Schlächter -
meister Heinrich L ö s ch k e befand sich wegen fahrlässiger Körper¬
verletzung auf der Anklagebank . Am 23. September v. I . fuhren
mehrere Schlächterwagen von der Zentral - Markthalle kommend ,
durch die Neue Friedrichstraße . Der Schlächtermeister König war
der erste in der Reihe . Ein alier Herr , der den Slraßendamm
überschritt , wurde beinahe von dem Wagen gestreift . Zornig
schlug er mit seincin Stock gegen den Wage » . Der Stock zer -
brach . Der alte Herr bückte sich , um die Stücke vom

fflaster
aufzulesen . In diesem Augenblick kam auch Löschke ' s

uhrwerk heran und ehe dasselbe zum Stehen gebracht werden
konnte , wurde der alte Herr vo » der Scheere zu Boden gestoßen .
Er erlitt nur leichte Verletzungen . Der Staatsanwalt beantragte
gegen den Angeklagten ein Jahr Gefängniß und sofortige
Verhaftung , da nur eine energische Bestrafuiig im Stande sei ,
dem gemeingefährlichen Schnellfahren der Berliner Schlächter
Einhalt zu thun . Der Gerichtshof erkaiinte auf 26 M. Geld -

strafe . — Wegen der 20 M. werden die Schlächter allerdings
anderen Leuten die Knoche » ruhig weiter entzweifahren .

Zu dem iu Nr . IS abgedruckte « Gerichtsfall „ Der
seltene Fall " theilt uns Herr Max May , Wallstr . 11, mit , daß
er mit dem in dem Bericht erivähnten Luxuspapiersabrikanten
May nicht identisch ist .

Am Tonuerstag Abend fand im „ Leipziger Garten " eine

zahlreich besuchte Verhandlung des Berliner Anwalt -
v e r e i n s statt , in welcher nach Erledi�nug der Tagesordnung
das Verhalten des Landgerichtsdireklors Brause weiter in
der Strafsache kontra Schweitzer und Gen . , wie auch sein sonstiges
Verhalten in seiner Eigenschaft als Vorsitzender des Schwur -
gerichts einer Besprechung unterzogen wurde . In der Ver -

sammlung herrschte allseitige Uebereinstimmung darüber , daß in
den zur Sprache gebrachten Fällen die sogenannten „ Rechts -

belehrungen " des Herrn Brausewetter mit dem Gesetze nicht ver -
einbar gewesen und sein Verhalten gegenüber der Ver -

iheidigung mit den Pflichten eines Vorsitzenden zur objektiven
Leitung der Verhandlung und mit der dem Anwaltstande schuldigen
Achtung in Widerspruch stxht , daß somit eine Stellungnahme
der gesammten Anwaltschast gegenüber diesem Verhalten des

Herrn Brausewetter sowohl im eigenen Jnieresse der Anwalt -

schaft , wie im Interesse der Rechtspflege dringend geboten sei .
Es konnte jedoch nach Maßgabe der Statuten des Vereins ein

Beschluß von der Versammlung noch nicht gefaßt werden , weil

der Gegenstand - noch nicht auf der Tagesordnung stand . Es
wurde deshalb einstimmig beschlossen , innerhalb der nächsten acht
Tage eine außerordentliche Versammlung des Anwaltvereins

einzuberufen , in welcher über die erforderlichen Maßnahmen Be -

schluß gefaßt werden soll . — Wie uns weiter mitgetheilt wird ,
zirkulirte gestern im Gerichtsgebäude in der Jüdenstraße unter
den Rechtsanwälten eine Liste , die sich bald mit den Namen der -

jenigen Anwälte bedeckte , welche sich verpflichten wollen « vor

Herrn Brausewetter nicht mehr zu plaidiren .

Sozikrle UkelrerNclik .
In Bieber ( Kreis Gelnhausen ) wurden die dem Verbände

augehörigen Bergleute gemaßregelt . In der Zeitung
deutscher Bergleute wird zu Sammlungen für dieselben aufge -
fordert . — Es leben unsere Freunde : die Feinde !

Bremen . Die Differenzen der Tischler mit den In -
habern der Werkstätte von Braasch & Jbendahl sind bei¬

gelegt .

Die Stettiuer Droschkenbesitzer werden n i ch t st r e i k e n.
Ihr „ Prinzipal " , die Polizei , ist nachgiebiger geivesen , als die
Troschkenbesitzer jedenfalls sein würden , wenn das von ihnen be -
schäjtigte Fahr personal mit Forderungen hinsichtlich der

Verbesserung seiner Lage an sie heranträte .

Ueber den Streik der Kutscher der Pariser Droschken -
gesellschaft „ Urbaine " theilt die „Voss . Ztg . " Erfreu -
liches mit . Danach kommt immer mehr Geld für die Ausstän -
digeu ein , abgesehen von den 10 000 Fr . , die der Gemelnderath
bewilligte . In Paris fahren jetzt ungefähr 10 000 Droschken ;
von diesen gehören 1800 der Urbaine , deren Kuffcher sämmtlich
feiern . Die Kutscher der anderen Gesellschaften , sowie die kleinen

t uhrherren steuern emsig zur Unterstützung bei , jeden Tag mehrere
ausend Franken , wozu noch anderes kommt . Es ist sogar die

Rede davon , die arbeitenden Kutscher ordentlich zu besteuern ,
wozu sich die meisten verstehen dürften . Denn seitdem die
1800 Droschken außer Betrieb sind , haben die anderen um so
bessere Einnahmen . Ei » Kutscher giebt gern 1 Frks . den Tag ,
weil er jetzt 3 —4 Franks Mehreinnahmen hat . Dank der vielen

Gesellschastei » und Festlichkeiten ist gerade jetzt eine gute Zeit für
die Kutscher im Allgemeinen .

Welche « Umfang die Aussperrung der im Streik de -
findlich geiveseiien Buchdruckergehilfen annimmt , das lassen schon
die bis letzt bekannt gewordenen Zahlen erkennen . In Leipzig
sollen nach der Angabe des „ Korresp . " von den 1500 Aus -
stehende » rund 600 , in Berlin von nach gegnerischer Angabe
1600 —1700 Ausstehenden 300 eingestellt werden , in Stuttgart
sind 350 von 700 , in Frankfurt a. M. von 300 —400 sage und
schreibe 15 eingestellt worden , in Dresden 130 von 370 . In
Breslau werden von der gleichen Zahl Ausstehender etwa 100
am Ort in Kondition getreten sein , Hannover behält , wie ein

Inserat in heutiger Nummer vermuthen läßt , mindestens 150

Ausgesperrte von 400 im Streit gewesenen Kollegen übrig . Ans
den Mitteldruckstädten meldet Bremen das Uebrigbleiben von
40 ansässigen und 19 zugereisten Kollegen — nicht mehr als 100
waren zusammen ausständig ; Mainz behält von 70 —80 Aus -

ständigen 40 übrig ohue die Zugereisten und vorher Konditions -

losen ; in Würzburg besteht eine schwarze Liste von ungefähr
40 Mann — 70 bis 80 standen aus . Die „ Sieger " machen eben

ganze Arbeit und setzen sich «in unvergängliches Denkmal ;
welchen Haß und Abscheu sie damit säen , wie unsäglich sie die

Gehilfenschaft hierdurch gegen sich ausreizen , das bedenken sie
nicht . Dafür wird sich bald die im Gewerbe thatsächlich
existirende Reserve - Armee bis aus den letzten Mann zählen lasten
und es wird sich zeigen , daß die gehilfenseits vor dem Streik an -
gegebene höchste Zahl eine unbeabsichtigte Beschönigung sonder -
gleichen in sich schloß . Allein die oben aufgeführten 10 Städte ,
ivelche in normaleii Zeiten zufainmen etwa 9500 Gehilfen be¬

schäftigen , weisen jetzt , wie obige Zusamiltenstellung ergiebt , ein

Arbeitslosenkoiitingent von 3700 Mann auf , das sind 33,35 pCt . ! "
— Angesichts dieser von den Unternehmern durch die Berweige -
rung des Neuiistundentages veranlaßle vollständige Pro -
letarisirung von Tausenden bilden sich die Buch -
druckereibesitzer noch ein , dieselbe so schnöd behandelte Gehilfen -
schaft werde mit ihnen die sogenannte Tarifgemeinschaft aufs
neue eingehen und dadurch die im Gegensatz zu den Einkünften
anderer Gewerbtreibender verhältnißmäßig hohen Revenuen der

großen Buchdriickereibesitzer auch ferner aus Kosten des drucken

lassenden Publikums zu schützen Z Die Thoren !

Die Rache deS Kapitals . Der „ Korrespondent für
Deutschlands Buchdrucker und Schriftgießer " schreibt in seiner
iieuesten Nlimuier :

„ Die Prinzipalität schwelgt auf unnoble Weise in ihrem
„ Siege " . Schivarze Listen von großem Umfang , Ausschluß der

streikenden Gehilfen auf Jahresfrist von den Offizinen sind gar
nicht seltene „ Friedens " zeichen unserer Gegner . Außer diesen
direkten Maßnahmen der Rache , die an verschiedenen Orten er -

kenntlich sind , befleißigen sich die Herren fast allgemein , die Ein -

stellungen von Gehilfen aus das geringste Maß zu beschränken ;
in den Mitteldruckstädten iverden kaum 50 pCt . der Aussiebenden
eingestellt , in den Großstädten dürfte das Resultat noch winziger
sein . Zum Theile mögen diese Thatsache ja die Verhältnisse be -

dingen , vielfach aber tritt die Absicht der Aushungerung unserer
prinzipieiitrenen Kollegen offen hervor . Auf Tausende beläuft
sich die Zahl der Ausgesperrten ! Demgegenüber rufen
>v ir die g e s a m m t e Kollegen - und Arbeiter -

schaft des In - und Auslandes zur Hilfe an für
unsere Opfer ! Setzt die Sammlungen , setzt die Extra -
steuern fort wie bisher ! Schützen wir unsere Bravsten vor der

Verfolgung des Kapitalismus ! Es ist die höchste Ehrenpflicht ,
den Ausgesperrten mit allen Kräften zu helfen ! "

Die Jnternationalität der Arbeiterbewegung im All -

gemeineli , wie der Gewerkschaftsbewegung im Besonderen kommt
bei der Unterstützung der Ausstände am allermeisten zum Aus -
druck . Einen schöne » Beweis für die Solidarität der Arbeiter
aller Länder giebt auch die Abrechnung , welche über den Streik
der Wiener Buchdrucker gegeben >vird . Der Ausstand dauerte
13 Wochen und erforderte eine Gesammtausgabe von 177 733,16
Gulden . Die Eiliiiahme ergab 113 319,34 Gulden , hierwon wurden
63 573,19 Gulden von der Arbeiterschaft Oesterreichs aufgebracht .
Zu de » weiteren 64 741,15 Gulden lieferten die verschiedenen
Länder nachstehende Beträge : Argentinien 34,34 , Bulgarien 70,63 ,
Dänemark 905,13 . Deutschland 43 197,98 ( 74 951,60 M. ) , Eng -
land 1343,81 , Frankreich 673,60 , Italien 1001 , Luxemburg 46,12 ,
Norwegen 213,54 , Rußland 32,76 , Schweiz 6637,53 , Schweden
430,66 , Serbien 56,00 und Spanien 43,50 Gulden . Diese Zu -
sammenstelluiig ergiebt uns nicht nur einen Beweis dafiir , daß
die Arbeiter aller Länder sich solidarisch fühlen , sondern sie zeigt
auch , welche gewaltigen Summen durch die wirthschaftlichen
Kämpfe , die nur eine Folge der gegenwärtigen ungeregelten Pro¬
duktion sind , ausgegeben werden müssen , um die Arbeiter vor d «

gemeinsten Sklaverei und Ausbeutung zu bewahren .

Spezialkongresse der Vertreter der einzelne « In »
dustriegruppen . Die Generalkommission hat in Aussicht ge -
nomnie » , nach der Generaldiskussion über die Organisations -
frage , Kongresse der Vertreter derjenigen Berufe , welche sich zu
einer Unio » verbinden kömien , zu arrangiren . Schon bei der

Konserenz in Halberstadt haben derartige Zusammenkünste der
Vertreter der eiiizeliieu Berufszweige stattgefunden und hat
sich die Einrichtung zur schuellcren Klärung der streitigen Frage »
als durchaus zweckmäßig erwiesen . Auf der Halberstädter Kon -

serenz ist die Zusammenstellung der einzelnen Jndustriegruppen



in kurzer Zeit , ohne vorherige Anfrage bei den einzelnen Berufs -
organisationen , also mehr willkürlich , erfolgt . Es war dies bei der
geringenZahl der Vertreter auch ohne wesentliche » Nachtheil möglich .
Da bei dem Gewerkschaftskongreß jedoch die Zahl der Delegirten zu
groß ist , um während der Kongreßverhandlungen einen Meinungs -
austausch über die Zusammengehörigkeit der einzelnen Berufe
herbeiführen zu können , so bitten wir die Organisationen , bei
Anmeldung der gewählten Vertreter , uns gleichzeitig Mittheilung
machen zu wollen , mit welchen verwandten Berufszweigen sie zu
einem Spezialkongreß zusammentreten wollen . Diese Angabe
liegt nicht nur im Interesse der einzelnen Organisationen ,
sondern sie ist auch erforderlich , um alle Einrichtungen für den

tlatten Verlauf der Kongreßverhandlrmgen treffen zu können .
lach der Gruppirung der einzelnen Industriezweige und der Zahlder angemeldeten Vertreter müssen die Lokale für die Spezial -

kongresse bestimmt und eingerichtet werde » . Wir hoffen , in
diesem Punkte das weitgehendste Entgegenkommen seitens der
Gewerkschaften zu finden und erwarten die baldmöglichste An -
Meldung der gewählten Vertreter .

Die Lokalkommission in Halberstadt hat erklärt , allen
Wünschen der Delegirten in Bezug auf Quartier Rechnung zu
tragen und will insbesondere jedem Genossen nach seinem Ver -
langen Logis im Gasthof oder in Privathäusern verschaffen .
Sollten einzelne Genossen nach dieser Richtung hin Wünsche zu
äußern haben , so bitten wir sie , sich an R. Dahlen , Bürsten -
fabrikant in Halberstadt , wenden zu wollen . Die Anmeldung der
Delegirten hat jedoch bei dem Unterzeichneten zu erfolgen .

Die Gen eralko in Mission .
C. Legten ,

Hamburg - St . Georg , An der Koppel 79 , I .

Die sächsischen Gewerbe - ( Fabrik - ) Inspektoren sollen
nach einem dem Landtage zugegangenen Antrage der Regierung
von 7 auf 13 vermehrt werden , die Zahl der Assistenten will
man aus der bisherigen Höhe belassen . Falls der Antrag an -
genommen wirt », was ohne Zweifel der Fall , werden in Sachsen
neben 13 Fabrikinspekloren 13 Assistenten amtiren .

Die italienischen Restaurant - und Kaffeekellner halten
am 21 . April in Mailand «inen Kongreß ab . Zur Dis -
kussiou sind hauptsächlich gestellt die Fragen der Plazirung und
eines regelmäßigen Ruhetages .

Vevfinmmlmrgim .
Neb er den „ nenen Kurs " sprach am vorigen Sonntag

R i ch a r d F i s ch e r im Leseklub Karl Mar x" . Er erntete
für seinen Vortrag rauschenden Beifall . In der Diskussion sprach
Herr H a u p t im Sinne des Referenten .

Nach Hohen - Tchönhausen - Wilhelmsberg hatten zum
vorigen Sonntag die „ Unabhängigen " eine Versammlung ein -
berufen , in welcher sie ihre tausendmal widerlegten Beschuldigungen
aufs neue aufwärmten , aber ein Eingehen aus das , was sie
eigentlich wollen , natürlich sorgfältigst vermieden . Unsere Ge -
Nossen machten ihnen gehörig den Standpunkt klar .

««ffrntlich » PersVmwiI » » » für fioutn » nd ztlünner heule , Sonn¬
abend , den es. Januar cr. , Abends s Uhr, in TchmiedeUS gefifaUn i frühere «
Orpheum ) , Alle Jalobflr . es. Tagesordnung : I. Vortrag über die „Sozia -
listische Sesellschaft ". Referent : I . Türk . DiStusston .

«rfeUfchnft für z>e»breii, >»g von N«>>i »dild »»g. Tas gefellige Bei -
sainmenfein , verbunden mit Tanz , finde » heute , Sonnabend , den sz. Januar ,
Abends , in Schmiedel ' « Fefisalen , Alte Jalobstroste es, siatt . Atirgliedrr ,
Freunde , Benoffen und Genossinnen find zu recht zahlreichem Besuch ein -
geladen .

Gischirr - Pmiii . Heute Abend 9 Uhr Melchiorsir . IS: Seneralversamm -
lung . Ausgab « der Billets zu dem am so. Februar stattfindenden Maskenball .
TaS Quittungsbuch legitimirl .

Verein Sitdnng und «eseUigkeit . Verlin . Sonnabend , den S3. d. M. .
Abend « sjj Uhr, Bercinsverfammlung im Augustaarten , Auguflsirahe s «- ss .
Tagesordnung ; Vortrag de« Herrn Julius Braun . Thema : Richard
Wagner .

Freireligiös » «temeinde | u Kerlin . Sonntag , den S4. Januar , Vorm .
toj Uhr, Rosenthalerstr . 38. Frau Wtlhelmt ! Feuerbestattung .

Art >»it,r - K>td »»g«lVt, »t » iTüdb. jtrkf . Sonntag , den St. Januar , Strohe
Bersamnilung in der Bock- Brauerei . Bortrag de« Hern Türk . Ten Mit¬
gliedern zur Nachricht , daß der Unterricht von Teutsch 3 wieder Sonnabend
stattfindet .

Zentral - Kranke « .
( «. Z. ~
• Uhr.

__________________________

«leselliger Verein zpatdeagriin Zu Aunften der gemahregclten Buch
drueler Tonntag , den s«. Januar , BesellschaftSabend . verbunden mit Tanz »» d
Vortrügen , in Schneider ' « lSes . llschaftShau «, ProSkauerfir . 37—38, Elke der
Frankfurter Allee. Ansang o Uhr. Herren «o Pf. . Tanten so Pf. Billet » beim
Gen. Böhl . Franks . Allee 74.

Freier Kiakntir - Perein . Tie ossentliche Versammlung am Sonntag ,
den St. d. M. , füllt an »; nächste Sigung : Sonntag , den 7. Februar , Nachm.
« Uhr , Markgrafenstr . «9.

Zlrdeiter - Kitdnngaschnle . Sonntag , den s«. d. M. , Abends « Uhr , zwei
«rohe Versammlungen . Süd bezirk : im groben Saale der Boil - Brauerei
Tempelhoser Berg . Vortrag des örn I . Türk über „Sibirien - ' . Ttskufston
Südo stbezir k : in Schmiedel ' « Fefisülen , Alte Jakodftr . SS. Vortag de«
Schriftsteller « Herrn <S. Ledebour über : Tie deutsche » Stämme und ihre
Tialekte . DiSkusfion . In beiden Versammlungen nach dem Vortrag gesellige «
Beisammensein und Tanz .

Verfameninng für Mliinner und Frauen am Sonntag , St. Januar .
Nachm . « Uhr, im Restaurant «lein , Tchönltinfir . «. Tagesordnung : I. Vor
trag . s. TiSkussion . 3. Verschiedene «. Um zahlreichen B. such wird gebeten

Fese - und jliokntirliluli . . vereint , Kraft " . Sonntag , den it . Januar .
Abend « » Uhr, gemülhiiche « B» isamniensein mit Familie und Freunden im
Restaurant Siein , Schönleinstr . o. Um rege Bclheiligung wird gebeten .

« roh » ösfentiich « Verfammiuug für Frauen und juänner am
Sonnlag , den s«. Januar , Nachmitlag « » Uhr, bei Knebel , Badiiraße Nr. es
( Gesundbrunnnen ) . Tagesordnung : Au « gtegenwarl »nd Zulunsl . Reser .
Frau Henrich - WUHelmi. Nachher ; Gemülhiiche « Beisarnmensein mit Tauz .

Verein „Fuftige Kräder " . Sihung Sonnaberds ( Sitzung mit Tamen )
km Restaurant Kowald , Oranienstr . IS«. Anfang osj Nhr. Gäste willkommen .
Besprechung über da « StsslungSfest . Erscheinen aller Mitglieder dtingend
erforderlich .

v » ron « » ung » v » r,in . Lnstig » Zuaend " . Sonnabend , den s». Januar .
Abende 9 Uhr, Sitzung im Rrstauranl Faulenbach . Suvttzfir . 77. Ausnahme
Junge anständige Herren und Damen al « «äste willkommen .

( iefangverein Kteinneik » ( Mitglied de« ArdeiIer - SangerbundiS >. Heute
MaS' . enball im GiSkeller , Ühaufieesir . s«.

Tonriftenverein „ Kind der IPanderfreniide " unternimmt am Sonn -
wg, den St. Januar , eine Wandersah . i nach Heimtdors . T. gei , Schlvbchc »
Waldburg , Heiligenlee , Tchulzendors . Natur - und Wandersreunde al « Gäste

willlomme ». Tie Theilnehmer versammeln sich srüh «ZjUhr auf dem SieNiuer
Bahnhof . Abfahrt nach Hermsdorf » Uhr.

PorseUanmnler und »erivandt » Kernfogenolsen ? «utschlands ( Zahl -
stelle Berlin ) . Die Monaizverlammlnng findet am 23. Januar , Abend « 8XUhr ,
in de » Lolaliläten von Roll , Adalbertftr . si . staN.

Achtung , Metallarbeiter ! Sämmtliche im Norden Berlin « wohnende
Kollegen weiden ersucht , sich zur gemeinschaftUche » Morgensprache am Sonn¬
tag , den s«. Januar er. , Vormittag « >9 Uhr, bei Wille , Hochstrahe s»a, «inzu -
finden .

zientfch « Zimmerleute ( Lokalverband Berlin ) . Versammlung am Man -
tag , den SS. Januar , Abends 8 Uhr, bei Herzog , St omsiratze Nr. 28 ( Moabit ) .
Tagesordnung : I. Vortrag de« Herrn Th. Metzner über : „ Gewerbe - Schieds -
gerichie ". 2. Weitere Stellungnahme zur Arbeitsvermittlung .

Allgemeine Kranken - « nd Kterbekasi » der Metallarbeiter ( E. H.
Nr. 29 und 89) Filrale 7. Sonntag , den 2«. Januar er. , Vormittag « 9\ Uhr,
Mitglieder - Verlammlung bei Wendi , Tvslinerstr . l7 . Ter wichiigen Tages -
ordnuna wegen Erscheinen dringend erwünscht .

Ethische «esellschaft . Sonntag , den 24. Januar , Abend « 8 Uhr, in den
„Arniinhallen " , »ommandantenstr . 2« : Vortrag des Herrn Pinn über : ,,AUe
und neue Religion " . Zweite Versammlung bei S- esridl . »renadicrftrahe 33:
Bortrag de« Herrn Henning über : „ Ein Vorlämpser vor Z300 Jahren " .

Gerber und Z- dersurichter . Versammlung am Sonntag , den 2«. Januar ,
Vorni . lv Uhr, Jnvalldenstrahe la ( Scle der Brunnenstraste ) . Tagesordnung :
„ Der Rückgang der Gerberei in Berlin " .

Privat - Sheater - Gefellschaft „Karufsia " , Zeughossiraste 8, bei Bister .
Sonniag , den 24. Januar , Sitzung um t Uhr. Gäste willkommen . Nach der
Sitzung : Tanz und Fidelila «" .

Va >K» v » rsammIu » o für Manner » nd Frane » am Sonniaa , den
2t. Januar , Vorm . la Uhr, im „ Wedding - Park " de« Herrn Schi öder , Müller -
straste 178 zu Gunsten der Genossenschaflsdäcker «! : Vortrag . Wir ersuchen
auch die Moabiter Genossen und Eenosstnnen , an dieser Versammlung »heil -
zunehmen .

Henfscher Sischler - Verband lSiy Stnilgari ) , Zahlstelle Berlin 78.
Jeden Sonnabend von 8 —lo Uhr weiden in solpcnden Lokalen Beiträge lalstrt
»nd neue Mitglieder ausgenommen bei : Lorenz , »oppenfirastc 43 e : Henke,
Binmenstr . 38; Zubeil , Naunynslr . 88; Ziemer , Euvrnsiraste 17; Stamm ,
Ritterstr . 123 ; Scheuer , Gneisenaustraste 86 ; »itzing , Büiowilr . 62 ; Holzbecher ,
Treyiestr . 3; Gleinert . Fenn - und MüNcrstraßen - Scke ; Gnadt , Brunnenslr . 38;
Schmidt , Tresckow - und Diedenhoseneriirasten - Ecke ; »lein , Schönleinftraste « ;
Hilscher , Belleallianceplatz 8 : und Opay , Grünauerftr . 3. — Tas Etntriltsaeid
beträgt 38 Ps. ( wofür Statut ) , der wöchentliche Beitrag 16 Pf. (inkl. „Neue
Tischler - Zeitung ") . Mitglieder schon bestehender gewe kschasilicher Vereine
sind von Zahlung de« Beilrillsgelde « befreit . Tie Zusendung der Zeitung
ersolat durch Sp. - diteure von Neujahr ab frei in « Hau «, deshald ist genaue
Adresse dem «asstrer anzugeben .

Fese - » nd PUKutirKInb » . Sonnabend . Lese- und Diskuiirllub
„ F e u e r b a ch" im Lokale de « Herrn Schröder , Reichenbergersir . 2t . —
„ Heiue " , Abend « 9 Uhr, im Lokale de« Herrn Zechlin , Hornstr . ll . —
Lese- und Tiskulirklub des ArbeiterbildnngS - Vereins in
Weistensee , Rel aur . Dusedan » ( VereinShau «) , Eharioiiendurgersirabe I6v
im kleinen Saal . Gäste haben Zutiiit . — pari » Deutscher sozial -
demokratischer Leseklub . Ecke Rue Monimarlre und Rue Eiienne -
Marcel . Jeden Sonnabend östeniliche Versammlungen . — Komm. Arbeiter -
Bildungsverein , Femdan W. 49, Toiienham - SIreet , Tottenham Court Road .
Jeden Sonnabend , Abends 9 Uhr Bersammlung .

Arbeiter - Sängrrbnnd Berlin » »nd Umgegend . Sonnabend , Abends
9 Uhr : Uedungsstunde . Aufnabm « neuer Mitglieder . Gesangverein „ Grüne
Eiche " , Rirdors , Hermann - und Knesebeckslr . -Ecke bei Bev- rte . — G- iangverein
„L v r a n i a", Landsbergerstr . 31 bei Dtuiehoid . — Gesangverein „ Sanges -
Echo " , Raunvnstraste 88, bei Zubeil . — Gesangverein Freund -
Ich oft 2", FriedenNraße Nr. 48 bei Tollttihn . — Gesangverein „ Glück zu "
Knedei , Badftr . 68 ( Eesnnddrunnen ) . — Gesangveretn „ P h ö n i r ". Büiow
straste 86 bei Bredlow . — Gesangverein „ Harmonie 3", Friedrichshagen ,
Gelellschaflshau «. — Gesangverein „ Felsenburg " Blumensiraste 21».
Gesangverein „ Teltow " tn Teltow , Schwätzer Adler . Gesangverein
„ S « m e r a I d a" , Königsbergerstr . St.

Kund der geselligen Arbeitervereine Kerlin » und Vm« « gend .
Sonnabend : Bergnügungsverem „ Lustige 13 " beiBlöst , Dresdenerstr . 28. —
Tambou ' verein „ Deutsche Eiche " bei Sabeck , Fürbringerfir . 7, Sitzung . —
Bergnügungsverein „ Kreuzfidel " bei Springstube , Manteusselstr . 87. —
Bergnügungsvereiu „ Grüne Schieise " bei Sperling , Jnselstraße I. —
Vergnügungsverein „ Lustige Brüder " bei »owaid , Oranienstr . »28. —
Rauchllud ., D orn rö «ch en " bei Töhring , Prinz Eugensir . 19. — „ Gut
Heil " bei Lehmann , Fruchtftr . 89.

«»sang - , Snen - NN» gesellig , Verein ». Sonnabend . Männer - Gisang -verein „ Phönir " . Bülowstr . 86, bei Bredlow . Ausnabme »euer Mitglieder . —
Mänuil - G- sangverein „ Sängerkranz " , gegründet 1863, Annenitr . 9.
Abend « » Nhr. Reue Mitglieder werden ausgenommen . — Paul Rick- l ' scher
Mustkveretn „ Al legro " , bel Bogel . Svlauerstr . lg. Ausnahme neuer Mtlgltedcr .— Ptuslkverein „ Vorwärts " , Ab. 8jz —Ivx Uhr. Annenslr . 14, prl . — Zitherkluv

Walbrose " , Ab. 9 Uhr bei Kleemann , Lausttzerstr . 41. Ztlherklub „ H ar -
>n o n i e", 9 uhr Uedungsstunde , Kaiser Franz - Grenadierplatz 7. — Tambour -
Verein „ T e u I s ch e Sich e", Sitzung 9 Nhr im Ristauranl Techow , Waterloo -
User lt . Aufnahme neuer Mitglieder .

Berliner Turngenossenlchast . 6. Männer - Abtheilung Abends von
8—10 Nhr, Turnlolal Ma>ia »»enplatz la . — 8. MännerAdlheiiung . Abends
X« —!(i> Uhr. — Lübeck ' scher Turnverein . Die >. Lehrlingsabtheilung
turnt Abends 8 —lo Uhr. Der Tnrnsaai bestndet sich Köniastädilslbe « Gnm-
»asium , Elisabethstraste 67—68. — Turnverein „ Fichte ( vollstbümlich ) , jeden
Sonnlag 4 —8 Uhr tn Schölzel « Sceschlöstchen , Lichtenberg 3. — Männer - Turn -
verein „ Jahn " , Rirdors ( eigene Turnhalle Ziethensir . 72a>. Heute von
8 —8Uhr Schülerabtheilung , von t ) X Uhr Männerabiheilnng .

Slatllud „ R a m l ch", gegründet I. Olloder 1890. Abend « 9 Uhr , Sitzung
in Willy Schmidt ' « Restaurant , Wrangelftr . ttt . «enosten sind freundlichst
eingeladen . — Slalkiub „ Ramsch " , Fürslcnbergerstr . 19. — Humoristischer
Klub „ Adonii " bei Heid , Koppenstr . 76. Gäste willkommen . — Skalklub

. G emülh ii ch kei t " tagt jeden Sonnabend und Montag , Abend « «X Uhr,
bei G. Wächter , Britzerstr . 22. Montag « Ausnahme neuer Mitglieder . Gäste
willkomnien . — Karlenkiub „ Rull «" lagt jeden Montag ». Sonnabend Abb«.
von 8 —2 Uhr Nach ! « Hochstr . 32a b. Wille . Gäste , durch Milgiiedcr eingeführt ,
haben Zutritt . — Prtvat - Theatergefellichaft „ Schneeglöckchen " im Lokal
Beleranenstr . 9 bei Belttn . — Privai - Theatergeseiischafi „ A u g u st a B i c i o r i a"
9 Uhr. Bictoria - Iaai . Perlebergersir . 13, Sitzung , Ausnahme , Gäste willkommen .
Nach der Sitzung Probe . — Tbcaterverei » „ G i a c o » d a", Abb. 9 Uhr, Sitzung . —
Theater - Verein „ Dilettanten - Bühne " , alle Sonnabend um

Nhr Sitzung bei Barla , Rirdors , Bergsir . 1-0. Gäste ivillkommen . —
Verein „ Lustige Brüder " , Abend « 9 Uhr, Brüderiir . 28. — Vir
>nügu »g«- Verein „ Lustige 13" , Abend « « Führ , de« Schacknat , Tretdener
lraße 28. Gäste willkommen . — Vergnügungs - Verein Schild Horn ,

Kairanien - Allee 62, dei Weber . Sitzung Abend « M Uhr. Ausnabme
neuer Mitglieder . Herren und Damen dazu willkommen — Ver
gnügungSverein „ Sorgenbrecher " . Gegründet so. Juni >888. Jeden
Sonnabend , Abend « «X Uhr, Sitzung im Restaurant Scholz , Zukunstsstaal ,
Kastanien - ANee 36. SS » e , durch Miiglieder eingeführt willkommen . —
VergnügungSverelN „ Humor " , jeden Sonnabend , 9 Uhr, Buckowerstr . 9. —
Tourinenverein „ W ander i u st ". Sitzung jeden Sonnabend . Abend « « Uhr,
Märkischer Hos, Admiralsir . >8e. Gäste willkomnien . — Räuchklub „ Goldene
Quast e", 9 Uhr, Loihrwgcrftr . 87 bei Brückner . — Rauchklub „ D o rn -
rö « che » " . Abend « 9 —n Uhr, Prinz Eugensir . 19 bei Dyhring . — Kegel-
klub „ Helgoland " . Jeden Sonnabend von Xlv Uhr Eliiabelhsir . 80, in>
Reftaurani Herrmann Miiglieder willkommen . — verein ehemaliger Schüler
der 3v. Gemeinde - S chule . Sonnabend Sitzunq , Mittwoch Grsangabend
>m Restaurant Haberechl , Gr. Franksnrterstr . 30. Gäste willkommen . — Ge-
selliger «lud „ U r s t d elt t a «" Abends «X Uhr , Nene Promenade 8. Auf -
» ahme netter Mitglieder . Gäste willsommen . — Rauchklub „ Freiheit "
Jeden Sonnabend Görlitzerstr . 3g bei Wnllke .

Vrivak - Eheatergrsellschafi „Prriivsn " . Jeden Sonntag Nachmiiiaa
4 Uhr, bei Herrn Fog«, Köpnickcrsir . I9i ; Sitzung . Gäste willkommen . Nach
der Sitzung : Fideiiia « und Tanz .

«- santzveecin i » i « » blum « . Jeden Montag , Abilid ! » —>» Uhr, bei
Kanzvw , Kleine Kurstr . lo : Sitzung . _

-
_

Wieder eine Hiurichtung . In Thorn wurde am

22 . Januar die im Oktober v. I . zum Tode verurtheilte Pferde -
knechtsfrau Budniewski aus Giercowo durch den Scharf -

richter Reindel hingerichtet . Sie hatte ihren kranken Ehemann
mit Phosphor vergiftet . — Trotz der zahlreichen Hinrichtungen
hört man fast tagtäglich von neuen Mordthaten , ein Beweis ,

daß die Todesstrafe ihren eigentlichen Zweck, vom Mord zurück-
zuschrecken , absolut nicht erfüllt .

Ten stürmenden Feind durch elektrische Wasser »

st r a h l e n zu vernichten hat sich der amerikanische Erfinder

Edison angeblich zuni Ziel gesetzt . Wenn es ihm gelänge ,
eine Vorrichtung zu erfinden , durch welche die Kriegshetzer
vernichtet würden , so wäre das ein größeres Verdienst .

lieber den Konkurs des Bankiers Fischer in

Wittenberg wird der „Saale - Zeitung " geschrieben , daß de »

ersten Anstoß zu dem Krach ein verstümmeltes Tele -

g r a m m gegeben haben soll . Hiernach telegraphirte Fischer im

Jahre 1889 an sein Berliner Kommissions - Bankhaus : „ Gebt

( d. h. verkauft ) die und die Papiere , nehmt ( d. h. kauft ) die

und die Papiere . " Es war das eine lange Reihe . Das zweite
leitende Wort in dem Telegramm „ nehm t " ist in Berlin

als „ nebst " aufgenommen worden und das ganze Tele -

gramm hieß nun : „ Gebt ( verkauft ) die und die neb st

den und den Papieren . " Die irrthümlich „nebst " den

anderen gekauften Papieren aber stiegen rapid und die

Folge war , daß Fischer zu Ultimo statt einen Nutzen einzu -

streichen , eine Differenz von 85 000 3)7. zu zahlen hatte , ein

Schlag , von dem er sich , da die Post , nach einem in der Sache

ergangenen Erkenntniß des Reichsgerichts , nicht ersatzpflichtig ist ,

nicht wieder erholen konnte . — „ Die Sache ist ", sagt die „Saale -

eeitnng", „ in doppelter Weise warnend nnd belehrend . Ter

rrthum hätte nicht geschehen können , wenn das Telegramm statt
der fachmännisch eingeführten Worte „ gebt " und „ nehmt " die

Worte „ verkauft " und „ kauft " enthalten hätte . Auch wäre der

Jrrthum rechtzeitig aufgeklärt und unschädlich gemacht worden ,

wenn das Telegramm als „verglichenes " aufgegeben worden wäre ,

wofür allerdings um 25 pCt . höhere Telegrammgebühren zu ent -

richten sind . Ter Fall wurde damals thunlich geheim gehalten ,
um den Kredit der Firma nicht zu schwächen . "

Literarisches .
Von der „ ? ! euen Zeit " ( Stuttgart , I . H. W. Dietz '

Verlag ) ist soeben das l7 . Heft des 10. Jahrgangs erschienen .
Aus dem Inhalt heben wir hervor : Bourgeoisie - Jammer .
Einiges über die Prostitution in Gegenwart und Zukunft . —

Oekonomische Taschenspielerei . Eine Böhm - Baiverkiade von

I . H. — Die Zukunft und die Kunst . — Literarische Rundschau .
— Notizen . — Feuilleton : Die Lessing - Legende . Eine Rettung
von Franz Mehring .

DeAreWiow .
( Depeschen deS Bureau Herold . )

Saarbrücken , 22. Januar . Der Kassirer des Rechtsschuh -
Vereins , Warken , ist gestern aus der Haft entlassen worden .

Paris , 22 . Januar . In Bilbao haben 800 Bergarbeiter
einen Streik unternominen . Dieselben halten heute Abend eine

Versammlung ab . Die Polizei hat Vorsichtsmaßregeln angeordnet .

( Wolff ' s Telegraphen - Bureau . )
Petersburg , 22. Januar . Zur Hebung des bäuerlichen

Wohlstandes beabsichtigt die Regierung , denjenigen Gemeinden ,
deren eigener Grundbesitz nicht ausreichend ist , um die volle

Arbeitskraft der Gemeindemitglieder in Anspruch zu nehmen ,
Grundstücke mit der Verpflichtung anzuweisen , dieselben gemeinsam
zu bearbeiten . Die Arbeiten sollen unter der Aufsicht des Bezirks -

Hauptmanns ausgeführt , die Geräthe von den Semstwos geliefert
werden . Der erzielte Ernte - Ertrag soll zu einem Theil zur Füllung
der Gemeinde - Getreidemagatine dienen , während der Rest ver -

kauft und der Erlös zur Rückzahlung der Gemeindeschulden an

den Staatsschatz ( insbesondere der infolge der Mißernte ent -

standcnen ) sowie sür verschiedene Gemeindezwecke , wie die Vi -

zahlung der Steuern u. s. iv . verwendet werden soll . Die Maß -

regel wird versuchsweise in den Gouvernements Samara und

Saratow eingeführt und soll , wenn der Versuch von Erfolg be -

gleitet ist , aus das ganze Reich ausgedehnt werden .

VeriniMzkev .
Ter Jesuitenorden zählt gegenwärtig angeblich 12 745 Mit -

glieder .

VviefftnVfrn drv VednNsion .

F . K. 18 . Für nicht gezahlte Steuern tritt keine Haft -
strafe ein .

Oranienstr . 7 , >V. Es heißt eben nur , wie Sie ganz

richtig sage », ich komme zu Dir . Die Präposition „ bei " regiert
stets den Dativ .

Fröhlich . Das wissen wir nicht . Wenden Sie sich an das

brasilianische Konsulat .
Anonymus . Es gebt den Weg alles Irdischen .
A. 1001 . Wenn Sie die Beantworiung Ihrer Fragen

übersehen haben , müssen Sie dieselben wiederholen .
Ze. 1. Börns . 2. Fritz ist eine Abkürzniig von Friedrich .
P . 1. F. gehört zum Zentrum . 2. Das kommt auf die

nähereu Umstände an .
C . C . Es heißt : Opponent .
Muskauerstr . 1007 . Nein .

VriefkaNen dev Expedikiona
*ie1 , Reklamiren Sie die betreffenden

dil m' dortigen Postanstalt , dieselbe ist verpflichtet ,
Ihnen die Nummern nachzuliefern

Unserem Vorsiheuden Ii , Krause
zu seinem heutigen Wiegenfeste ein
donnerndes Hoch . flOOKb

Der Athletenlilnb Einigkeit .

Danksaanng .
Vom Rauchklub „ Arabi Pascha " im

Lokale des Herrn Max Scheps , Moabit .
Stephanstr . 02 —63 , sind mir 12,15 M.
als Unterstützung zu Theil geworden ,
worüber dankend quitlirt . s1080b

Wittw « Däne .

Achtung!
Steider Nil Slhuelderinnell!

Wir machen darauf aufmerksam , daß
die von Herrn Boche veranstaltete
Maskerade , zu der schon jetzt Karten
vertrieben werden , nur privaten Zwecken
dient . Die von derAgitationskoutiniision
veranstaltete Maskerade , deren Ueber -

fchuß zur allgemeinen Agitation ver -
wandt wird , findet am Sonntag , den
7. Februar , in der Berliner Ressource ,
Kommandantenstr . 57 , statt . 179/7

Die Agitationskommissto » .

Alle Uhren
werden sauber und sorgfältig reparirt
unter Garantie des Gutgeheus sür

t,50 Mark ( außer Bruch ) bei

Winkler ,
Berlin H. , Urinitkendorferstr . 2 g,

gegenüber der DauleS - Ritche . [ 25L
Lager aller Arten vdren , Ohrkelten

Empfehle den Genossen im Süden
und Zentrum mein 18671 -

Thuh- Mi) CtitsellM
zu mätzigen Preisen .

E. Reckzeh , Kchuhmachrrmstr

Lnckauerstr . 10 , Keller .

loftp IHir 5 * unter Garantie
jeue Ulli

kostet bei mir

Ä�chiVkiSo « k .
Kleine Reparawren entsprechend billiger .
( Ikreu , Gold « u . Silberwaarea

i C. Wunsch , i ' rÄÄ

Mehlhandlung .
Offerire billigst alle Sorten Vogel -

sutler : Ameiseneier ä Pfd . 1. 40 M. ,
Mehlwürmer « Psd . 4 M. Billig ff.
Butter 1,20 M. , gebr . Kaffee u Pfd .
1,20 M. , ff . Thür , und Brannschweig .
Fleischwaaren , Eier a Mdl . 70 Pf .

Kl . W . Walter ,
1895L Zeughofstr . 3.

„,4li | Warben z. quittiren von
�

Partei -
Keitragen

empfiehlt allen Genossen die
Qntttungainarken and

Kautuctrak - Stempel ! abrik
von Conrad Müller ,

Kchkrudich - zeipzio .
j Preisliste gratis und franko . MI

Reekts - Lureau N. « mT
richters a. D. , Alte Jakobetrasee 130 .
Gewissenhafter Rath , Hilfe in allen
Angelegenh . Unbemittelten unentgeld -
lich . Sonntags bis 4 Uhr . s 13561 ,

Di - Uhren - Fabrik G. Wewzow Uchf .

Nickel -Remottto""' ' ' l01!64" Preisen - ( 181213

Silb . Eyl - R�o«. . , « iY®*- Regnlateure v. 14 M.

- Ai : i
■

Brockhaus , Meyer ' s
Lexikon , Bücher , Bibliotheken lauft

A. Hannemann , Kochstr . 58 I.

Schuhe und Stiefel
mit Kontrollmarke empfiehlt ( >8931 ,

C. Nitschke , Kastanien - Allee 86 .

| Nur I Mark .
" Klagen , Eingaben , Reklamationen ,

Rath im Zivil - und Strafprozeß . Ein -

ziehnng von Forderungen , rollak ,

letzt Rnnpachltr . 7 , 1. Aach Sonntage .

KOnotliehe Zähne 2 Mark .
Plomben von 1,50 M. an . Schmers -

loeee Zahnziehen 1 M. Sprechstunden
8 —7 Uhr . Zahnarzt Robert Wolf ,
Chauaseestr . 123 . am Oranienb . Thor ,

Größtes LagerBerlins
» Andreaoltr . ÄZH. p-

Rothe Dompfaffen für 2,50 M.

1093b ] _ Hager , Andreasstr . 39 .

2 Herren finden frdl . Schlafstelle be »

BoUscheck , Lübeckerstr . 4, l. Stfl . 4Tr . v

Eine kl. leere Stube zu vermielhen
an eine einzelne Person . s1033h

<9. Krüger , Elisabeth - User 28 . _

MMeiht Hagen , Dresdenerst . 103 1

Uhr . . Gold,Silb . . Zinssch . tt -

E. Strauss , Weilemp . ,
Klumenstr . 46 , part . , ( 18311

empfiehlt sich zur Anfert . eleg . Herren
Garderoben . Für guten Sitz u. sauber
Arbelt wird garantirt . Lager v. Stofief
in grosser , geechmackvoller Auswahl

Koulante Zahlungsbedingungen !

Verantwortlicher Redakteur : August Enders in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW * Beulhftraß « 2.
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Soziale Ueberlrrlik .
Aufruf verschiedener Genossen von Wilmersdorf an die

Arbeiter von Wilmersdorf und Umgegend .
Am Mittwoch , den 13. Januar , tagte im Viktoriagarten zu

Wilmersdorf eine öffentliche Volksversammlung mit der Tages -
vrdnung : Die bevor st ehende Kommunalwahl .

Schon die Bildung des Bureaus zeigte , welchen klembiirger -
licheu Charakter die Versammlung in Betreff der Gemeindewahlen
einzunehmen gedachte , da . trotzdem dieselbe vom Vertrauensmann
der Sozialdemokratie einberufen war , man huldvoll einen frei -
smuiaeu Grundbesitzer zuui ersten Vorsitzenden wählte .

Nach einem Vortrage des Genossen M e tz n e r , welcher
schon den Aerger einiger Grundbesitzer erregte , so da & dieselben
den Saal verliehen , wählte die Versammlung eine Komprouuß -
kommisffon von sieben Man » , darunter einen Freisinnigen und
«inen Konservativen , welche für die Gemeindewahl ein Programm
ausarbeiten soll .

Arbeiter von Wilmersdorf , dem gegenüber fordern wir Euch
auf , weist jeden Kompromiß mit Entrüstung von Euch , den »
niemals wird die arbeitende Klaffe von den gegnerischen Parteien
etwas zu erwarten haben . Wollt Ihr etwas erreichen , so ist es
Eure Pflicht , als Sozialdemokraten ans eigenen Füßen zu stehen
und nicht , wie von anderer Seite gewünscht wird , von Euch
sagen zu lassen , daß die Arbeiterschaft von Wilmersdorf mit
einem blau - rosa - rothen , verwaschenen Programm in die Gemeinde -

Vertretung einziehe !
Arbeiter Wilmersdorfs ! Stellt selbst ein Progamm auf ,

und zwar aus Grund des sozialdemokratischen Pro -
gramms . Hütet Euch vor der Tummbeit des Kompromisses , denn
Ihr und Niemand sonst würdet die Zeche bezahlen .

Wir erinnern diesbezüglich an die letzte Reichstags - Wahl ,
wo gerade von hiesigen Hausbesitzern uns mit Gewallthätigkeiten
gedroht wurde , weil wir ihnen nach ihrer Meinung die schönen
Tage angenehmen Lebens verkürzen wollten . Jetzt möchte man

dieselbe Arbeiterschaft , gegen die man sich damals verging , als

Aschenbrödel für seine Zweck « gebrauchen und sie schließlich noch
die Kosten dessen bezahlen lassen .

Mögen die Arbeiter von Wilmersdorf , welche in jene Kom¬

mission gewählt worden sind , bevor sie zur Ausarbeitung des

Programms einer anderen Partei die Hand bieten , sich überlegen ,
ob dies den Interessen der Arbeiterschaft zum Wohle oder zum
Schaden gereicht . Unter allen Umständen warte man «ine öffent -
liche Versammlung ab , welche die Jnteresien der Arbeiter zu
schützen wissen wird . Lieber nur «inen einzigen wirklichen Sozial -
demokraten in der Gemeindevertretung , als einen Heuchler .
Lieber unsere übrigen Stimmen — wenn wir nur einen Genossen
aufstellen können — auf beliebige , nicht aufgestellte Personen
zersplittern , als unsere Gegner zu stärken !

Arbeiter von Wilmersdorf , nehmt Eure Interessen ernsthaft
wahr , handelt wie es sich für klassenbewußte Arbeiter geziemt ,
seid selbständig !

Quittung über bei der Generalkommission der Gewerkschaften
Teutschlands «n der Zeit vom 30 . Dezember l8St bis 13. Januar
1892 eingegangene Gelder . Quartalsbeitrag der Musikinstrumenten -
arbeiter 20, —. Barmen , Arbeiterschaft ( Maifonds ) 74,25 . Hagen
i. W. , Arbeiterschaft ( Maifonds ) 179,50 , Verband der Bauarbeiter
100, —. Quartalsbeitrag des Fachvereins der Töpfer Hamburgs
5 . —. Kontobucharbeiter bei F. Ashelm , Berlin ü, —. Maurer

Bergedorfs 23,50 . Quartalsbeitrag des Verbandes der Lohgerber
36, —. Quartalsbeitrag des Verbandes der Werftarbeiter 64, —.

Quartalsbeitrag des Verbandes der Barbiere 16, —. Verein der

Kutscher Hamburgs von 1890 60 , — . Quartalsbeitrag des Ver¬
bandes deutscher Textilarbeiter 60, —. Schuhmacher Barmstedts
60, —. Zimmerer - Verband , Preetz 26, —. Quartalsbeitrag des

deutschen Tischler - Verbandes ( 1. Quartal 1892 ) 480, —.
A. Dammann , Kassirer ,

Hamburg ,
Zollvereinsniederlage , Wilhelnistr . 13, I .

Versamnilungim .
Tie Volksversammlung , welche im „ Feenpalast " abgehalten

wurde , in der am 21. d. Mts . Abgeordneter Bebel über die

Frage : „ Was lehren uns die letzten großen
Streiks " , sprach , bot ein herzerhebendes Schauspiel .
Schon Stunden vor der angesetzten Zeit erschienen die ersten

Versammlungsbesucher , deren Zahl im Verlause der Stunden

lawmenartig anschwoll . Ganze Menschenströme ergoffen sich in
das Versammlungslokal , Frauen wie Männer , in kurzer Zeit die
weiten Räume biS in die zweite Galerie hinauf füllend ; selbst
der Bnhnenraum wurde freigegeben und war im Handumdrehen
von einer viellöpsigen Menschenmenge erfüllt . 6000 Personen
und darüber hatten Einlaß gesunden , ungezählten Hunderten

blieb der Eintritt infolge der schließlich erfolgten polizeilichen Sperre
des Lokals versagt . Bald nach 8 Uh> eröffnete Genosse Kohl -
mann die imposante Versammlung . Nachdem sodann das Bureau ,
bestehend aus K o h l m a n n , T ä t e r o w und Timm , kon -
stituirt worden war , nahm Bebel das Wort zu seinem
Vortrage : Tie großbürgerliche Gesellschaft , so führte derselbe aus ,
erfreut sich in Teutschland noch keines langen Bestandes ; denn -

noch treten immer mehr Erscheinungen zu Tage , welche deren

längeres Bestehe » in Frage stellen . Zu diesen Erscheinungen ge -
höre » auch die mit immer größerer Heiligkeit austretenden Klassen -
kämpfe . Diese sind allerdings nichts Neues und wurden schon
im Allcrthume von unterdrückten Sklaven gegen ihre Herren ge-
führt . Auch das ganze Mittelalter hindurch kamen die Klassen -
gegensätze mehr oder minder akut zum Ausdruck , jedoch nie mit
solcher Schärfe wie in der Gegenwart . Dies lag in den davialigen Ver -

Hältnissen . Die damalige Produktionsweise war gegen die bculige «ine

primitive , kleinbürgerliche . Ten Arbeitern war noch die Möglichkeit
geboten , zur Selbständigkeit zu gelangen . Ein so scharfer
Klassengegensatz zwischen Kapital und Arbeit , wie in heutiger
Zeit , trat bei all den Kämpfen , von denen Redner

«lnige historische Beispiele vom 13. Jahrhundert an vor -
sühne , nie zu Tage . Charakteristisch ist aber , daß auch
schon zu jener Zeit die Behörden sich auf die Seite der Unter -

nehmer stellten . Diese feindselige Stellung der Staatsgewall gegen¬
über den Arbeitern zieht sich durch die Jahrhunderte hin -
durch bis in die Gegenwart hinein . Das Koalilionsverbot

ist bei uns erst in neuerer Zeit ausgehoben worden , nachdem die

herrschenden Klassen das den Arbeitern zugefügte Unrecht zum
Theil eingesehen hatten und jenes Verbot nicht mehr brauchten ,
da sie ohnedies Mittel genug besitzen , ihre Interessen nach
Wunsch zu lvahren . Wenn auch das Jahr 1848 in gewissem
Sinne eine Arbeiterbewegung veranlaßte , so ist doch von einer

solchen eigentlich erst seit den sechsziger Jahren zu reden . Ale
die Bourgeoisie immer mehr politische Macht erlaugte , erwachte
auch bei den Arbeiter » das Verlangen nach größerer Selbst -

siändigkeil . Es entstanden Arbeiter - Oraanisatlouen , Gewerk -

vereine , die theilweise noch heutigen Tages bestehen . Vor
Allem waren es die durch ihre soziale Stellung mehr

begünstigten Buchdrucker , welche sich zu organisiren ansingen
unv eine Organisation schufen , die heute noch besteht .
Tie Buchdrucker hatten hierbei mancherlei Vortheile vor anderen
Arbeitern voraus . Das Buchdruckgewerbe ist von jeher ein mehr
kapitalistisches gewesen . Der größte Tbeil der Gehilfenschaft
hatte nicht Aussicht , sich eine Selbständigkeit zu erringen , da es
hierzu bedeutender Geldmittel bedurfte . Anders war es in anderen
Gewerben und dies änderte sich erst mit der Entwickelung der
kapitalistischen Produktionsweise . Infolge dessen bestand unter
den Buchdruckern ein größerer Korpsgeist . Dazu kam , daß das
Gewerbe , trotzdem es aus kapitalistischer Grundlage beruht , an
die Handarbeil angewiesen war . Trotz aller Bemühungen ist es
auch heute noch nicht gelungen , Setzmaschinen erfolgreich einzu
führen . Allerdings soll jetzt in England eine Setzmaschine er -
sunden sein , die alles bisher Dagewesene an Vollkommenheit
übertrifft . Mit einer solchen Eventualität werden auch die Buch -
drucker früher oder später zu rechneu haben , da der Kapitalismus
durch die Klassenkämpfe sich immer mehr bemüht . Maschinen an
Stelle der menschlichen Arbeitskräfte zu setzen . In anderen
iverben war die revolutionirende Wirkung der Maschinen mit ein
Hinderungsgrnnd sich in ähnlicher Weise wie die Brich
drucker zu organisiren , während andererseits durch die
Theilung der Arbeit und den veränderten Arbeitsprozeß die alten
Organisationen zerrissen wurden . Dieser Prozeß hat m den letzten
beiden Jahrzehnten in keinem Lande — Amerika anSgenommen —

so revolutionirend geivirkt , wie in Deutschland . Deshalb ist es
schwer , schnell Organisationen zu schaffen , die dem Kapitalismus
dauernd Widerstand zu leisten vermögen . Neben dem
Buchdruckerverbande besteht von den älteren Organisationen
noch die der Zigarrenarbeiter . Auch hier hat die
Maschine noch wenig Eingang gefunden , dafür aber
die billige Frauenarbeit . Dieses Gewerbe bietet das merk -
würdige Schauspiel der Rückkehr zum Kleinbetrieb aus dem
Großbetrieb . Die behördlichen hygienischen Fabrikvorschriften
haben viele Fabrikanten veranlaßt , den fabrikmäßigen Groß
betrieb aufzugeben und kleine Arbeitsstätten einzurichten . Die
Produktion ist größtentheils zur Hausindustrie geworden , welche
die Organisation ungemein erschwert . Das Beispiel der Buch -
drucker veranlaßte nun auch andere Arbeiter , sich zu organisiren ,
und so entstand allgeinach eine wirkliche Arbeiterbewegung . In
mitten der kapitalistischen Produktionsweise ist es naturgemäß ,
daß ein Jnteressenkainps zwischen Kapital und Arbeit besteht ,
weil die Interessen beider grundverschieden sind . Der Kapitalist
ist bestrebt , die Arbeitslöhne zu kürzen , die Arbeitszeit zu ver -
länaern , der Arbeiter dagegen lst bemüht , die Arbeitslöhne zu
erhöhen , die Arbeitszeit zu verkürzen . Dieser Jnteressenkampf
zwischen Kapital und Arbeit wird sich um so mehr verschärfen , je
mehr der gegenseitige Konkurrenzkampf der Unternehmer diese zur
immer intensiveren Ausbeutung der Arbeiter drängt . Ein solcher
Kampf zwischen Kapital nnd Arbeit bedarf daher wohldurch
dachter Vorbereitungen . Der Kapilalist befindet sich von vorn -
herein dem Arbeiter gegenüber in einer machtvolleren Position ,
hat infolge seiner sozialen Stellung bestimmenden Einfluß auf
die Staatsgewalt und macht diese seinem Interesse dienstbar .
iillle bisherigen Staaten waren noch Klassenstaaten , in denen die
herrschenden Klassen sich die Staatsgewalt dienstbar machten .
Die Klassengegensätze in der Gesellschaft übertragen sich auch auf
den Staat und dieser muß Vieles thun , was er als Repräsentant
der Gerechtigkeit nicht thun dürfte . Tie Arbeiter lernen hieraus ,
daß der Einzelne machllos ist und daß sie zur Waffe der

Ter gleiche Gedanke hat sich aber
in den Kreisen der Unternehmer

beginnt , geschlossen gegen die
Arbeiter befinden sich dem gegen

über betreffs ihrer Organisation in einer schlimmen Position .
Zunächst kommt in Betracht die große Zahl , und — viele Köpfe ,
viele Sinne ! Dann sind noch Viele in den Traditionen ans
gewachsen , welche die bürgerliche Gesellschaft im eigenen Interesse
ihnen eingeimpft hat ; die Staatsgewalt hat serner gleichfalls ein
Interesse daran , daß die Dinge so bleiben , wie sie sind und trägt
nach Kräften das Ihrige dazu bei durch Ausnutzung der bürger
lichen Machtfaktoren Schule und Kirche . Von diesem Gesichts
punkte aus hat das bekannte Wort : „ Die Religion muß dem
Volle erhalten bleiben " , eine sehr tiefe Bedeutung . Mit diesen
Tbatsachen haben die Arbeiter schwer zu kämpfen und die Be -
seitigung der Hindernisse geht nicht so schnell , wie wohl Viele
wünschen . Die Abhängigkeit der Arbeiterschaft tritt zu Tage gelegeich
lieh der Ausübung der pol . tischen Rechte . Viele , sehr Viele wählen
heute noch anders als sie sollten . Leider ! Doch ist der Zustand nicht
hoffnungslos . Diese Arbeiter lernen immer mehr erkennen , daß sie
sich aus falschen Wegen befinden . Ihre Kämpfe erfordern vor
Allem Freiheit der Organisation und große Opferwilligkeit . Der
Organisation der Arbeiter werden aber die größten Hemmnisse
in den Weg gelegt ; deshalb ist sie, zumal in den 23 deutschen
Vaterländern , nicht so durchzufuhren , wie sie sein sollte . Dafür
sorgen die verschiedenen Vereinsgesetze . Diese bilden die Hand -
habe , die gemeinsame Organisation für größere Bezirke unmöglich
zu machen . Soll ein Knmpf Aussicht auf Erfolg haben , so
müsten die Arbeiter der jeweiligen Berufe die Gewißheit haben ,
die Kollegen ganz Tentschlands hinter sich zu haben . Eine der -
artige Organisation ist aber nicht ohne Weiteres durchzuführen ,
da » ach dem preußischen Vereinsgeseye politische Vereine nicht
niit einander in Verbindung trete » dürfen ; in Sachsen und
Bayern genügt schon die Beschäftigung mit öffentliche »
Angelegenheiten zu diesem Verbot «. Auch die Buch -
drucker sind genöthigt gewesen , ihre alte Organisation
verschiedentlich umzugestalten . Während die Arveiter - Or -
gauisaliouen aus Schritt und Tritt verfolgt werden und viele
zerstört worden sind , könne » die Unternehmer sich frei entfalte »,
ohne daß ein Staatsanwalt je Veranlassung » ähme , gegen sie
einzuschreiten trotz aller Ungesetzlichkeiten , die sie begehen . ( Redner
erinnert nur an de » Fall Kühnemann zc. ) Der Staat thut auch
hier das Seinige . So bestehen in königl . Etaatswerkstälte », bei
der Marine u. s. w. Bestimmuiigen , »ach welchen Arbeiter von
der Arbeit ansgeschloffen sind , die sich zur Sozialdemokratie be-
kennen , auch wen » fie in politischer Beziehung in keiner Weis «
thätig sind . Das ist ein Maß von Intoleranz , die mit dem Be -
griffe der Gleichheit vor dem Gesetze im Widerspruch steht . Die
Unlernehmerklasfe ist destrebt , ihr « Organisationen in der gedachten
arbeiterfeindlichen Tendenz immer mehr zu vervollkoinmiien . Diese
Handhabung des Klassenkampfes muß t ei den Arbeitern naturgemäß
Unwillen und Erbitterung hervorrufen , sowie das Bestreden , die
Erkenntniß dieser Tbatsachen in immer iveilere Kreise zu tragen
und immer weitere Kreise zur Erkenntniß der herrschende » Un -
gerechtigkeit zu bringen . Die wirlhfch�stliche » Kämpfe der letzte »
Jahre zerfallen in zwei Kategorien : in Ailgriffsstreiks , die uuler -
» ommen werden , um günstige Koi >j »»kturen auszunutzen gleich
den Unternehmern und Bortheile irgend welcher Art für die Ar -
beiler zu gewinnen , und in Abwehistreiks , die unterno » » » « »
werden , um das Bestreben der Unteriiehnier , in schlechten Kon -
jiinkturen die Lage der Arbeiter zu verschlechtern , zu hinter -
treiben . Zur A» sp hrung dieser berechligtcn Bestrebungen ist den
Arbeiter » von der bürgerlichen Gesellschaft die Koalitionsfreiheit
zuerkannt worden . Bei einem solchen wirthschaftiichen Kriege
hat man , wie ein General in einer Sihlacht , alle Faktoren ab -
zuwägen , um den Sieg zu erringin . Bei Anartffsstreiks
ist zu erirägen , daß die Zeit der günstigen Konjunktur

Organisation greifen müssen .
auch in de » letzten Jahren
Bahn gebrochen und nian
Arbeiter vorzugehen . Die

für die einzelnen Gewerbe eine verschiedene ist . Dieser Umstand
ist insofern von Bedeutung , als , wenn der Kamps einer streiken -
den Gewerkschaft über die normale Zeit hinaus dauert , diese auf
die Unterstützung aiiderer Gewerkschaften angewiesen ist . Nach
dieser Richtung hin haben die Arbeiter in Deutschland wenig zu
erwarten , da die allgemeine Lage eine schlechte ist und die

Arbeiterorganisationen erklärlicherweise schwach sind . Die eng -
lisch « Arbeiterklasse befindet sich der deutschen gegenüber in einer

günstigeren Position . Sie hat es vermocht , sich große Organi¬
sationen und materielle Machtmittel zu schaffen . Dies war nur

möglich durch die insuläre Lage Englands , durch dessen See - und

Handelsnionopol . Die Arbeiter konnten dort größere Forde -
rungen stellen » nd erhallen , als auf dein Kontinente . Zudem
war die englische Bourgeoisie viel weitsichtiger , als die deutsche
ist ; sie gewährte deshalb den englischen Arbeitern weit größere
Freiheiten , als die deutschen Arbeiter besitzen . Diese günstige Lage
der englischen Arbeiter hat sich aber immer mehr verschlechtert und

zwar in dem Maße , als die Großproduktion auf dem Kontinente
an Bedeutung gewann , als Teutschland , Frankreich und Amerika

mehr und mehr zu Industriestaaten wurden und England auf
dem Weltmärkte Konkurrenz machten . Diesen Umständen mußte
England Rechnung tragen . Da in Deutschland die Arbeitslöhne
wesentlich niedriger , Amerika in der Entwicklung der Maschinen -
technik England überflügelt hatte , sah sich die englische Bourgeoisie
veranlaßt , immer schärfer gegen die Arbeiter vorzugehen . Die

englischen Arbeiter habe » aber die veränoerte Lage begriffen .
Noch vor zehn Jahren wäre es unmöglich gewesen , denselben den
Gedanken an eine internationale Verbindung beizubringen ; jetzt
inacht sich auch bei ihnen immer mehr die fortschreitende Er -
kennlniß bemerkbar , daß die Arbeiter aller Kulturvöller

Hand in Hand gehen müssen . Diese Erkenntniß ist
sichtbar in dre Erscheinung getreten bei den internationalen
Arbeiterkongressen in Paris und Brüssel . Bei dem letzten
Streik der deutschen Buchdrucker sind die englischen Arbeiter zum
ersten Male mit Enthusiasmus den deutschen Buchdruckern mit

großen Summen beigesprungen . Diese Erscheinung ist von
,veittragendster Bedeutung . Der Streik der deutschen Buch -
drucker hat wiederum bewiesen , daß die bisherigen Kämpfe
unzureichend sind . den Ansprüchen der Arbeiter gerecht
zu iverden . Die Buchdrucker halten die bisher denkbar beste Or -
ganisation . Sie hatten auch begriffen , daß , im Falle dieselbe in
Aktion treten sollte , sie materielle Machtmittel zur Verfügung
haben müsse und haben dementsprechend Opfer gebracht . In Deutsch -
land ist es bisher noch nicht dagewesen , daß eine Gewerkschaft
mit einer Kriegskasse in Höhe von einer halben Million
Mark in den Kamps trat . Wir haben gesehen , daß trotz alledem
die Buchdrucker , trotz Organisation , trotz des sie beseelenden
Korpsgeistes , trotz der geivaltigen Unterstützungen unterlagen .
Für die erfolgte Niederlage sind eine ganze Reihe von Faktoren
maßgebend . Einmal haben die Buchdrucker sich getäuscht über
die Widerstandsfähigkeit der Unternehmer . Diese sind zumeist
sehr reich und von sozialem Einflüsse , standen zudem in dem

Kämpfe nicht allein , wurden vielmehr vo » staatlichen und
städtischen Behörden und dem gesammteu Uiiteriiehmerlhum be «

reitwilligst unterstützt . Die sächsische und bayerische Regierung
machte ihnen sogar Militär dienstbar , ein Verfahren , das ent -
schieden verurtheilt werden muß . Wenn die Regierung jederzeit
betont , daß der Staat ein Beschützer der Armen und Schivachen
ist ( Gelächter ! ) , dann darf sie nicht gerade gegentheilig handeln .
Dazu kommen die Maßnahmen der Regierung gegen
den Unterstützungsverein , die feindselige Stellung gerade der frei -
sinnigen Presse gegenüber dem Buchdruckerstreit . Die Buchdrucker
haben durch diese » Streik erkennen gelernt , auf welcher Seile ihre
Freunde und Feinde sich befinden . Diese Lehre ist nicht allein heilsam
für die Buchdrucker , sondern für viele hundert Tauseude von Ar -
beitern . die heute noch nicht wissen , auf welche Seite sie in
politischer nnd sozialer Hinsicht gehören . Ferner kommt für die

Niederlage der Buchdrucker in Betracht die ungeeignete Zeit , in
welcher die gesammte Arbeiterschaft wie die einzeinen Branchen
sich in einer Nothlage befinden , die herrschende Arbeitslosigkeit ,
die vielen Streikbrecher , — ein Umstand , welcher bei der sort -
schreitenden Proletariflrung der Massen die wirthschastlichen Kämpfe
»linier mehr erschwert — und zu Allen » nocy die Periode des
wirthschastlichen Niederganges . Alle diese Erfahrungen müssen jedem
Deiikeuden die Ueberzeugung aufzwinge » , daß es mit diesen
Kämpfen auf die Dauer nicht geht , daß die Chancen für die
' Arbeiter immer ungünstiaere werden . Die Arbeiter müssen zwar
fortfahren , sich zu organiiiren , sich gewerkschaftlich zu organisiren
und vermöge dieser Geivertschasts - Organisalionen bessere Ledens -

bedinguiigen sich zu erringen trachten , denn das bloße Vorhanden -
sein einer kräftige » Organisation wird die Unternehmer schon ab -
halten . Manches zu thu », was sie sich unorgauisirten Arbeitern
gegenüber erlauben würden . Die Arbeiter aber müsse » erkennen , daß
»der diese Kämpfe hinaus sie noch weitere Ziele habe », baß sie sich
nicht mit kleinen Konzesslönchen innerhalb der Heuligen bürgerlichen
Gesellschaft zu begnüge » , sondern diese Gesellschaft in eine bessere ,
sozialistische umzuwandeln haben , daß sie sich nicht nur gewerk -
' chaftlich , sondern vor Allem auch politisch belhatigen , vo » ihren
diesbezüglichen Rechten deu ausgiebigfleu Gebrauch machen , an Stelle
der Heuligen kapitalinischen Produklionsweise die gesellschaftliche
ozialistische setzen . Dies ist die Aufgabe der ziel - und klaffen -
sewußten Aroeiter . ( Rauschender Beifall . ) Bebel beantragte hierauf

die Annahme der Resolulio » , deren Wortlaut wir gestern bereits
mitgetheill haben .

In der dem Vortrage sich anschließenden Diskussion empfahl '

zunächst Hutmacher B ö l k e die Koutrollmarke als Kampfmittel .
Buchdrucker John hielt dafür , daß der Buchdruckerstreik ,

wenn auch formell verloren , doch große Vortheile im Gefolge
haben werde , schon durch die Aufklärung , welche die Berliner
Kollegen , die in Berlin nicht wieder Arbeit finden , auch in die
eiitlegensteii Orte bringen würden . Die Buchdrucker seien nicht
entmulhigt , der Kampf werde s. Z. mit erneuter Kraft
» nd in größerein Uinfaiige wieoer aufgenommen werde » .
Größere Kouliiionsfreiheit könne nur der Reichstag schaffen ;
derselbe habe aber bisher nur das Gcgentheil gelyan .
Es müsse eine den heutigen Gesetzen angepaßte Organisations -
orm gesunde », Politik und Gewerlschaft völlig getrennt werden .

Tie Politik habe für die Zukunft zu sorgen , die Gewerkschaft
die Gegenwart ; die Gewerkschaftsbeiveguiig habe die Auf -

gäbe , der heutigen Gesellschaft abzupressen , was möglich ist , mit
den Waffen des Streiks und Boykotts . Redner plävirte für die
Orgauisationsform der Buchdrucker .

Schneider T a e t e r o w forderte zur Benutzung aller den
Arbeitern zu Gebote stehenden Mittel auf , um die politische und
wirthschastliche Macht zu erlange », da durch Beiseilestehen und
Enthallsaiiikeit nichts zu erreichen sei .

Frau Grodmann plädirte für Heranziehung der Frauen
als Kampfgenosfinnen . Würden erst die Frauen mit in der Be -
wegung stehen , so könnte » die Männer mehr erreichen .

Fräulein W a b n i tz sekundirte der Vorrebnerin in trefflichster
Welse .

. . Schriftsetzer Kunkel versprach sich von dem rein gewerk -
schaftlichen Kampfe für die Zukunft nichts , empfahl vielmehr ,
neben der geiverkschaftlichen Organisation den politischen Kampf .

Maurer Wille zog aus dem Buchdruckersireik die Lehre ,
daß die Zenlralverbände nicht die »vünschenswerthc Form der zu
erstrebenden gewerkschaftlichen Organisation seien ,



Bebel stellte in seinem Schlußworte die weit verbreiteten
Jrrthümer betreffs eines Darlehens an die streikenden Buch -
drucker richtig . Die Partei sei nicht in der Lage , Hunderttausende
herzugeben oder sich in die Gewerkschaftsbewegung einzumischen .
Redner kam dann noch einnialaufdieNothwendigkeit des politischen
Kampfes zu sprechen . Würden wir uns am Parlamentarismus nicht
mehr vetheiliaen , dann würden die herrschenden Klasse » sehr ver -
guttat sein . Die Richtigkeit der Parteitaklik würde bewiesen durch
die Nachahmung , welche dieselbe in allen Ländern , wo es Sozial -
demokraten giebt , findet . Auch in Frankreich mache
die Sozialdemokratie erst Fortschritte , seitdem die Arbeiter
am politischen Kampfe thrilnehmen . Ohne die Benutzung des
allgemeine » Wahlrechts würde auch in Teutschland die sozial -
demokratische Partei nicht so dastehen , wie es der Fall ist . Der
Parlamentarismus ebne die Wege zu den letzten Zielen der
Partei . Mau habe die Legislaturperioden von 3 auf 5 Jahre
verlängert aus Furcht vor den Wahlen , man wolle Diäten be-
willigen auf Kosten des allgemeinen Stimmrechtes — die Gegner
zeigte » gerade den Weg , den wir zu wandeln haben , Narren
wären wir , wollten wir zurückstehen . Die Festung müsse von
allen Seiten bestürmt werden , und je energischer wir vorschreiten ,
desto eher gelangen wir zum Siege ! — ( Anhaltender Beifall . )

Die Bebe l ' sche Resolution wurde hierauf einstimmig an -
aenommen , ebenso eine Resolution zu Gunsten der Arbeiter -
Kontroll - Marke » .

Nachdem noch Bebel auf eine Anfrage des Maurers
Karl Lehrend bezüglich einer gcgentheiligen Behauptung des
Drechslers Legten ans Hainburg erklärt hatte , daß er niemals
ein Gegner der Gewerkschaftsbeivegung , vielmehr jederzeit ein
Förderer derselben und Bekämpfer aller Gegenströmungen ge-
wese » sei , schloß die Versammlung mit vieltausendstiunnigen
degeisterten Hochrufen aus die Sozialdemokratie und de » Genossen
Bebel . Unter dem brausenden Gesänge der Arbeiter - Marseillaise
entleerte sich langsam der Saal .

DaS sozialdemokratische Aaitationskomitee für den
Osten Berlins hielt am 17. Januar in Echueider ' s Lokal ,
Proskanirstraße , eine iniposante Versammlung für Frauen und
Männer ab , in welcher Frau Kolbe über „ Die Ursachen der
Trunksucht " einen niit großem Beifall aufgenommenen Vortrag
hielt . In einer Resolution erklärte sich die Versammlung mir
den Ausführungen der Referentin voll und ganz einverstanden
und versprach rege für die Sozialdemokratie zu agitireu , damit
daö sozialdemokratische Programm zur schuellcren Durchführung
gelange ; mit Gesetzen wie deni gegen die Trunksucht vor -
geschlagenen habe die Arbeiterschaft nichts zu thun , da dieselben
nur das Proletariat hart träfen . Der Versammlung , welche mit
einem dreifachen Hoch aus die Sozialdemokratie schloß , folgte
ein gemüthlicheS Beisammensein mit Vortrag und Tanz .

Die Agitationskommission der Schneider und Schnei -
derinnrn Berlins hatte zum 20. Januar eine öffentliche Ge -
werkschaftsversammlung einberufen . Tie rege besuchte Versamm -
lung hörte zunächst einen Vortrag des Kollege » Täterow über
das Thema : „ Die austerordentlich schlechten Er -
werbsverhältnisse des letzten Jahres und
welche Maßnahmen gedenken wir für die Zu -
tun st zu treffen ? " Wären im letzten Jahrzehnt die Er�
werbsverhältnisse schon schlechte zu nennen gewesen , so seien die
selben , wie der Vortragende meinte , im letzten Jahre geradezu
miserable geworden und zwar infolge der ungeheuren Krisis .
Räch einer eingehenden Erörterung der Ursachen derselben ,
der ganzen gesellschaftlichen Verhältnisse , schilderte der Referent
die mißliche Lage des Schneidergcwerbes im Besonderen und
maß einen großen Theil der Schuld dem sich immer mehr breit
machenden Zwischcnhä >. dlerthum zu. Zur Besserung der Verhältnisse
empfahl der Vortragende den Weg der Organisation und
Agitation und forderte zum Beitritt zu den bestehenden Organi -
sationen auf , die Bedeutung der Koalition klarlegend . Ferner
verpflichtete er die Allgemeinheit zur nachdrücklichsten Unter¬
stützung M Agitation , verlangte gentigenden Arbeilcrschutz und
Erweiterung der politischen Rechte des arbeitenden Volkes und
ermahnte die Anwesenden , in diesem Sinne zu handeln . ( Beifall . )
Seitens der Agitations - Kvmmission wurde folgende Resolution
beantragt :

„ Um eine Anbahnung besserer Verhältnisse zu ermöglichen
und zu verhindern , daß sich die Arbeitsbedingungen noch mehr
verschlechter », ist es Pflicht aller Arbeiter und ' Arbeiterinnen des
Schneidergewerkes , sich zu organisire » und dem Schneider - und
Schneiderinnen - Verband resp . dem Militärschneider - Aerein bei -

1
«treten . Ferner ist es Pflicht , die örtliche Agitation zu unter -
tützen , als die nothivendige Vorbedingung , um in Zeilen

günstiger Konjunktur kämpf uihig und selbständig dazustehen .
Da von dem Ausschuß der Vertrauensmänner jede Beihilfe zu
den Kosten der örtlichen Agitation ojsiziell abgelehnt ist , ferner
daS auf dem Bernburger Kongreß beschlossene Streikkarten - System
durch das schädigende B ergehen mehrerer Städte bedeutungslos
geworden und schließlich die Berliner Streik - KontroNkomniission
die Gewerkschaften laut Beschluß verpflichtet hat , einen Fonds
zu schaffen , damit dieselben bei Ausbruch eines Streiks über
Mittel verfügen und das planlos « Sannnelwesen beseitigt wird ,
beschließt die Versammlung , einen lokale » Streiknnterstützungs -
und Agitationsfonds zu gründen . Die Agitationsiomimssion
wird deaufiragl , Streik - und Agitationskarlen und - Marken
auszugeben . "

Diese Resolution zeitigte eine längere Diskussion , in welcher
»in lebhaster Meinungsaustausch stallfand , wouach die vor -
stehend widergegedeue Resolution einstimmig Annahme fand .
Die nächste Werlstälten - Delegirlenversainmlnng findet Mittivoch ,
den 27 . d. M , bei Leopold , Markgrasenflr . 88 statt ; in Verselben
wird das Material für den vorgenannten Fonds zur Ausgabe
gelange ». Außerdem werden noch Zahlstellen errichtet . Der
zweite Punkt der Tagesordnung : „ Der Arbeiterfang bei ver -

ichiedenen
Konsettionsfnme » " , wurde bis zu einer späteren Ver

ammlung vertcgt . Die Abrechnung vom Herbstvergnüqen am
18. Oktober ergab nach dem Berichte des Kassirers , Kollegen
Schulz , einen Ueberschuß von 131 M. Der Kassirer wurde
entlastet . Es folgte «ine Reihe geschäftlicher Mittheilunge »
seitens des Borsitzenden , Kollegen Pfeiffer , welcher u. A. auch
Namens der Agitationskoininission vor Abnahme von Billets zu
dem Privat - Muskendalle des Kollegen Boche warnte . Meldungen
zu dem am 1. Februar neu beginnenden Zuschneide - Kursus für
Herren nimmt der Verbandskassirer entgegen . Auch soll ein
solcher Kursus für Dame » eingerichtet werden . Mit einem Hoch
auf die bevorstehende neue Schneiderbewegung gingen die Ver -
sammelten auseinander .

Die Posamentirer Berlins hielten am 13. Januar in
Feuerstein ' s Lokal , Alte Jakobstraße 7S , ihre erste diesjährige
Monatsversaiumlung ab . Räch dem gegebenen Bericht , dessen
Richtigkeit Kollege Zahnig als Revisor konstatirte , betrug der
Kaffenbestand der Filiale Berlin 4,87 M. Ueber den Punkt
Stellungnahme zum Entwurf der Generaltommission , betreffend
die Neu - Organisirung der deutschen Gewerkschaften , reserirte
Kolleg » Hoffmann , welcher besonders betonte , daß gegenüber den
kapitalistischen Vereinigungen auch die Organisationen der Ar
bester eine andere Form annehmen mühten , wobei er aus den
von der Generallommission ausgearbeiteten Entwurf verwies .
In der Diskussion wurde sehr lebhast für und wider die Zenlra -
lisation gesprochen und schließlich , da man sich mit dem direkten
Austrage des Zentralvorstandes nicht ohne Weiteres einverstanden
erklären konnte , von der Wahl des Teleairten zum Gewerkschasts
kongreß bis zur nächsten Versammlung Abstand genommen . Ter
nächste Punkt der Tagesordnung lautete : Das Verhalten des
Zenlralvorstandes bezüglich der stattgehabten Urabstimmung über
Erhöhung der Beiträge . Im Dezember 1891 fand die Urabstim -
mung statt . Aus wiederholte Anfrage theilte der Zentralvorsland
mit , daß man mit Rücksicht aus die süddeutschen Kollegen

vorläufig von einer Erhöhung der Beiträge Abstand nehme und

infolge deffen die Urabstimmung annullirt worden sei . Die An -
ficht der Berliner Kollegen hierüber fand in folgender Resolution
Ausdruck : „ Die heutige Versammlung protestirt gegen das Ver -
halten des Zentralvorstandes und bedauert , daß dadurch die obli -
gatorische Einführung des „Textil - Arbeiter " unmöglich gemacht
worden ist . "

In der Generalversammlung deS FachbereinS der
Tapezirer , welche am 18. Januar stattfand , stand zunächst
Vierteljahresberichl des Vorstanves auf her Tazesordnung . Der
Vorsitzende berichtete , daß im letzten Vierteljahr vier Versamm -
lungeu abgehalten worden sind . In der ersten ( einer außer -
ordentlichen Generalversammlung ) wurde der Antrag Schwanz
» nd Biester angenommen , daß die Werknätten - Kontrollkommission
in der Oeffcntlichkeit gewählt werden soll . Die öffentliche Ver -
sammlung , welche sich damit besaßte , überwies dies jedoch dem
Verein zur nochmaligen Berathung zurück . In der zweiten Ver -
sammlung sprach Herr Friedländer über : „ Verschiedene Ketzereien " .
In der drillen hielt Kollege Feder eine Vorlesung : Eine Kritik
Robert Schweichel ' s über Zola ' s Roman „ Germinal " . Daselbst
wurde eine Resolution angenommen , nur solche Wirkwaaren zu
kaufen , die mit dem Stempel der deutschen Textilarbeiter ver -
sehen sind . In der vierten Versainnilung hielt Herr Türk einen
Vortrag über „die sozialistische Gesellschaft " . Von diesem Bericht
legte der Kassirer , Kollege Faber , Rechnung über die Kasse
des Vereins ; danach war der

Bestand im Oktober 1831 177,45 M.
Ueberschuß vom Stiftungsfest 143,00 „
Mitgliedsbeiträge 87,35 „

Summa :
Ausgabe :

Äestand im November
Einnahme

407 . 80 M.
120,40 .,

281,40 M.
01 . 00 „

Summa :
Ausgabe :

343,00 M.
102 . 25 „

Bestand im Dezember
Einnahme

150,75 M.
40 . 30 „

Summa :
Ausgabe :

197,05 M.
109,60 „

Am
Bleibt Bestand : 87,45 M.

Weihnachtsfest wurden entgenounnen «8 . 30 Ai .
und ausgegeben 71 ' 05 "

Bleibt ein Defizit von : 2,75 M.

Der Bibliothekar Kollege Moßkopf berichtet hierauf , daß
die Bibliothek bei Uebernahme derselben seitens des jetzigen Vor
standes 83 Bände zählte und jetzt Bebel ' s Buch „ Die Frau " an -
geschafft ist . Im letzten Vierteljahr lasen 29 Kollegen 41 Bände .
Kollege Feder rügte , daß die Bibliothek so wenig benutzt wird ;
bei der großen Arbeitslosigkeit hätte » die Kollege » dazu doch Zeit
genug übrig . Sodann berichtete Kollege D a ß l e r . daß die

Werkstätten - Konlrollkommission am 10. Oktober 1891 eine » Fonds
von 1074,05 M. angesammelt hatte , in diesem letzten Vierteljahr
kamen noch 62,10 M. «in , so daß sich der Gesammlbetrag aus
1136,15 M. stellt . Außerdem wurden auf Listen für die streiken -
den Buchdrucker 115,75 M. gesammelt . Kollege Pönikt be
richtete über den Arbeitsnachweis in der Schützeustr . 18 —19 ,
daß , seildeni der Verein im August 1891 die Arbeitsvermittelung
übernahm , sich derselbe gehoben hat ; es wurden mehr Stellen
vermittelt als in gleicher Zeit im Vorjahre . 16 Stellen wurde »
telephonisch vermittelt . Kollege G r ä st e l befürwortete , daß dieser
Bericht dem Vorstand schriftlich übergeben würde , um so künftig
ein : Statistik ausarbeiten zu könne » . Kollege Fr i ed m ei er
ersucht sestzustellen , wie viel stellensuchende Kollegen orgauisirt
sind und wie viele nicht . Ueber die Fachschule berichtete Kollege
Jung Hans , daß sich 50 Kollegen einschreiben ließen , durch
' chnittlich aber nur 20 Kollegen am Unterricht theilnahmen .
Kollege R o ck st r o h hat während 22 Abende theoretischen Unter
richt ertheilt , nunmehr hat Koll . Kuhn den praktischen Unterricht

eit 2 Abenden übernomnien , und zwar Freitags von VeO Uhr
Abends a ». Kollege Biester hielt hieraus einen Vortrag über
das Thema : „ Von der Hierarchie bis zur Anarchie " , der zum
Theil mit Beifall aufgenounnen wurde . Der Antrag des Kollegen
Heuer , de » Vortrag in der nächsten Versammlung zu diekntiren ,
wnrde jedoch abgelehnt und dafür ein Antrag des Kollegen

r ä ß e l angenommen , laut welchem die Versammlung über den

Bortrag zur Tagesordnung überging , weil es keine Art und
Weise sei , die bewährten Führer der Arbeiter in solch gehässiger
Weise , wie geschehen , mit Schmntz zu bewerfen . Kollege Fried -
meier machte dann bekannt , daß am 28 . Februar ein Herren
abend und Montag , den 25 . Januar , die Delegirtenivahl zur
Hilsskasse stallsindet . An Stelle des Kollegen Klatt wnrde
Kollege P ö n i k e zum zweiten Schriftführer gewählt . Der Vor
sitzende , Kolleg « Feder , richtete zum Schluß noch den Appell
an die j. . » geren Kollegen , sich durch die unerquicklichen Debatten
nicht vom Versammlungsbesuche abschrecken zu lassen .

Der Fachverein der Uhrmacher nahm in seiner kürzlich
abgehaltenen ordentlichen Generalversamuilung den Bericht des
Kassirers entgegen . Danach betrugen die Ein ahmen 129,24 M
die Ausgaben 97,85 M. , cer Bestand 31,39 M. Auf Autrag der
Revisoren wurde der Kassirer entlastet . Tie vom Kollegen
Runge gegebene vorläufige Abrechnung vom letzte » Bergnüqen
ergab 97,30 M Einnahmen , 58,30 M. Ausgaden und 39 M
Ueberschuß . 24 Billets sind noch ausständig . Der Gesainmtüver
schuß wurde der Bibliothelskasse überwiesen . Die Bibliothek umfaßt
nach dem Bericht des Kollegen Lüderitz zur Zeil 75 Bände ; die
Einnahmen beliefen sich aus 36,05 Mark , die Ausgaben aus
32,65 M. , so daß 3,40 M. Bestand verbleiben . Zum zweiten
Schriftführer wurde Kollege Bälg « gewählt . Ueber den Arbeits
Nachweis theilte Kollege N ä t h r r mit , daß die bisherige Stelle »
vermiltelung naturgemäß eine große Rrihe von Nnzuträglichkeiten
mit sich gebracht habe , die leider zum nicht geringe » Theil
durch die Kollegen selbst verschuldet wurden . Bei der Wichtigkeit ,
welch « gerade eine derartige Einrichtung für jede Arbeiter - Or -
ganisation habe , sei es unbevingt erforderlich , daß eine Institution
geschaffen werde , welche de » Uebelstäuden soweit als irgend
»löglich abhelfe . Die Versainnilung schloß sich diesen Aus

führungen vollständig an und wählte demzufolge eine Arbeits
Nachweis - Kommission , welcne aus 9 Personen besieht . Die
Arbeitsausgabe erfolgt in Zukunft im Vereinslokale , bei Wienecke
Alte Jakobstraße 83 , Wochentags Abends von 8' / » bis 10 Uhr
Kosten werden hiersür weder de » Gehilfen noch den Prinzipalen
berechnet . Der 8 3 Abf . 1 des Statuts wurde dahingehend ab -
aeäudert , daß das Einlrillkgeld von jetzt ab 50 Ps . beträgt . Für
Kollegen , welche bereits einer gleichartigen Organisation angehört
haben , wurde eine Reise - U» lerstüyu » g von 3 M. festgesetzt , sür
nicht organisirte eine solche von 1,50 M. Der Porsitzende
machte sodann darauf ammerksam , daß sür die Mit -
glieder des Vereins Berliner Gastwirths - Gehilsen das
weiße Erkennungszeichen durch das graue ersetzt woroen sei , und
ersuchte die Versammlunz . dieses zu beachten , vtachdem noch
Kollege Nälher aus die Bedeutung der Buchdruckemwegmig hin¬
gewiesen und zur thatkräfligsten Unterstützung aufgefordert hatte ,
schloß der Vorsitzende die Sitznng mit der Bekanntmachang , daß
die nächste Versammlung am 80 . Januar 1892 stattfinde .

Die Uhrmacher » ersammelten sich am 21 . Januar , um
einen Vortrag des Genossen Keßler über „ Tie Verkürzung der
Arbeitezeit " zu hören . Tie interessanten Darstellungen des
Referenten rieben den lebhaitesten Beifall der Anwesenden hervor .
An der Diskussion betheiligien sich die Herren Rät her ,

a g n e r und Lorenz . Diese Redner ergänzten insoweit den

Vortrag , indem sie durch Enthüllungen mißlicher Zustände im

Uhrmachergewerk die Illustrationen zu den allgemeinen Aus -

führungen des Referenten lieferten . Von Allen wurde die Noth -

wendigkeit des Anschlusses auch der Uhrenarbeiter an die all -

gemeine Arbeiterschaft bezw . an die Sozialdemokratie betont . Die

Versammlung stimmte in einer einstimmig angenommenen Re -

solution den Ausführungen des Referenten zu und erklärte «n

Anbetracht der langen Arbeitszeit der Uhrmacher , welche wiederum

eine außerordentliche Arbeitslosigkeit zur Folge hat , es sür die

erste Forderung der Uhrmacher , eine kürzere Arbeitszeit zu er -

streben ; ferner erblickte sie die einzige Möglichkeit , die heutigen

wirthschastlichen Mißverhältnisse von Grund aus zu

bessern , in der Vergesellschaftung der ganzen Produktion
nach den Forderungen der Sozialdemokratie . Hierauf
erstattete Herr N ä t h e r Bericht über die Thätigkeil der Streik -

Kontrollkommission . Als neuer Telegirter in diese Kommission

iviirde Herr Krause geivählt . Nachdem berichtete Herr

Rät her , es sei ter Agitationskommission gelungen , dahin zn

wirken , daß dieser Tage auch in Hamburg die Gründung eines

auf dem Boden der modernen Ardeiterbewegung stehenden Ver¬

eins der Uhrmacher jedenfalls vollzogen werden würde , und

orderte zu reger Theilnahme an den Sammlungen zum Unter -

itützmigs - und Agitationsfonds auf ; erfolge dies , so könne die

Agitationskommission mehr leisten . Zu Revisoren für diesen

onds wurden gewählt die Herren Schnell , Fuhr » nd

ä s e r. Nachdem Herr E ß l i n g e r noch die traurigen Ver -

hältnisse der Uhrmacher beleuchtet hatte , welche sogar in Berlin

nebe » Kost und Logis theilweise nur 3 M. die Woche bekämen ,

schloß die Versammlung mit einem begeisterten Hoch auf die all¬

gemeine Arbeiterbewegung .

Der Verein der Militärschneider hielt am 13. Januar
eine Generalversammlung ab . Nachdem der Vorsitzende R o l o s f

über die Thätigkeil des Vereins berichtet , gab der Kassirer Fritz
den Kassenbericht vom 4. Quartal 1391 und der Rendant

Schulze den Bericht über die Kaffenverhältnisse im ganzen
Jahre 1d9l . Danach hatte der Verein eine Jahreseinnahme von

264,85 M. und eine Jahresauegabe von 235,11 M. ; somit bleibt

ein Bestand von 29,74 M. Dem Kassirer sowie dem Rendanlen
wurde Decharge ertheilt . Die dann erfolate Borstandswahl hatte

olgendes Resultat : Roloff , 1. Vorsitzend -r , Dan zig , 2. Vor -

itzender , B l a n k e n s e l d t , 1. Schriftführer , Reupke ,
2. Schristsührer , Sould , 1. Kassirer , Baatz , 2. Kassirer ,
Kirchner , Drews , Jakob M e i e r , Beisitzer . Zu Revisoren
wurden gewählt die Herren Radtke , Pinnisch und

Schwand . Darauf hielt Kollege Timm einen mit Beifall
aufgenommenen Vortrag über den am 14. März stattfindenden
Gewerkschaftskongreß . Nach der Debatte hierüber wurde folgende
Resolution gefaßt : „ Die Versammlung erkennt die Nothivendig -
keil eines Kongresses an , um innerhalb der deutschen Gewerk -

schaften ein einmüthiges Vorgehen bezüglich Streiks und Boykotts
und der Agitation festzustellen ; sie protestirt aber gegen die eng -

herzige Art der Einberufung des Kongresses seitens der General -

kommission , indem dadurch die Lokalorganisationen von der Ver -

tretung ausgeschlossen sind , und beschließt , trotzdem einen

Telegirten zu senden , mit dem Austtage , das Recht der Lokal -

organisation zu wahren und sich mit gleichgesinnten Vertretern
in Verbindung zu setzen , damit der Organisationsplan so gestaltet
werde , daß der Klaffenkampf des Proletariats siegreich fort -

schreitet und den politischen Machlfaktoren jedwede Eingriff «
unmöglich gemacht werden . " Zum Telegirten wurde Herr Kroll

gewählt . Dem Vorsitzenden wurden sür gehabte Unkosten 6 M.

und der Agitationskommission der Schneider 15 M. bewilligt .

Die Tischler Rixdorfs und Umgegend hielten am 20 . Ja -
nuar bei Herr » Wierfiug , Kneseveckstr . 77 , eine öffentliche Tischler¬

versammlung ab , in welcher über die Riederlegmig der Arbeit

der Kollegen aus der Nähmaschiiien - Möbelfabrik von Laborenz »

Kneseveckstr . 71 —72 verhandelt wnrde . Kollege Wiedemann , der

als Vermittler vom Fachvereia der Tischler draußen mit Herrn

Laborenz Rücksprache genommen , legte demselben klar , daß bei

der schlechte » Lage , in welcher die Arbeiter sich schon befinden ,
sie der in Rede flehende Lohnabzug von 25 pCt . nm so härter

treffen müsse ; bei dem schwachen Arbeiter mache das 2 M. , bei

einem der ältesten sogar 4 M. wöchentlich aus . Herr Laborenz

ließ sich aber nicht bewegen , die alten Preise weiter zu zahlen .
Mehrere Kollegen , die auch früher in der Fabrik gearbeitet hallen ,
unterzogen die in derselben herrschenden Verhältniffe einer

scharfen Kritik und gaben ihrer Freude über die Einmüthigkeit
der ausstandigen Kollegen Ausdruck . Es wurde dann folgende
Resolution eiustimmig angenommen : „ Die heute , den 20 . Januar ,
im Lokale des Herrn Wicrsing tagende öffentliche Tischlerversamm¬
lung von Rixdarf und Umgegend billigt das Vorgehen der Kol -

legen der Nahmaschinen - Möbelsabrik von Laborenz . Sämmtliche

Kollegen von Rixdorf verpflichten sich , jene Kollegen moralisch
und materiell zu unterstützen , sowie jeden Zuzug fernzuhalten . "
Unter „ Verschiedenem " meldeten sich zwei Kotlegen , welche in der

geuauuten Fabrik in Arbeit getreten waren , aber wieder aus -
gehört hallen , als sie erfuhrt u, daß die Kollegen im Streik

ftanoen . Ter eine Kollege hat vier Standen geardeilet und einen

Verdienst von 75 Ps . gehabt .

Köpenick . In der Monatsversammlung des hiesigen Ar »

beitervereius , welche am 19. Januar bei Wiedemann und

Mauofski zu Adlershos tagte , gelaugte die Broschüre „ Unsere
Taktik , ein ehrliches Wort zur Klärung " von Max Pfund ,
zur Verlesung . 0ine Diskussion fand nicht statt . Hierauf wurde

der vi «rlelj . . hrliche Kassenbericht erstattet und dem Kassirer Decharge
erlheckt . Aus dem Jahresbericht des Bibliothekars ging hervor ,

daß die Beiheiligung am Studium der Bücher eine recht rege

war , lerner die Bi . liothek einen Werth von 380 M. darstellt .
Es folgte die Ausnahme von vier neuen Mitgliedern . Dann be-

schloß man am 27 . Februar «ine kleine Festlichkeit zu veranstalten ,
welche aus einer theatralische » Aufführung , eincni Gesangskonzert
und einem Tanzkränzchen bestehe » soll , und wählte zur Leitung

dieses Vergnügens ein sechsgliedriges Komitee .

Vevittifihkos .
Znr Heiligkeit der Ehe . Der Kommandant der Kavallerie

in Batavia , Overft Hoogeveen , stand feit langer Zeit in

intimen Beziehungen zu der Gattin eines dort ansässigen Kauf -
manns Namens Axel Holst . Als der Kavallerie «Offizier wieder
einmal in der Villa des Herrn Holst verweilte , ließ letzterer
ihn durch vier seiner Tiener mit Knüppeln mißhandeln und der -

art z irichlen , daß der Oifizier noch in derselben Nacht verschied .
Die Soldaten des Regiments , bei welchem der Kommandeur

sehr beliebt war , liefen alsbald zusammen und zogen nach der

Villa , um Herrn Holst zu lynchen , allein der Polizei und der

herbeigezoge . . en Jnsanterie gelang es , diesen Racheakt zu ver -

hindern . Holst ivurve verhastet und ins Gefängniß gebracht , wo

er umsonst versuchte , sich durch das Zerschneiden der Pulsader
das Leben zu nehmen . Er wird jegt wegen des Todes des

Offiziers vor Gericht gezogen .

Familienword . Im Dorfe K i e l o c i n , Gouv . Molhynien
wurde ein woylhanender jüdischer Schenlherr , Szmierels ,
nachts sammt seiner Familie , im ganzen aus sieben Personen
bestehend , von Bauern ermordet , angeblich aus Religionshaß . Dir

Mörder wurden von der Gendarmerie ergriffen .

SchiffSuntergang . Bei den Shetland - Inseln sind das

norwegische Schiff ,N o r " und ein anderes norivegischr »
Schiff , dessen Name nicht bekannt ist , mit Mann und Maus

untergegangen .
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